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Deutſchland. 

O Berlin, 10. Januar. [Die Bulgaren in Paris.] Ber: 
wandte Seelen finden ſich. Die franzöſiſche Preſſe aller Parteien 
ſpricht heute von der bulgariſchen Deputation genau in der Tonart, 
welche die panſlaviſtiſche Preſſe angeſchlagen hat. Wie es von der 
Newa hertönt, ſo ſchallt es von der Seine zurück. Selbſt ein ſo 
ernſtes Blatt, wie das „Journal des Débats“ nennt heute die bul⸗ 
gariſche Regierung eine revolutionäre, die Herrſchaft einiger Empor⸗ 
kömmlinge und Ehrgeiziger. Die Bulgaren ſeien unfähig, ſelbſt über 
ihr Schickſal zu beſtimmen. Rußland habe Bulgarien befreit und 
folglich ein Recht auf Vormundſchaft, und da neben Rußland nur 
die Türkei in Betracht komme, mit welcher vollſtändiges Einvernehmen 
herrſche, ſo ſei nicht abzuſehen, mit welchem Rechte andere Staaten 
ſich herbeilaſſen, eine aus Dictatoren und Störenfrieden beſtehende 
Regierung zu ſtützen und zu unterhalten. In Petersburg und Mos⸗ 
kau wird man für dieſe Sprache dankbar ſein. In Oeſterreich und 
Deutſchland wird ſie nicht verfangen. Die bulgariſche Deputation 
hat vielleicht eine beſſere Antwort von Frankreich erwartet. Nimmt 
doch die von Herrn Boulanger geprieſene Galliſche Race eine beſon⸗ 
dere Liebe zur Freiheit für ſich in Anſpruch, und hat doch das 
Staaten bildende Nationalitäts⸗Prinelp nirgends fo unverdiente An⸗ 
erkennung und Förderung gefunden, als in Frankreich. Nichtsdeſto⸗ 
weniger hat Herr Flourens die bulgariſche Deputation, welche ihre 
Kraft und Beredſamkeit einſetzt für ein um den freien National⸗ 
ſtaat ringendes Volk, nicht nur kühl, ſondern wegwerfend behandelt. 
Nicht genug, daß er auf die Vertragsbeſtimmung hinwies, nach 
welcher die Bulgaren gar kein Recht haben, mit den auswärtigen 


Mächten zu verkehren, er empfahl der Regentſchaft ſogar die Unter⸗ f 


werfung unter den Willen Rußlands und die Annahme der Candidatur 
des Dadian von Mingrelien. Hätte es noch eines Beweiſes bedurft, 
daß die Völkerfreiheit von der franzöſiſchen Republik nichts zu er⸗ 
warten hat, dieſer Beweis wäre jetzt erbracht. Die Republik iſt ge⸗ 
nöthigt, dem Koſakenthum Liebesdienſte zu erweiſen. Dieſe Erfahrung 
wird keineswegs ohne Nutzen für die Orientvölker fein, bei denen 
Frankreich ſich immer noch eines gewiſſen Preſtiges erfreute. In⸗ 
zwiſchen weilt Herr Zankow in Konſtantinopel, um mit der Pforte 
eine neue bulgariſche Regierung zu vereinbaren, obgleich die Regent⸗ 
ſchaft verſichert, nicht die geringſte Luſt zum Rücktritt zu verſpüren. 
Seit Herr Kaulbars Bulgarien verlaſſen hat, genießt das Land voll⸗ 
kommene Ruhe und Rechtsſicherheit. Wir glauben, die Deputation 
macht ſich unnütze Sorgen, wenn ſie fortwährend um eine annehm⸗ 
bare Candidatur für den Fürſtenthron bittet. Am Ende brauchen 
die Bulgaren einen Fürſten von Bulgarien nicht nöthiger als die 
Mächte, und ſo lange ſich die Mächte nicht einigen können, hat 
Bulgarien keine Eile. Die Deputation zieht jetzt von Paris nach 
Rom, wo ſie einen beſſeren Empfang gewärtigen kann, und dann 
wird fie vermuthlich über Konſtantinopel in ihre Heimath zurückkehren. 
Das Reſultat ihrer Erfahrungen aber wird ſein: Einſtweilen bleibt 
alles, wie es iſt, und fein Schlckſal ſchafft ſich ſelbſt das Volk. 

* Berlin, 11. Jan. [Tages⸗Chronik.] Der „Reichsanzeiger“ 
widmet dem Wirkl. Geh. Rath Dr. Pape, der geſtern ſein fünfzig⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum feierte, einen längeren, höchſt anerkennenden 
Artikel, welcher mit folgenden Worten ſchließt: 

„Bei dem Erlöſchen des Reichs⸗Oberhandelsgerichts zum 1. October 
1879 geſetzlich in den Ruheſtand verſetzt, war es Dr. Pape vorbehalten, 
dem Reich noch wichtigere Dienſte zu leiſten. Auf Grund des Geſetzes 
vom 20. December 1873, durch welches die Zuſtändigkeit der Reichs⸗Ge⸗ 
etzgebung auf das geſammte bürgerliche Recht ausgedehnt worden war, 
ji am 22. Juni 1874 der Bundesrat) beſchloſſen, eine Commiſſion mit 
em Sitz in Berlin „zur Ausarbeitung des Entwurfs eines 
allgemeinen deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs“ einzuſetzen. 

u ihrem Vorſitzenden war Dr. Pape ernannt worden. Noch von 
eipzig aus hatte er die Verhandlungen der zuerſt am 17. September 1874 
behufs Feſtſtellung ihrer Geſchäftsordnung und ihrer Thätigkeit, ſodann 
wiederholt in * 1875, 1876 und 1878 zur Berathung grundlegender 
= ui ien zuſammengetretenen Commiſſion geleitet. Inzwiſchen waren die 
orarbeiten für die Berathung des Entwurfs vorgeſchritten, und es erſchien 
wünſchenswerth, daß der Vorſitzende ſeinen Wohnſitz nach Berlin verlegte, 
um feine hervorragenden Kräfte, ungeſchmälert durch andere Berufsarbeit, 
der großen, für einen deutſchen Juriſten ehrenvollſten Aufgabe hinzugeben. 
Zu October 1879 erfolgte feine Ueberſiedelung hierher. ei ſeinem 
cheiden aus Leipzig wurde ihm von der Stadt die Würde eines Ehren⸗ 
bürgers und von der philoſophiſchen Facultät daſelbſt zu feiner bisherigen 
akademiſchen Würde die eines Doctors der Philoſophie verliehen. Welchen 
Fortgang demmächit das mächtige Geſetzgebungswerk genommen hat, ift 
noch jüngſt der Oeffentlichkeit kundgegeben worden. Binnem Kurzem ſteht 
der Abſchluß der den geſammten Entwurf eines Civilgeſetzbuchs umfaſſen⸗ 
den erſten Berathung zu erwarten. Möge es dem hochverdienten Jubilar 
vergönnt ſein, den völligen Abſchluß zu Stande zu bringen und ſich da⸗ 
durch ein unvergängliches Denkmal in dem vollen Aufbau unſeres natio⸗ 


nalen Rechts zu ſetzen.“ 
Die „Milt. 3g. ſetzt ihre Mittheilungen über das neue Repetir⸗ 


gewehr oder, wie der techniſche Ausdruck lautet, Magazingewehr 
fort und beſchäftigt ſich insbeſondere mit der Verwendung des Ma⸗ 
gazingewehres im Gefecht. Die Fähigkeit der neuen Waffe, auf kurze 
Zeit eine beſchränkte Zahl von Schüſſen, bis zu zehn, in denkbar 
größter Schnelligkeit hinter einander abzugeben, macht es erforderlich, 
daß man ſich über die richtige Verwendung der Waffe klar wird und 
insbeſondere die Momente raſch und richtig auffaßt, in denen die 
Abgabe des Magazinfeuers geboten iſt. Im Allgemeinen bleibt das 
Gewehr ein Einzellader und nur in beſonderen Fällen darf von ſeiner 
Eigenſchaft als Magazingewehr Gebrauch gemacht werden. Das 
Magazin iſt zwar ſchon vor Beginn des Gefechts zu füllen, die 
Führer aber haben darauf zu achten, daß die Magazinpatronen nur 
in den geeigneten Momenten verbraucht werden. Wann dieſe Mo: 
mente ſowohl im Offenſio⸗ wie im Defenfiogefedht eintreten, erörtert 
die „Milit. Zig.“ genau; es ſind ihrer nur wenige, aber immer 
die entſcheidenden: bei der Offenſive vor Allem der Augen⸗ 
blick, in dem die Sturmcolonnen an die Schützenlinie heran⸗ 
kommen, ſowie der, in dem der Feind einen Gegenangriff 
aus führt oder plötzlich größere Gavalleriemafien auftreten; bei 
der Defenfive der Moment, in dem der Angreifer ſich zum Einbruch 
bereit macht, insbeſondere die letzte Strecke von ca. 200 Meter durch⸗ 
läuft. Eine ganz beſondere Weberlegenheit wird außerdem das Ma: 
gazingewehr im Vorpoſten⸗ und Patrouillendienſt gewähren, indem es 
den Mann in den Stand ſetzt, feindlichen Reitern und Patroulllen 
einen recht bedeutenden Widerſtand entgegenzuſtellen. Ebenſo wird 
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bei allen Nachtgefechten, wo die Ziele nur auf kurze Entfernung plöͤtz⸗ 
lich ſichtbar werden — und wir werden bei einem künftigen Kriege 
viel mehr als bisher mit Nachtgefechten zu rechnen haben — der Be⸗ 
ſitz eines ſtets feuerbereiten Magazingewehrs das Gefühl von Unficher: 
heit und Befangenheit, das jedes Nachtgefecht im Menſchen erweckt, 
weit weniger aufkommen laſſen, wie denn überhaupt der moraliſche 
Einfluß, den das Magazingewehr auf den Beſitzer wie auf den Gegner 
ausübt, nicht zu unterſchätzen if. Wenn das Gefühl der Ueberlegen- 
heit gegenwärtig in der deutſchen Armee noch nicht vorhanden iſt, ſo 
liegt dies nach der Anſicht der „Mil.⸗Ztg.“ nur daran, daß die Ein⸗ 
führung der Waffe noch ganz neu iſt und daß bei dem gänzlichen 
Mangel einer Inſtruction über die Verwendung des Magazingewehrs 
überall noch Unſicherheit und Unkenntniß herrſcht. 


[Parlamentariſches.] Die achte Commiſſion des Reichstags, welche 
ſich mit dem Antrag Kayſer, betreffend die Wahrung des Coalitions⸗ 
rechts, d. i. Abänderung der $$ 152 und 153 der Gewerbeordnung, zu 
beſchäftigen hat, trat geſtern zu ihrer zweiten Sitzung zuſammen. Zunächſt 
wurde bekannt gegeben, daß eine große Anzahl von Petitionen eingegangen, 
ämmtlich von Gewerkſchafts⸗Vereinigungen, u. A. von den Hirſch⸗Duncker⸗ 
chen Gewerkvereinen ausgehend, die alle Sicherſtellung des Coalitions⸗ 
rechts verlangen. Auf Vorſchlag des Abgeordneten Schrader wurde die 
Berathung über die beiden Paragraphen getheilt und zunächſt die General⸗ 
debatte über $ 152 eröffnet. Der Antragſteller Abg. Kayſer begründete 
ſeinen Antrag, darauf hinweiſend, wie nach der gegenwärtigen Verwaltungs⸗ 
und Rechtspraxis das Coalitionsrecht vollſtändig in der Luft ſchwebe. 
Geſetzlich hätten zwar die Arbeiter das Recht der Caalition, 
wollten fie ſich aber zur Erreichung dieſes Zweckes organiſtren, 
ſo ſeien ſie allen Eingriffen der Behörden preisgegeben. Redner 
Be darauf, wie dagegen die Vereinigungen der Arbeitgeber volle 
Freiheit genießen, wie es ſogar den Innungen geſtattet ſei, zur Militär⸗ 
nr Stellung 15 nehmen. Man müſſe die Frage nicht vom polizeilichen, 
ondern vom wirthſchaftlichen Standpunkte betrachten; der einzelne Ar⸗ 
beiter ſtehe dem einzelnen Unternehmer als einem Beſtandtheil der Capital⸗ 
macht gegenüber, er ſei wehrlos, wenn er nicht mit den anderen Arbeitern 
eine Organiſation bilden könne zur Durchſetzung beſſerer Arbeitsbedin⸗ 
gungen. In Preußen herrſche z. B. die Anomalie, daß Arbeiterinnen 
zuſammentreten können zum Zwecke des Strikes, dos vorherige Berathung 
und Organiſation ſei aber geſetzlich unzuläſſig. In der Reichsgeſetzgebung 
ſei öfters Hilfe geboten worden. Offenbar politiſchen Vereinigungen, wie 
den Bürgervereinigungen u. ſ. w., werde die Verbindung unter einander 
geſtattet, da ſtöre weder Gericht noch Polizei; ſobald aber nur drei Arbeiter 
ſich Sicherstellen A ein großes Boligelaufgebot, Redner wünſche ledig: 
ich Sicherſtellung des Coalitionsrechts und feimitjeder von den Juriſten vorge⸗ 
ſchlagenen Formulirung einverſtanden. Abg. Schrader hegt die Befürchtung, 
daß eine allgemeine Beſtimmung keinen genügenden Schutz gewähren 
würde, denn alle Verbots⸗Urtheile gründen ſich darauf, daß die Vereine 
ſich mit politiſchen Dingen beſchäftigt hätten. Eine genaue Präciſirung ſei 
nothwendig. Man müſſe genau beſtimmen, womit ſich die Arbeitervereine 
beſchäftigen dürfen. Die Petition der Hirſch⸗Duncker'ſchen Vereine ſcheine 
das Richtige zu treffen. Die Gefährlichkeit der Vereine würde von der 
Polizei je nach der geſellſchaftlichen Stellung der Mitglieder beurtheilt, 
es gäbe eine große Zahl von Vereinen, welche ſich mit öffentlichen Dingen 
beſchäftigen, ohne je von der Polizei ARE zu werden. Nicht ſelten 
ſtünden ſogar Geheimräthe an der Spitze von Vereinen, und dieſe würden 
bald auf die Ehre verzichten, im Vorſtand zu bleiben, wenn ſie alle polizei⸗ 
lichen Formalitäten erfüllen ſollten. Man ſtelle ſich einmal eine Haus⸗ 
ſuchung bei dieſen Herren vor, um zu exuiren, ob die Vereine untereinander inVer⸗ 
bindung ſtehen. Redner wünſcht, die Vereinsgeſetze würden gegen alle in gleicher 
Weiſe angewandt; dann würde ſich bald zeigen, daß bei der jetzt nach einer Seite be⸗ 
liebten Praxis das ganze Vereinsleben zerſtört wurde. Redner behält ſich 
weitere ſpecielle Anträge vor. — Abg. Geiger (Centrum) hat particus 
lariſtiſche Bedenken. In Baiern ziehe man die Grenzen über das, was 
Politik ſei, viel enger als in Preußen; im Uebrigen ſei auch er dafür, das 
Coalitionsrecht möglichſt ſicher zu ſtellen. — Abg. von Rheinbaben 
(Reichspartei) hält die gegenwärtige Zeit für ganz ungeeignet, die Rechte 
der Arbeiter zu erweitern. Die Socialdemokratie dränge ſyſtematiſch auf 
Strikes, und jetzt hätten auch die Fortſchrittler die Gefabren des Coali⸗ 
tionsrechts erkannt. Die Arbeiter könnten nicht auf eine Linie mit den 
Arbeitgebern geſtellt werden, denn dieſe verfolgten nicht, wie jene, gefähr⸗ 
liche und revolutionäre Zwecke. Die Arbeitgeber befänden ſich in der 
Defenſive. Der Antrag Kayſer verfolge politiſche Zwecke, er wolle ein 
Loch reißen in das Socialiſtengeſetz. Der Antrag wolle den Arbeitern 
ein Ausnahmerecht gewähren in Bezug auf ihre Vereine. Das 
Coalitionsrecht ſei gegenwärtig durchaus genügend geſchützt; es gebe 
kein einziges Gerichtserkenntniß, welches darum die Vereine verurtheilt 
habe, weil ſie beſſere Arbeitsbedingungen erreichen wollten, ſondern die 
Verurtheilung ſei ſtets erfolgt, weil die Vereine ſich noch mit anderen 
öffentlichen Bingen beſchäfligt hätten. — Geh. Rath Lohmann erklärt, 
der Reichsregierung ſei nicht bekannt geworden, daß irgend eine Bundes⸗ 
regierung das Coalitionsrecht beſchränkt habe. Beſchwerden deswegen ſeien 
1 5 Reichskanzler nicht eingegangen; dann erſt hätte die Reichsregierun 
Anlaß gehabt, der Frage näher zu treten. — Abg. Kröber (Volkspartei 
will als Arbeitgeber auch den Schein vermeiden, als ob der Arbeiter durch 
die Geſetze ſchlechter geſtellt ſei als der Arbeitgeber. Er müſſe beſtätigen, 
daß die Arbeiter einzeln ohnmächtig ſeien, und daß das Caalitionsrecht 
nur dann für ſie Werth habe, wenn ſie ſich ganz frei n g fönnen. 
— Abg. Struckmann (natlib.) glaubt, daß die jetzigen Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung hinreichenden Schutz der Coalitionsfreiheit gewähren. 
Sei in der Praxis vielleicht manchmal Rechtspflege und Verwaltung ver⸗ 
ſchieden, ſo würde ſich Abhilfe am eheſten bei einer Unterſtellung der 
Vereine unter das Coalitionsrecht erzielen laſſen. — Die Debatte wurde 
darauf vertagt. 

[An die Ausweiſung des ſocialdemokratiſchen Schan?⸗ 
wirths Weſenack!] knüpfte ſich eine Anklage wegen Widerſtands 
gegen die Staatsgewalt, welche geſtern vor der fünften Strafkammer 
des Landgerichts 1 zur Verhandlung gelangte. Dem Genannten war das 
Ausweiſungsdecret am 13. Auguſt v. J. zugegangen und er wurde bis 
zu ſeiner Abreiſe polizeilich beobachtet. Mit der Ueberwachung war der 
Criminalſchutzmann Plathe beauftragt worden. Dieſer bemerkte am 
Abende des 14. Auguſt, daß Weſenack gegen 10 Uhr ſein in der Grün⸗ 
ſtraße belegenes Local in Begleitung von etwa 30 Perſonen verließ. Der 
Beamte folgte der Geſellſchaft auf der befunden un Seite des Trottoirs; 
es wurden ihm aber mehrfach, insbeſondere von dem Tiſchler Adolf 
Netzband und dem Maler Lattermann Hinderniſſe in den Weg gelegt, 
ſo daß er ſich am Andreasplatz genöthigt ſah, die Beobachtung aufzugeben; 
er bewirkte deshalb die Siſtirung Netzbands und Lattermanns. Der 
Letztere, der inzwiſchen wegen ähnlicher Ausſchreitungen zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden iſt, 125 es vor, nach Amerika auszuwandern, 
ſo | nur gegen Netzband das Verfahren eingeleitet werden konnte. Das 


— 


Schöffengericht hatte denſelben freigeſprochen, der Staatsanwalt legte aber 
die Berufung ein. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten nur 
wegen groben Unſugs, hielt aber hierfür in Anbetracht der begleitenden 
Umſtände eine energiſche Strafe am Platze und erkannte auf eine Haft⸗ 
ſtrafe von vierzehn Tagen. 

* Berlin, 10. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Die beiden 
Landbriefträg er, welche die täglichen Poſtſendungen zwiſchen Spandau 
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alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


ihrer Briefe, denn die großen Umwege auf dem feſten Lande bleiben den 
Briefträgern jetzt erſpart. Das Eis hat in dieſer Gegend bereits eine 
Stärke erreicht, welche ein Ausſchlagen für die Vorrathskeller der Eis⸗ 
kellereien geſtattet. 

Seitdem die beſſeren engliſchen Auſternbänke von Whitſtable 
Colcheſter, Byrnham wegen Erſchöpfung ihre Auſtern außerordentlich hoch 
im Preiſe halten, ſo daß nur wirklich reiche Leute ſich deren Genuß dauernd 
gönnen können und unſere Regierung die Bänke von Huſum in Holſtein 
nicht wieder verpachtet hat, weil dieſelben durch die letzten Pächter total 
ausgebeutet worden ſind, ſo daß es einer Reihe von Jahren bedarf, um 
dieſelben wieder ertragfähig zu machen, griffen die Händler zu den hollän⸗ 
diſchen Auſtern, um das Bedürfniß des Publikums einigermaßen zu be⸗ 
friedigen. Die Verſuche, die amerikaniſchen Auſtern von der Cheaſepeakbay 
in Deutſchland einzuführen, ſind mehr oder weniger als geſcheitert zu be⸗ 
trachten, denn viele Sendungen kamen der langen Reiſe wegen verdorben 
bier an, und dasjenige Quantum, welches hier ankam, vermochte nicht die 
Verluſte zu decken, ſo daß dieſelben heute nicht mehr in Betracht kommen. 
Die holländiſche Auſter dominirt, Dank der Vorſicht der Mynheers, welche 
bei Zeiten es verſtanden, die Bänke von Yerſekendam und Texel zu bes 
völkern. Wäre in Deutſchland das richtige Verſtändniß für dieſen Conſum⸗ 
artikel, ſo hätten wir nicht nöthig, jährlich ſo koloſſale Summen nach Holland zu 
bezahlen, denn unſere Nordſeeküſte von der holländiſchen Grenze bis an die Hu⸗ 
ſumer Bänke hat ſo viele geeignete Plätze, die ſich zur Anlage von Auſtern⸗ 
bänken eignen, daß der deutſche Bedarf bequem auf deutſchem Seegebiete 
erzeugt werden könnte. Wohl giebt es noch viele Auſternbänke an der 
franzöſiſchen Küſte, aber der eigenarzige Berliner Geſchmack verbietet die 
Einfuhr dieſer Auſtern, weil das Publikum an den grünen Bärten, die 
übrigens auf ganz natürliche Weiſe entſtehen, Anſtoß nimmt. Wir müſſen 
uns daher den Genuß der köſtlichen Auſtern von Marennes, Morbihan 
und Cancole verſagen. Noch käme die ſchöne Lymfjord-Aufter, die Perle 
Jütlands, in Betracht, aber ſie iſt zu dickſchalig, und deshalb verbietet 
ſich des hohen Eingangszolles wegen der Bezug. Trotzdem das Publikum 
mit den holländiſchen Auſtern verlieb nehmen mußte, iſt der Conſum, wie 
hieſige Blätter mittheilen, von Jahr zu Jahr geſtiegen, und ſtellt ſich der 
Geſammtceonſum in Berlin für das Jahr 1885/86 nach ſicherer Schätzung 
in Prima holländiſchen Auſtern auf rund 1 Million Stück, Secunda und 
Tertia auf 350 000 Stück, engliſche Whitſtables und Natives auf je 400 
bis 800 ½ Tonnen à 300 Stück, Amerikaner auf 200 000 und Helgo⸗ 
länder, in mare libera gefiſchte Auſtern auf 100 000 Stück, im Ganzen 
rund 2 150 000 Stück Auſtern. 


Bremerhaven, 7. Jan. [Japaner.] Die „Nordſee⸗Zeitung“ ſchreibt: 
Etwa 25 Japaner trafen geſtern mit dem Lloyddampfer „Braunſchweig“ 
aus ihrer Heimath hier ein. Es waren Studirende, Induſtrielle, Hand⸗ 
werker ꝛc., welche in Deutſchland und beſonders in Berlin ihre Kenntniſſe 
vervollkommnen und zum Theil dem wiſſenſchaftlichen Studium ſich 
widmen wollen. Zwei junge japaniſche Prinzen, welche ſich gleichfalls in 
Berlin wiſſenſchaftlichen Studien zu widmen wünſchen, verließen mit ihrem 
Haushofmeiſter den Dampfer bereits in Port Said, und fuhren mit dem 
„Sperber“ nach Brindiſi, um von dort unter Führung eines deutſchen 
Herrn, Namens Conder, die Reiſe nach Berlin über Land fortzuſetzen. 
Unter den hier eingetroffenen Japanern befanden ſich vier akademiſche 
Doctoren, nämlich ein Mediciner, zwei Philoſophen und ein Theologe. 
Mit der „Braunſchweig“ kehrte übrigens auch der Ingenieur Täge von der 
Werft des „Vulcan“ aus Japan zurück, wo derſelbe mit der japaniſchen 
Regierung Namens des „Vulcan“ den Neubau von Panzerfregatten für 
Japan abgeſchloſſen hatte. 


Poſen, 11. Januar. [Lehrerverſetzungen.] Nachdem auf 
Grund des Lehrer-Anſtellungsgeſetzes ein Lehrer an der hie 
ſigen ſtädtiſchen Bürgerſchule zum 1. April d. J. nach Oberlahnſtein 
(im Regierungsbezirk Wiesbaden) verſetzt worden iſt, werden nun, wie 
die „Poſ. Ztg.“ hört, in allernächſter Zeit noch weitere Lehrer⸗ 
verfegungen von hier nach den weſtlichen Provinzen erfolgen, fo daß 
die Geſammtzahl der zum 1. April d. J. verſetzten gegen 10 betragen 
wird, d. h. etwa der dritte Theil der Geſammtzahl von Volksſchul⸗ 
lehrern, welche vorläufig aus der Provinz Poſen auf Grund jenes 
Geſetzes nach anderen Provinzen translocirt werden. Die Verſetzungen 
erfolgen aus verſchiedenen Gründen; entweder ſind die zu Verſetzenden 
deutſche Katholiken, haben polniſche Frauen geheirathet, ſind durch 
dieſelben zum Theil poloniſirt worden, und es liegt die Gefahr vor, 
daß die aus einer ſolchen Ehe ſtammenden Kinder gleichfalls Polen 
werden, ſo daß die Verſetzung in eine deutſche Gegend für das ge⸗ 
eignete Mittel erachtet wird, um der Poloniſirung der ganzen Familie 
vorzubeugen; oder die Betreffenden haben durch ihre Thätigkeit, ſei 
es in Vereinen oder in der Preſſe, im Sinne der polniſchen 
Agitation gewirkt ꝛc. Unter den zu Verſetzenden befinden ſich Lehrer 
ſowohl mit deutſchen, als mit polniſchen Namen. Die Verſetzungen 
find dadurch fo lange verzögert worden, daß es längerer Verhand⸗ 
lungen mit den betr. Communen bedurft hat, um die Gehalts: und 
Penſtonsverhältniſſe der von hier nach den weſtlichen Provinzen zu 
verſetzenden Lehrer zu regeln; auch liegt in dieſen Schwierigkeiten 
wohl der Hauptgrund, weswegen von den dem Herrn Miniſter in 
Vorſchlag gebrachten Lehrern vorläufig erſt die Hälfte verſetzt wird; 
nach Eintritt geeigneter Vacanzen werden vorausſichtlich weitere Ver⸗ 
ſetzungen nachfolgen. 

C. Leipzig, 10. Januar. [Ländliches Stillleben.] Der Dienſt⸗ 
magd Auguſte Sch. wollte es bei ihrem Dienſtherrn, dem Ritterguts⸗ 
pächter Friedrich Teichmann in Raſtenberg, gar nicht gefallen und ſie be⸗ 
ſchloß daher, den Dienſt heimlich zu verlaſſen. Aber ſie hatte ihre Rech⸗ 
nung ohne Herrn Teichmann und den — Gendarm gemacht, denn letzterer 
erhielt den Auftrag, ſie wieder einzufangen und er fing ſie. Vor Herrn 
Teichmann geführt, erklärte ſie beſtimmt, ſie würde die Arbeit nicht wieder 
aufnehmen, auch im Dienſte nicht bleiben. Herr T. ließ jetzt alle Aus⸗ 
gänge ſeines Gutes verſchließen, ſo daß die Sch. im Gehöfte bleiben 
mußte. Sie begab ſich ſodann in einen Strohſtall und brachte dort die 
Nacht zu. Am anderen Morgen ließ T. durch einen ſeiner Angeſtellten 
Namens Mannicke die Ausgänge jenes Strohſtalles verſchließen reſp. ver⸗ 
rammeln, jo daß die Sch. vollitändig ihrer Freiheit beraubt war. Als 
ihr endlich das Eingeſperrtſein unerträglich wurde, ſann ſie auf 
einen Ausweg. Das Stroh im Stalle reichte bis zu dem etwas 
hoch gelegenen Fenſter. Da hinauf kletterte ſie, zwängte ſich 
durch das Fenſter und kam auch glücklich im Freien an. Herr 
T. aber wurde ſpäter vom Landgerichte in Weimar wegen An⸗ 
ſtiftung zur Freiheitsberaubung zu einem Tage Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, während Herr M., der die That nur auf Befehl feines Herrn 
ausgeführt hatte, mit einem gerichtlichen Verweiſe davonkam. — Herr T. 
war aber der Meinung, daß ihm Unrecht geſchehe. Er behauptele in ſeiner 
Reviſion, das Gericht habe die weimariſche Geſindeordnung vom Jahre 
1823 nicht berückſichtigt. Danach ſei es der Dienſtherrſchaft geſtattet, das 
Geſinde, welches ohne Erlaubniß über Nacht außerhalb des Hauſes ge⸗ 
blieben ſei, entſprechend nden Im llehrigen habe ja objectiv eine Freiheits⸗ 
entziehung nicht ſtattgefunden, da die Sch. in der That in der Lage war, 
aus dem Stalle herauszukommen. — Der Reichsanwalt erklärte die Re⸗ 
viſion für unbegründet. Man dürfe, ſo ſagte er, einem Weihe nicht zu⸗ 
muthen, durch Klettern und 8 75 aus Fenſtern ſich die Freiheit zu 
verſchaffen, wie das Reichsgericht ſchon oft ausgeſprochen habe. Es ſei 
nicht zu verkennen, daß, wenn die Staatsgewalt angerufen werden könne, 
um Jemand zurückzurufen, daun auch der Dienstherr das Recht haben 
müſſe, die betreffende Perſon zurückzuhalten. Für jeden Eingriff in die 
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perſönliche Freiheit müſſe ein Rechtstitel geltend gemacht werden, aber] Austreibung der deutſchen Lehrerſchaft aus Norbböͤhmen und die] Beſonnenheit, vergebens tritt es für die „bewaffnete“ und dadurch 


der Angeklagte habe nicht behauptet, daß er die Sch. nur eingeſperrt habe, 
um fie zur Arbeit anzuhalten, vielmehr trage feine Anordnung ausſchließlich 
den Charakter der Strafe, und dazu ſei er nicht berechtigt geweſen. — 
Der III. Straffenat des Reichsgerichts verwarf daraufhin die Reviſion. tragen würde. 
Die weimariſchen . wiſſen nun, unter welchem Rechtstitel ſie[ Gemeinden gezwungen wären, 
ihr „Geſinde“ einſperren können. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

X. Wien, 10. Januar. [Ein neues Attentat auf das 
Deutſchthum in Böhmen.] Unter dem heuchleriſchen Anſcheine, 
als ob es ihnen darum zu thun wäre, den czechiſchen Kindern die 
Erlernung der deutſchen Sprache zu ermoglichen, haben die czechiſchen 
Landtagsabgeordneten für ihr Prager Rumpfparlament einen Sprachen⸗ 
geſetzantrag vorbereitet, der nicht anders denn als ein tlückiſches 
Attentat auf das Deutſchthum in Böhmen bezeichnet werden kann. 
Die Herren Rieger, Zeithammer und Clam⸗Martinitz, welche dem 
enfant terrible ihrer Partei, dem famoſen Dr. Gregr gegenüber, 
der wenigſtens das Verdienſt der Offenheit für ſich in Anſpruch 
nehmen kann, ſich fo geberden, als überflöfe ihr Inneres vor Frechheit. 1 5 
Verſöhnlichkeit, und als verfolgten fie neueſtens keinen anderen Großbritannien. 

Zweck, als im Intereſſe des Staates dafür zu ſorgen, [Zur Charakteriſtik des neuen Führers des Unter⸗ 
daß die auſwachſende czechiſche Generation mehr Gelegenheit |baufes] ſchreibt der „Standard“: „Wenn Mr. Smith auch gerade 
als bisher erhalte, ſich die deutſche Sprache anzueignen — dieſe kein Redekünſtler iſt, ſo iſt er doch ein gewandter Redner und beſitzt 
ſelbigen Herren haben einen „Geſetzentwurf zur Durchführung der einen Grad von sang froid, eine Beherrſchung von Details und 
ſprachlichen Gleichberechtigung an den Volks⸗ und Mittelſchulen argumentativen Hilfsmitteln, die den Anforderungen des Unterhauſes 
Böhmens“ ausgearbeitet, der, wenn er jemals Geſetzeskraft erlangen vielleicht beſſer entſprechen, als die Fähigkeit, gelangweilte Deputirte 
könnte, nichts anderes bedeuten würde, als die Auslieferung des ge: zu amüſtren oder Opponenten zu neuen Angriffen anzureizen. Die 
ſammten deutſchen Volksſchulweſens an czechiſche Lehrer. Welch ein] Debatten werden mögliherweife weniger lebhaft fein als im vorigen 
lächerlicher Widerſpruch liegt zunächſt darin, daß man einerſeits die Jahre und jedenfalls wird weniger Gelächter gehört werden; aber 
zweite Landesſprache an den Mittelſchulen für einen obligaten Unter: die Erklärungen von den Regierungsbänken werden ſich wahrſcheinlich, 
richtsgegenſtand erklären will, während man andererſeits zugleich die im Ganzen genommen, als bedeutend discreter erweiſen. Wogegen 
Beſtimmung trifft, daß in Orten, wo öffentliche deutſche und öffent: ſich ein Führer der unioniſtiſchen Partei im Unterhauſe zu wappnen 
liche czechiſche Volksſchulen beſtehen, die ſchulpflchtigen Kinder nur in hat, iſt nicht ein Treffen mit Iriſcher Beredtſamkeit, ſondern das Erdulden 
jene Schulen aufgenommen werden dürfen, deren Unterrichtsſprache einer Fluth von Iriſchem Geſchwätz. Was das Uebrige betrifft, wie 
fie verſtehen. Man will alſo den Eltern einfach das Recht | die Geſchäfts⸗Arrangements und die nothwendigen Beziehungen zu den 
nehmen, ſich die Schule ſelbſt zu wählen, in die fie ihre Mitgliedern, fo ſollte Mr. Smiths wohlverdiente Popularität auf 
Kinder ſchicken wollen. Den Kindern ſelbſt macht man es un- beiden Seiten des Hauſes und fein genialer guter Sinn den Erfolg 
möglich, das Deutſche in der zur Erlernung einer fremden ſichern. Seine Pflichten als Premierminiſter werden nicht fo mühjelig 
Sprache günſtigſten erſten Jugendzeit zu erlernen, dann aber läßt |Tein, um feine Aufmerkſamkeit von der Handhabung des Hauſes ab: 
man großmüthigſt das Deutſche an den Gymnaſien obligat unter: zulenken. Lord Salisbury giebt andererſeits durch Uebernahme des 
richten. Als ob nicht alle Welt längſt darüber einig wäre, daß am Auswärtigen Amtes anſtatt der von ihm aufgegebenen höheren Stel: 
Gymnaſium eine Sprache dem Schüler niemals in jenem Maße bei: lung der Welt die volle Zusicherung, daß die Politik dieſes Landes 
gebracht werden kann, daß er ſich ihrer im praktiſchen Leben mit (Englands) in genau demſelben Geiſte und auf genau derſelben Baſis 
Nutzen zu bedienen vermochte. Indeſſen iſt das eine Sache, die in als zuvor geführt werden wird. Denjenigen, welche die Bedeutung 
erſter Linie die Czechen allein angeht, und die nur deshalb hervor: der jüngften Veränderungen richtig verſtehen, braucht ſelbſtoerſtändlich 
gehoben werden mußte, um zu zeigen, von welchen Tendenzen ſich dieſer Punkt nicht demonſtrirt zu werden; aber die continentale 
die ſogenannten „Beſonnenſten“ ihrer Führer leiten laſſen. Was Meinung, fo ſonderbar ſich dieſelbe auch zuweilen bildet, kann als 
aber dieſes Sprachenzwangsgeſetz weiter enthält, iſt direct gegen die ein Factor in unſeren häuslichen Arrangements nicht vernachläſſigt 
Deutſchen gerichtet. Es wird nämlich unter anderem verlangt, werden; und die offenkundige Uebernahme der Controle unſerer aus⸗ 
daß, wenn im Bereiche einer Schulbehörde nur eine Schule wärtigen Angelegenheiten durch Lord Salisbury wird viele Mißver⸗ 
mit einer Unterrichts » Sprache beſteht, gleichzeitig aber nach ſſtändniſſe beseitigen, zu denen Lord Randolph Churchill's Rücktritt 
einem fünfjährigen Durchſchnitt vierzig ſchulpflichtige Kinder Veranlaſſung gab.“ 
exiſtiren, welche die Unterrichtsſprache nicht verſtehen, für dieſe Kinder Bel 8 i e n. 
dortſelbſt eine öffentliche Schule mit der zweiten Landesſprache als a. Brüſſel, 9. Jan. [Die Neutralität und Militär⸗ 
Unterrichtsſprache zu errichten ſei, wobei die geſetzlichen Vorſchriften [frage. — Zur Arbeiterfrage.] Je erregter die Stimmung in 
über Errichtung und Erweiterung von Volksſchulen zu beobachten ſind. Belgien über die Militärfrage wird, um ſo mannigfaltiger ſind dte 
Wer die Verhaͤltniſſe in den induſtriereichen deutſchen Bezirken Nord Gerüchte. In parlamentariſchen Kreiſen behauptet man mit aller Be⸗ 
böhmens kennt, weiß ſofort, daß dieſe anſcheinend fo harmloſe Be: ſtimmtheit, daß die Biſchöfe „hohen Einflüſſen“ ſich gefügt und ſich 
ſtimmung keinen anderen Zweck verfolgt, als eine Unzahl deutſcher von dem militärfeindlichen Deputirten Woeſte und feinem Anhange 
Gemeinden zu zwingen, auf ihre Koften Schulen für die Kinder der losgeſagt, daß ein Theil der Rechten jetzt für den perſönlichen Militär 
fluctuirenden czechiſchen Arbeiterbevölkerung zu errichten. Allein damit] dienſt ſtimmen wolle, daß der König die Kammer⸗Auflöſung und die 
noch nicht zufrieden, fordern die czechiſchen Abgeordneten von der] Einſetzung eines patriotiſchen Geſchäfts⸗Miniſteriums angedroht. Was 
Regierung noch, daß dort, wo die Zahl der czechiſchen Kinder nur an dieſen Gerüchten wahr iſt, wird ſich bei den am 18. d. Mis. bes 
zwanzig beträgt, ein Halbtags⸗Unterricht eingeführt werde, damit die ginnenden Kammer⸗Debatten zeigen. Vorläufig verharrt die 
der einen Landesſprache mächtigen Kinder am Vormittag, die] katholiſche Preſſe in ihrem Kampfe gegen dieſe Reform und 


Lehrer anzuſtellen, 


ſchen Lehrer giebt, der czechiſch verſteht, 


obigen Schlußfolgerung von ſelbſt. Die deutſchliberalen Organe 
nehmen dieſe neueſten Forderungen der Czechen nicht ſehr ernſt. 
Sie weiſen darauf hin, daß ſie faſt durchwegs mit den Staatsgrund⸗ 
geſetzen im Widerſpruch ſtehen und daß keine oͤſterreichiſche Regierung 
denſelben je zuſtimmen konnte. Hoffentlich finden fie ſich in ihrem 
guten Glauben nicht getäuſcht und wird das Sprachenzwangsgeſetz 
der Herren Kwiczala und Clam⸗Martiniz in der Geſchichte blos als 
das verzeichnet bleiben, als was es grob aber treffend von dem 
Organ des deutſchen Clubs bezeichnet wurde: als eine monumentale 


der anderen mächtigen am Nachmittag unterrichtet werden. Man troz der auftauchenden Kriegsgefahr gegen alle militäriſchen 
weiß nicht recht, ob man dieſe Forderung als einen Ausflug grenzen⸗[ Vorſichtsmaßregeln: „Wir find kein Militärſtaat, Belgien kann 
loſer Naivetät oder nicht minder grenzenloſer Unverfrorenheit be: |niht den Einmarſch einer Armee hindern! Die Neu: 


trachten fol. Wer die Czechen kennt, wird allerdings ſich ohne Be: | tralität iſt uns zugeſichert.“ — alſo ertönt 
ſinnen für das Letztere entſcheiden. Denn nichts Geringeres 
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es in allen Partei⸗ 
als die] blättern. Vergebens mahnt das minifterielle „Brüſſeler Journal“ zur 


; Ordensregen auf fie herabfallen. Die Rothſchild, Erlanger, Ephrouſſi 

Pariſer Plaudereien. u. ſ. w. haben ſeiner Zeit das rothe Bändchen gratis erhalten, 

Paris, Anfang Januar. Alphonſe Daudet muß es ſich ſelbſt kaufen. Indeſſen kann er ſich 

Wieder ein Jahr hinabgeſtiegen! Die Pariſer Journale äußerten immerhin glücklich ſchätzen, wenigſtens noch vor der Realifirung der 

je nach ihrer Färbung in den erſten Nummern des neuen Jahres Pläne einiger extrem Radicaler Ritter der Ehrenlegion geworden zu 

mehr oder minder ſcharf ihr Mißvernügen über die Reſultate des alten ſein: dieſe projecliren eine hohe Abgabe, die vor Anlegung irgend 

und gaben mehr oder minder optimiſtiſch ihre Wünſche für das ſoeben eines Ordens ſeitens der „Ausgezeichneten“ an den Staat zu ent⸗ 

begonnene kund und zu wiſſen. richten fein ſoll! Das einfachſte Mittel, jedem Deficit abzuhelfen: 

Manche begnügten ſich, an unſeren Augen nur den Zug des Todes man creirt eine Serie neuer Orden, ernennt die glücklichen Renten⸗ 

und der Ereigniſſe während des verflofienen Jahres vorbeidefiliven zu beſitzer zu Rittern derſelben und erzielt ſomit, da ein Widerſtand 

aſſen, ohne eigene Raiſonnements hinzuzufügen: das iſt meiner Anz |feitend derſelben ſchon aus „politiſchen“ Rückſichten nicht zu fürchten 
ſicht nach das Einfachſte, da die nackten Thatſachen beſſer als alle noch] iſt, jede Einnahme, die man will. 


ſo emphatiſchen Leitartikel ſprechen, und da auf dieſe Art den Re⸗ 0 
Dacteuren die Sylveſterfeier nicht gekürzt zu werden brauchte. Aer diese Suener ne nud in Seiz ber, Bukpufs drs 


Die Sylveſterfeier! Mein Gott! Auf den Straßen war herzlich 
wenig von ihr zu ſpüren, ſelbſt auf den Großen Boulevards war die 
Menſchenmenge kaum größer, als an den gewöhnlichen Tagen. Dieſes 
Factum ſprang gerade dieſes Mal um ſo ſchärſer in die Augen, als 
die Weihnachtsfeiertage ſich durch reges Leben und Treiben in der 
großen Pulsader des Pariſer Lebens ausgezeichnet hatten: der 
empfindliche Froſt, der auf die milde Temperatur des Chriſtfeſtes ge⸗ 
Ei 1 wird wohl als Grund dieſer auffälligen Thatſache anzu⸗ 
ehen ſein. 

Schwerer iſt es ſchon, die Motive zu finden, welche die gebietenden 
Herren der Republik dieſes Mal veranlaßt haben, die Strahlen ihrer 
Gnade merkwürdig gleichmäßig auf Gerechte und Ungerechte fallen zu 


laaſſen, das will beſagen, bei dem Neufahrsordensregen aus nahmsweiſe 


ebenſo die literariſchen, wie die politiſchen, finanziellen und — unbe⸗ 


kannten Größen zu bedenken. In der That, wenn man die unzählige 


Menge der mit dem Kreuze der Ehrenlegion ausgeſtatteten Herren 
in Frankreich ſieht, klingt es uns faſt wie Spott, daß wir erſt in der 
Neujahrsnummer 1887 des „Journal officiel“ Alphonſe Daudet, 
Armand Silveſtre und Jules Claretie zu Offizieren dieſes Ordens 
ernannt finden, obgleich ihre Namen ſchon über zwanzig Jahre 
unter den erſten der zeitgenöſſiſchen franzöſiſchen Literatur genannt 
werden. 

Und man fühlt ſich überdies faſt verſucht, gerade in der dies⸗ 
jährigen Ernennung der Literaten eine kleine Bosheit der Regierung 
zu finden! Vor wenigen Wochen haben es nämlich die Herren, 
welche am Quai d'Orſay die Geſchicke der Cabinete lenken, für gut 
befunden, „aus Sparſamkeitsrückſichten!“ die 20 000 Francs zu ſtreichen, 
welche bis dahin für die Decorationen der mit dem Orden der Ehren⸗ 
legion Aus gezeichneten ausgeworfen waren. In Zukunft muß jeder 
Ritter ſeine Inſignien aus eigener Kaſſe bezahlen: und gerade da 


erinnert man ſich der unbeſternten literariſchen Größen und läßt einen] für fie vorzubereiten, wenn fie den Dienſt einft definitiv verweigern. heiten“ keinesfalls gemacht werden, 


nimmt deshalb noch ihre Stelle unter den Wünſchen ein, die von 
der anarchiſtiſchen Partei für dieſes neue Jahr formulirt werden als 
Abſchlag auf ihre großen berechtfertigten Forderungen, die ſie für eine 
ſpätere Zukunft reſervirt halten. Hoffentlich vollzieht ſich die radiczae 
Realiſtrung dieſer Pläne nicht früher, als bis die Erwartungen erfüllt 
ſind, welche Victor Mennier in ſeinem neuerſchienenen Werke „les 
singes domestiques“ auf unſere vierhändigen Couſins, die Affen, 
ſetzt. 

Es ſind merkwürdige Phantaſiegebilde, die uns der bizarre Ge⸗ 
lehrte vorzaubert, Träumereien, welche zweifellos den Belfall aller 
Intranſigenten haben werden, da ſie gewiſſermaßen das Ziel kenn⸗ 
zeichnen, auf welches die moderne Geſellſchaft hinarbeiten müſſe, 
Mennier hält die Affen für berufen, — in ferner Zukunft allerdings 
— dem Menſchen als Handlanger, Arbeiter und Knechte zu dienen. 

Obgleich der Gelehrte an dem Fundamentalſatze, „daß ein geiſtiger 
Abgrund den Menſchen ſelbſt von den intelligenteſten Thieren trenne“, 
feſthält, iſt er doch der feſten Ueberzeugung, daß ſich die Affen ſo 
et laſſen, um die menſchlichen Diener und die Arbeiter zu 
erſetzen. 

Er fieht bereits die Zeit vorher, wo es der Menſch unter feiner 
Würde finden wird, dem anderen zu dienen und für ihn grobe Ar⸗ 
beiten zu verrichten. „Wir ſehen zu dieſem Ziele einen unausge⸗ 
ſetzten Fortſchritt in der Weligeſchichte,“ demonſtrirt er. „In den 
roheſten Zeiten und auf den niedrigſten Culturſtufen finden wir die 
Frau zu dieſen Arbeiten und Dienſten verpflichtet. Später ſehen wir 
die Beſiegten als Sclaven zu dieſen erniedrigenden Beſchafligungen 
angehalten; darauf folgt die Epoche der Leibeigenen, welche nach Ver⸗ 
kündigung der Menſchenrechte durch die Armen und Enterbten erſetzt 
werden. Aber auch dieſe beginnen ſich bereits gegen den menſchen⸗ 
unwürdigen Zwang aufzulehnen; es iſt deshalb dringend Zeit, Erſatz 


Ueberantwortung der dortigen Volksſchule an czechiſche Lehrkräfte wäre allein ernſthaft geſicherte Neutralität des Landes ein, vergebens ſprechen 
die unausweichliche Folge, wenn jenem Verlangen je Rechnung ge: ſich die Liberalen für ernſte Militär⸗Reformen und eine genügende 
Warum? Einfach deshalb, weil faſt alle deulſchen Sicherung des Landes aus — die Clericalen, politiſch kurzſichtig, 
welche der halten an ihren „Wahlrückſichten“ feſt; fie wollen von neuen Militär⸗ 
beiden Landesſprachen mächtig find, und da es faſt keinen deut⸗ laſten und Ausgaben Nichts hören. Inzwiſchen verfließt die koſtbare 
die meiſten czechiſchen Zeit, es geſchieht Nichts, die Armee, von den Befeſtigungen zu 
Lehrer aber wohl Deutſch verſtehen, fo ergiebt ſich die Richtigkeit der ſchweigen, iſt in einem nach Zahl und Ausrüſtung ungenügenden 


Zuſtande. Daß dieſe Zuſtände für die katholiſche Partei kein gutes 
Ende herbeiführen werden, wird nachgerade jedem Beſonnenen klar. Das 
Miniſterium zeigt ſich der Partei gegenüber ſchwach. — Auch in der Arbeiter 
frage iſt trotz des angeblichen Endes der Kriſis wenig Erfreuliches zu 
melden. Neue Arbeitseinſtellungen erfolgten in den Spinnereien Gents, 
in den Kohlenwerken der Baſſins Charleroi und Centre. Die Arbeits⸗ 
noth und die Gährung nimmt zu. Hier iſt die Erſparnißpolitik des 
Miniſteriums geradezu verhängnißvoll geworden. Daſſelbe hatte im 
verfloſſenen Jahre öffentliche Arbeiten für 44 Millionen Fres. zugeſagt, 
die Gelder bewilligt erhalten, aber nur 11 Millionen Fres. ver⸗ 
wendet. Nur die Arbeiter der Metallwerke ſind beſchäftigt. — Der 
amtlichen Unfallsſtatiſtik zufolge ſind bei 105 582 Arbeitern der 
Gruben, Steinbrüche und Werke Belgiens 1884 258 Unfälle vor⸗ 
gekommen; 241 Arbeiter wurden getödtet, 28 ſchwer verwundet; 
1885 gab es 193 Gruben⸗Unfälle, bei denen 196 Arbeiter getödtet 
und 93 ſchwer verwundet wurden. Bis jetzt iſt weder für die Opfer 
noch deren Angehörige geſorgt; jede Hilfe muß im Proceßwege er⸗ 
ſtritten werden. Demnächſt wird die Enquete⸗Commiſſion die Grund⸗ 
ſätze für die Arbeiter⸗Verſicherung feſtſtellen, aber bis dieſe Geſetz 
wird, kann es noch lange dauern. 

[Die Telephonlinie Brüſſel⸗Paris.] Man ſchreibt der 
„W. A. 3.“ aus Brüffel: „In wenigen Tagen wird die erſte inter⸗ 
nationale Telephonlinie Europas, die Linie Brüſſel⸗Paris, dem öffent⸗ 
lichen Verkehre übergeben werden. An dieſelbe knüpft ſich eine ſehr 
intereſſante wiſſenſchaftliche wie praktiſche Erfindung, deren Anwendung 
die Anlage eines europäiſchen Telephonnetzes weſentlich erleichtern 
wird. Es iſt bekannt, daß noch vor wenigen Jahren der Anwendung 
des Telephons auf größere Entfernungen zwei wichtige Hinderniſſe im 
Wege ſtanden: die Nothwendigkeit der Anlage beſonderer Eiſendrähte, 
was mit großen Koflen verbunden war, und die Wahrnehmung, daß 
die Eiſendrähte in Folge der ihnen innewohnenden magnetiſchen Kraft 
den Ton auf weitere Entfernungen nicht mit der gewünſchten Rein⸗ 
heit leiten. Dem erſteren Uebelſtande machte das Syſtem van Ryſſel⸗ 
berghe ein Ende, indem es die telegraphiſchen Eiſendrähte zur 
Telephonie verwendete und ſomit die abgeſonderte Anlage tele⸗ 
phoniſcher Drähte überflüſſig machte. Bei den Verſuchen, welche 
nun im November vorigen Jahres zwiſchen Brüſſel und Paris, 
alſo auf eine Entfernung von 360 Kilometern gemacht wurden, 
zeigte es ſich, daß die telegraphiſchen Eiſendrähte den Ton nicht mehr 
mit der gebotenen Deutlichkeit weiter leiteten. Deshalb beſchloß man, 
die Eiſendrähte durch Bronzedrähte zu erſetzen, und legte einen ein⸗ 
zigen Bronzedraht an den Telegraphenſtangen zwiſchen Brüſſel und 
Paris an. Das Experiment ergab ein ausgezeichnetes Reſultat. Bei 
den am Neujahrstage vorgenommenen Sprechverſuchen zwiſchen den 
Miniſtern Belgiens und Frankreichs wurde nicht allein jeder Laut 
gehört, ſondern in Brüſſel ſogar ganz deutlich die Stimmen des 
franzöſiſchen Poſtminiſters Granet und des Pariſer Telegraphen⸗ 
Directors Fribourg erkannt. Sodann wurde mit dieſem Bronzedraht 
noch ein zweites Experiment vorgenommen, welches die Frage löjen 
ſollte, ob ſich der Bronzedraht auch zur Telegraphie eigne. Der bel⸗ 
giſche Poſtminiſter van der Peereboom telegraphirte ſeinem Pariſer 
Collegen einen langen aus fünfhundert Worten beſtehenden Neufahrs⸗ 
wunſch, welcher auschließlich auf dem Bronzedraht depeſchirt wurde. 
Eine halbe Stunde ſpäter war Herr Granet bereits im Beſitze des 
Telegramms. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 11. Januar. 
Die deutſchfreiſinnige Partei hat abermals einen 
ſehr ſchweren, betrübenden Verluſt erlitten. Unſer letztes Abend⸗ 


Und dieſer Erſatz iſt einzig in der uns am nächſten verwandten 
Thierklaſſe der Affen zu finden.“ f 

Die Anthropomorphen, von denen der Demokrat ſatiriſch bemerkt, 
daß fie als Ariſtokraten des Affengeſchlechtes ſich am beſten zum per⸗ 
ſönlichen Dienſte eignen, werden ja ſchon in der Lehre des Buddha 
als die Diener der Menſchen bezeichnet: ſie allein aus dem geſammten 
Thierreiche ſeien fähig, den Menſchen in feinen Arbeiten in gewiſſer 
Hinſicht zu erſetzen, nicht allein wegen ihrer hoch entwickelten Intelligenz, 
ſondern vorzüglich, weil ſie allein ſich der Hände zum Tragen und 
Halten zu bedienen vermögen. 

„Wenn ich nicht vorſchlage“, fährt Mennier fort, „in ihre Pfoten 
an Stelle von Productionswerkzeugen preußiſche (warum nicht fran⸗ 
zöſiſche) Flinten zu legen, fo geſchieht das etwa nicht deshalb, weil 
ich fie für unfähig hielte, dieſelben zu handhaben; nach der Ramaſana 
haben ſie ja ſchöne militäriſche Antecedentien. Aber es iſt klar, daß 
die Affen erſt zu ſpät zu Hausthieren herangezogen fein werden, um 
ſich gegenſeitig zu tödten, wie die Menſchen, ohne zu wiſſen weshalb. 

Man erfieht aus dieſer Stelle, daß der Autor ſelbſt die Realiſt⸗ 
rung ſeiner Träume noch für weit in der Ferne liegend hält, näm⸗ 
lich nach Etablirung des großen Weltfriedens; Peſſimiſten werden be⸗ 
haupten, daß dies einer Vertagungzad kalendas graecas gleich⸗ 
kommt, indeſſen läßt ſich der gelehrte Naturforſcher durch dergleichen 
Lappalien nicht in feinen Zukunftsträumen ſtören. 

Die Bedenken, die man gegen ein Gewöhnen der Affen zum 
menſchlichen Dienſte haben konnte, zerflört er fiegreich, ebenſo wie es 
ihm leicht wird, die Mittel anzugeben, um gewiſſe natürliche Schwierig⸗ 
keiten, welche ſich dieſer Dreſſur der Affen zu menſchlichen Arbelts⸗ 
genoſſen entgegenzuſtellen ſcheinen, zu überwinden. Die angeborene 
unüberwindliche und ſtets wieder hervorbrechende Wildheit des Affen 
Hält er für durchaus nicht bewieſen, aber ſelbſt wenn fie unzweifelhaft 
feſtſtände, würde ſie nichts gegen fein Project beweiſen, da es ja be: 
kannt ſel, daß durch Zucht, Kreuzung u. ſ. w. im Laufe der Zeit 
alle Raſſeneigenſchaften zu beſeitigen ſeien, wie dies bei dem Hunde, 
dem Hahn und anderen Hausthieren ſich leicht nachweiſen laſſe. 

Und was die Frage der Akklimatiſtrung anbelangt, ſo ſchlägt 
Mennier vor, die Affen zuerſt in ihren Heimathsländern — in 
Inner⸗Afrika beiſpielsweiſe — zu Hausthieren zu machen, fie dann 
nach dem Senegal und etapenweiſe nach Europa zu verpflanzen, da 
es ja bekannt ſei, daß Hausthiere klimatiſche Wandlungen, beſonders 
wenn ſie allmälig daran gewöhnt werden, bedeutend beſſer, als wilde 
ertragen. 

Wenn Menniers Buch in zu phantaſtiſchen Fernen gleich den 
Romanen Jules Verne's zu ſchweifen ſcheint, ſo kann der gleiche 
Vorwurf dem Regnard'ſchen Werke über „epidemiſche Geiſteskrank⸗ 
da es ſich im Gegentheile hier 
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blatt enthielt die telegraphiſche Kunde von dem nach nur kurzer 
Krankheit erfolgten Tode des Abgeordneten Dirichlet. Die Stadt 
Breslau, welche dieſen trefflichen Mann am 5. November 1885 zum 
Landtagsabgeordneten wählte, durfte ſtolz darauf ſein, Walter Lejeune 
Dirichlet zum Siege über die gegen ihn gebildete Coalition der Con⸗ 
ſervatiren aller Schattirungen und der Nationalliberalen verholfen zu 
haben. Der fo plotzlich im beſten Mannesaller vom Tode Dahin⸗ 
geraffte war gleich hervorragend durch Charakter und Bildung, wie 
durch ſchlagfertige Beredſamkeit. 

Walter Lejeune Dirichlet, der Abkoͤmmling einer franzöſiſchen 
Emigrantenfamilie, welche die ihr gewordene deutſche Gaſtfreund⸗ 
ſchaft mit größter Treue und Hingebung an das deutſche Vater⸗ 
land vergalt, wurde als der Sohn des berühmten Mathemati⸗ 
kers gleichen Namens am 2. Juli 1833 geboren. Nach Ab⸗ 
ſolvirung des Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſiums in Berlin wid: 
mete ſich Dirichlet dem Studium der Jurisprudenz. Er gab das⸗ 
ſelbe jedoch auf, nachdem er im Jahre 1857 das Gut Klein⸗Bretſch⸗ 
kehmen im Kreiſe Darkehmen erworben hatte, das er bis zu ſeinem 
Tode bewirthſchaftete. Seine praktiſche Thätigkeit als Landwirth, ver⸗ 
bunden mit einer nüchternen, überall den klaren Kopf und den ſcharf⸗ 
ſinnigen Beobachter der realen Verhältniſſe verrathenden politiſchen 
Auffaſſung, machte ihn zu einem beſonders berufenen Beurtheller der 
neuen Wirthſchaftspolitik; je genauer er unterrichtet war, ein deſto 
energiſcherer Gegner dieſer Politik mußte er freilich ſein. Er hat 
dieſen feinen Standpunkt, getragen von dem Vertrauen feiner Wähler, ſtets 
in einer Weiſe vertreten, daß er auch dem politiſchen Gegner Achtung 
abnöthigte. Von feiner eigenen Partei wird fein jäher Tod, der in 
die parlamentariſche Vertretung des Liberalismus eine empfindliche 
Lücke reißt, aufrichtig beklagt werden. 

An die Breslauer Wähler des Dahingeſchiedenen wird die Pflicht 
herantreten, auf den Poſten, welchen er als ihr erwählter Abgeordneter, 
als Wächter und Hüter der Freiheit, im preußiſchen Landtag ſo 
erfolgreich einnahm, einen anderen Mann zu entſenden. Wir können 
unſere Verehrung und Dankbarkeit für den heimgegangenen wackeren 
Volksfreund nicht beſſer bezeugen, als daß wir im Sinne des Ver⸗ 
ſtorbenen wählen — einen Mann von gleicher Entſchiedenheit der 
liberalen Geſinnung, wie es Dirichlet war! 

Seit dem Jahre 1884 vertrat der Dahingeſchiedene im Reichs⸗ 
tage den ſchleſiſchen Wahlkreis Landeshut⸗Bolkenhain. Auch in dieſem 
Wahlkreis wird der Tod des bewährten Parlamentariers ſchmerzlich 
betrauert werden. 


* Directoren⸗Verſammlung. Zu der im Frühjahr 1888 ab⸗ 
zuhaltenden achten Conferenz der Directoren und Rectoren der höheren 
Lehranſtalten Schleſiens ſind, wie uns als beſtimmt mitgetheilt wird, 
folgende vier Themata ſeitens des Provinzial-Schul-Collegiums zur 
Berathung gewählt: 1) Sind die Beſtrebungen zu billigen, die 
auf Herſtellung der „Einheitsſchule“ gerichtet ſind? 2) Ueber 
Ziel und Methode des naturbeſchreibenden Unterrichts auf 
Gymnaſien, Realgymnaſien und höheren Bürgerſchulen. 3) Sind die 
öffentlichen Schulprüfungen an den höheren Lehranſtalten beizu⸗ 
behalten, zu beſchränken oder abzuſchaffen? 4) Ueber die Nothwendigkeit, 
eine richtige Ausſprache des Lateiniſchen auf den höheren Lehr: 
anſtalten herbeizuführen. Nr. 1 und 2 ſind zu ſchriftlicher, Nr. 3 und 4 
zu mündlicher Berichterſtattung beſtimmt. Der Ort der Conferenz iſt 
noch nicht beſtimmt. Die letzte derartige Directoren⸗Conferenz (Sommer 
1885) wurde in Görlitz abgehalten. 

- d. Pflaſterungs⸗Etat pro 1887/88. Für das Etatsjahr 1887/88 
m zur Pflaſterung und Unterhaltung der öffentlichen Straßen und 

lätze hierſelbſt vom Magiſtrat 363 745 M. n worden, gegen 
das Vorjahr weniger 92125 M., dagegen im Vergleich zum Etat für 
1885/86 mehr 50 607 M. Von der genannten Summe ſind vorgeſehen: 
11620 M. zur Unterhaltung der im Stadtbezirk liegenden Landſtraßen, 
29 435 M. zur Unterhaltung der im Stadtbezirk befindlichen chauſſirten 
Straßen und des Scheitniger Parkweges, 34340 Mark zur Unter: 
Haltung der ungepflaſterten Straßen und Plätze der Sta t, 72000 
Mark zur Unterhaltung der gepflaſterten Straßen und Plätze incl. 
Verlegen von Ninnfteinen, und 216350 Mark zur Neupflaſterung 
ungepflaſterter Straßen und zur Umpflaſterung ſchon gepflaſterter 
Straßen. Zur Umpflaſterung mit Granitſteinen IV. Klaſſe auf Schotter⸗ 
bettung werden vom Magiſtrat folgende Straßen in Ausſicht ge⸗ 
nommen: Im Weſtbezirk der Stadt: die Berlinerſtraße von Nr. 11 


um leider nur zu klar zu Tage tretende und bekannte Erſcheinungen 
handelt. Aus den umfangreichen Studien, die den gewiſſenhaften 
Forſcher in dem geiſtvollen Plauderer erkennen laſſen, und welche ſich 
über alle Gebiete geiſtiger Epidemien — über Somnambulismus, 
Größenwahnſinn, Modegifte (Aether und Morphium) u. a. m. — 
erſtrecken, iſt das Capitel über die „Beſeſſenen“ und „Hexen“ des 
Mittelalters von ſpeciellem Intereſſe. 

Wer in den letzten Wochen die Auslagen der weltberühmten 
Pariſer Verlagsbuchhandlungen an den Boulevards betrachtete, deß 
Auge wurde ſchier geblendet von der Fülle von reichem rothem Ma⸗ 
roquin mit discretem, nirgends überladenem Goldſchmuck, von gelb 
und braunem Leder mit Silberpreſſungen, von üppigem Sammet und 
welligem fanfiem Atlas. Die einfachen gelben Bände, welche ſonſt 
die breiten und langen Tiſche vor den Läden bedeckten, waren ver⸗ 
ſchwunden vor dieſer Pracht, die ſich aus irgend einem der großen 
Mode⸗Magazine in dieſes fremde Reich verirrt zu haben ſchien. 

Etrennes! étrennes! Vor dieſem Pariſer Zauberworte müſſen 
auch die Buchhandlungen ſich in Luxusmagazine metamorphoſiren; 
in den letzten Wochen des Jahres müſſen auch die ſtrengſten und 
zigorofeften, die Firmin⸗Didot, Hachette, Calman Levy und wie fie 
ſonſt heißen mögen, den kleinen „niaiseries“ der Publiciſtik, denen 
ſie ſonſt ihre Thüre unnachſichtlich verſchließen, den größten Platz ge⸗ 
währen und ihnen überdies die theuerſten Gewänder geben. 

Einige hochmögende Herren auf dem franzöſiſchen Parnaß nehmen 
auch in dieſer Maroquin⸗ und Goldſchnittüberfluthung ihren gebüh⸗ 
renden Rang ein; aber ihre Zahl ift beſchränkt, und das, womit fie 
die Prachtbände für den Neuſahrsmarkt füllen, kann man beim beſten 
Willen nicht als Rechtstitel auf ihre Stellung in der Literatur be⸗ 
trachten. Weder, was uns Alphonſe Daudet in der „Belle Niver- 
naise“ von den Schickſalen eines alten Schiffes und ſeiner Beſatzung 
erzählt, noch was die ausnahmsweiſe unſeren moraliſchen Anſchauungen 
ſich fügende Phantaſie Guy de Maupaſſant's in einer neuen „Choix 
de nouvelles“ uns vorführt, kann uns einen Begriff von dem 
geben, was dieſe beiden erleſenen Talente bereits früher geboten haben. 

Wir find feſt überzeugt, daß die ſchönen Holzſchnitte, mit denen 
man „La dame aux camélias“ und „Romeo et Juliette“ zu 
würdigen Etrennes umgeftaltet hat, ihre Wirkungen nicht verfehlen 
werden, obgleich wir nicht darauf ſchwören möchten, daß durch dieſe 
dem „Schwan vom Avon“ gemachte Conceſſion die Würdigung feines 
unvergleichlichen Genies in der Seine Metropole irgend welche 
nennenswerthen Fortſchritte machen wird. 

Die einfachen gelben Bücher, die erſt in den letzten Tagen wieder 
mehr und mehr die Herrſchaft über die Leder⸗ und Maroquinbände 
zu gewinnen beginnen, bieten denn doch mehr des Intereſſanten und 
Exwähnenswerthen. Von der Antipathie gegen Memoiren und 


bis zur Mariannenſtraße (veranſchlagt auf 28 800 M.), der öſtliche Theil] Vorlage wird in nächſter Zeit an die Stadtverordneten⸗Verſamm 
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ntonienſtraße 1 , „die Gartenſtraße von der Höſchenſtraße Verkauf der „Victoria⸗ Apotheke“. Die Ecke Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
zur Neue Schweidnitzerſtraße (45 500 M.), die Malergaſſe mit Steinen 8 1 
vom Leſſingplatz (4500 M.): im Oftbezürk der S280 die Straßen ſtraße Nr. 34 und Ludwigsſtraße Nr. 2 belegene Victoria⸗Apotheke iſt 
über den Leſſingplatz: Verlängerung der Breiteſtraße in öſtlicher Richtung aus dem Beſitz der Adamempk'ſchen Erben in den des Apothekers Freund in 
bis zur Gasanſtalt und Verlängerung der Leſſingſtraße in nördlicher] Antonienhütte OS. übergegangen. 
Richtung bis zur Leſſingbrücke (56 800 M.), die Algen G (8200 M.), ＋Beſitz veränderungen. Gartenſtraße Nr. 236. Verkäufer: ver⸗ 
die Kirchſtraße vor dem Nealgymnaftum zum heiligen Geiſt mit Hola wittwete Frau Kaufmann Emilie Bunke; Käufer: Particulier Albert 
pflaſter (6200 M.), die Kreuzſtraße von Nr. 10 bis Domſtraße mit Steinen | Künzel. — Elſaſſerſtraße Nr. 7. Verkäufer: Particulier Robert Seidel: 
vom Leſſingplatze auf Sandbettung (4700 M.), endlich der Mere mit Lauser: Particulier C. Sandmann. — Hummerei Nr. 3. Verkäufer: 
Steinen vom Seffingplah auf Sandbettung (11000 M). Außerdem hat Fiſchwaarenhändler Carl Rosband; Käufer: Buchhändler und Buch⸗ 
der Magiſtrat in dieſem Jahre die Pflaſterkoſten für die Strecke der] druckereibeſitzer Carl Dülfer. — Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5. „Goldener 
Trebnitzerſtraße zwiſchen der Otto⸗ und Vincenzſtraße, nachdem der ver⸗ Helm.“ Verkäufer: Gaſthofbeſitzer Friedrich Schmidt; Käufer: Kaufmann 
tragsmäßige Ausbau derſelben erfolgt iſt, in Höhe von 2750 Mark zurück] Eduard Friedmann. — Kleine Scheitnigerſtraße Nr. Za. Verkäufer: 
zu erſtatten. Hillel'ſche Erben; Käufer: e G. Winkler. — Hirſchſtraße 

—d. Die botanifchen Schulgärten, welche vor einer Reihe von Nr. 61 „zum Balkan“. Verkäufer: Kaufmann Salo Caſſirer, in Firma: 
Jahren bei einzelnen bieſigen Elementarſchulen errichtet worden find, Caſſtrers Söhne; Käufer: Simmich'ſche Erben. — Tauentzienſtraße Nr. 50a. 
haben ſich bewährt und find nicht mehr zu entbehren, jo daß die Schul: Verkäufer: Apotheker L. Wachsmann; Käufer: kgl. Förſter C. Riedel. — 
verwaltung darauf Bedacht nimmt, ihre Zahl zu vermehren. Bis jetzt find Höfchenſtraße Nr. 61. Verkäufer: Klempnermeiſter Rudolf Scharff; 
20 ſolcher botaniſcher Schulgärten vorhanden, und zwar 11 große, 6 mittlere Käufer: Fleiſchermeiſter Carl Nieſelt. 
und 3 kleine. Jeder Pfleger eines N chulgartens erhält am Mefttiſchblätter des Preußiſchen Staates. Von der Königlich 
Anfange des Etatsjahres und zwar für einen großen 25 M., für einen Preußiſchen Landesaufnahme „Meßtiſchblätter des Preußiſchen Staates“ 
mittleren 15 M. und für einen kleinen 10 M. als Betriebsfonds mit der im Maßſtabe 1: 25000 iſt nunmehr Blatt Nr. 2892, Cattern, enthaltend 
si über die Verwendung nach Schluß des Etatsjahres Rechnung . Stadt⸗ und Landkreis Breslau und Ohlau, zur Ausgabe 
5 gelangt. 
B. Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hielt am + Gas⸗Exploſion. In dem Hauſe Scheitnigerſtraße Nr. 9 waren 

6. Januar c. ſeine erſte diesjährige Verſammlung in der Wohnung des die Gasleitungsröhren undicht geworden und mußten Din mehreren Arbeitern 
Vereinsmitgliedes Herrn G. Agath ab. Nachdem der Vorſitzende, Staats⸗ der ſtädtiſchen Gasanſtalt reparirt werden. Nach Beendigung der Arbeiten 
anwalt von Uechtritz, die zahlreich beſuchte Sitzung eröffnet hatte, ergriff ſollte die Dichtigkeit der Röhren ausgeprobt werden, zu welchem Zwecke der 
2 G. Agath das Wort, um eine Ueberſicht über den Inhalt feiner) Arbeiter Auguſt Stirne mit einem brennenden Lichte die ganze Anlage 

ammlung zu geben und in kurzen Zügen die Geſichtspunkte darzulegen, ableuchtete. Trotzdem hierbei Thür und und Fenſter geöffnet wurden, % 
nach welchen dieſelbe geordnet iſt. Wenn ein Liebhaber und Sammler entzündete Ir, doch das angeſammelte Gas mit lauter Detonation und 
groe Nic daten a die 5 bed 95 DEN, 1 5 u 2 75 allzu | Stirne erlitt ſehr erhebliche Brandwunden an Kopf und Geſicht. 
große \ U e Hohe der aufzuwendenden el nehmen zu —e Unglücksfälle. Der auf der Langegaſſe wohnende Stellmacher⸗ 
müſſen, fo genügt dies allein nicht, um dafür Bürgſchaft zu leiſten, daß lehrling Robert Scholz ſtürzte heute Febr 1 Arbeit auf 5 
eine wirklich werthvolle Sammlung entſteht. Bei der großen Unſicherheit Bodenraume des Hauſes von einer Steigeleiter herab und brach bei dem 
des Marktes, welche durch die zahlreichen Nachahmungen und Fälſchungen Aufprall das linke Bein. — Das 23, Jahre alte Söhnchen des Arbeiters 
hervorgerufen wird, iſt vor Allem eine genaue Fachkennntniß der ſpeciell Schär fiel dieſer Tage beim Spiele zu Boden und zog ſich einen Bruch 
cultivirten Gebiete erforderlich, die ſich nur durch längeres Studium er⸗ des rechten Oberſchenkels zu. — Der Arbeiter Albert Kowalstt glitt auf 


reichen läßt. Eine Prüfung der Agath'ſchen Sammlung, die ſehr allmälig 
entſtanden iſt, liefert den Beweis, daß die in ihr vereinigten Gegenſtände 
des Kunſtgewerbes und der Kleinkunſt nicht eine durch Zufälligkeiten zu⸗ 
ſammengebrachte Maſſe bilden, ſondern daß dem Ganzen ein beſtimmter, 
wohl durchdachter Plan zu Grunde liegt. Sodann hat 1 5 Verkehr mit 
auswärtigen Kunſtliebhabern und ununterbrochene Verbindung mit Fach⸗ 
gelehrten, wie Prof. Bergau in Nürnberg, Dr. Roſenberg in Karlsruhe, Dr. 
Pabſt in Berlin, zahlreiche Stücke von ganz hervorragendem Werth hier zu⸗ 


ſammengeführt und Unbedeutendes und Werthloſes ferngehalten. Die ganze im Allerheiligen⸗Ho 


Sammlung umfaßt dene einzelnen Gruppen: J. Gegenſtände der kirch⸗ 
lichen Kunſt aus E 

16. Jahrhundert; | 
ſtände in Silber; IV. Trinkgefäße aus Edelmetall in originellen, ſpeciell 
Thierformen; V. Humpen, Kannen, Krüge, Becher, Gegenſtände der Klein⸗ 
feulptur aus Edelmetall; VI. Arbeiten in edlen Steinen, Gefäße in Glas 
und Porzellan, Doſen ꝛc.; VII. Schnitzereien in Elfenbein, Horn, Buchs⸗ 
baum 2c.; VIII. Glasmalereien; IX. Arbeiten in Eiſen; X. Majoliken, 
e in Steingut ꝛc., getriebene Arbeiten in Kupfer, Zinn ꝛc 
— Der 


der Straße aus und ſtürzte demnächſt ſo unglücklich auf das Stein⸗ 
pflaſter, daß er einen ruch des linken Schlüſſelbeines erlitt. — Ein im 
Pokoyhofe wohnender Arbeiter fiel am 10. d. M. beim Verlaſſen ſeiner 
Wohnung infolge eines Fehltritts über eine Treppe hinab und zog ſich bei 
dem Aufprall vier Rippenbrüche linkerſeits zu. — Einer Arbeiterfrau 
ſprang am 9. d. M. beim Holzſpalten die Axt ab und drang ihr mit der 
Schneide tief in die linke Fand ein. Die Frau trug in Folge deſſen eine 
ſchwere delten of der Hand davon. — Alle dieſe Verunglückten fanden 
pital Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe. 
Am 10. c., früh 3 Uhr, ſtürzte der Bremſer⸗Aſpirant Franz Spill⸗ 


elmetall, ſpeciell Kirchenkelche; II. Uhren aus dem 1 : 
UI. Tafel“ und Prunkgeſchirr, fonie Gebrauchsgegen⸗ rg a Fannie berg der Reuſſenohle in Folge Ausgleitens 


Boden, daß er eine ſchwere Verwun⸗ 
dung an der rechten Kopfſeite erlitt, in Folge deſſen der Bedauernswerthe 
durch den Nachtwachtmann des Reviers nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
gebracht werden mußte. | 

+ Feſtgenommen wurde geſtern ein 15 Jahre alter Knabe, welcher 
am 10. Januar cr. einem Schneidergeſellen von der Nicolaiſtraße mittelſt 


chwerpunkt der Agath'ſchen Sammlung liegt in den Arbeiten Einbruchs in feine Wohnung eine große Menge von Kleidungsſtücken und 


aus Edelmetall. Vor allem ſind deutſche, meiſt mit Marken und Mono⸗ 
grammen verſehene Arbeiten aus Augsburg, Nürnberg, Regensburg und 
Ulm in ſolcher dab. vertreten, wie ſie im Privatbeſitz in 

nicht zu finden 


i reslau ſonſt hälter von der Malergaſſe von ſeinem Handwagen ein mit „J. I. 
nd. Während eine Reihe dieſer Stücke beſonders den ſignirtes Collo, enthaltend verſchiedene Gewürze, einer Briefträgerswittwe 


Werthſachen geſtohlen hatte. 
+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Haus⸗ 


Nr. 253306 


künſtleriſchen und materiellen Werth der Sammlung repräſentirt, ſind in von der Hummerei während ihrer Abweſenheit unter Anwendung von 
ahlreichen andern die verſchiedenartigſten Typen dargeſtellt, charakteriſtiſch[Nachſchlüſſeln aus ihrer Wohnung eine goldene Damenuhr nebſt daran 
ür die Zeit ihrer Entſtehung und in ihrer Mannigfaltigkeit wohl befeſtigter goldenen Kette, 2 Paar ee Ohrringe, eine mit Granaten 
geeignet, auch dem modernen Kunſthandwerker praktiſche Vorbilder zu und weißen Perlen beſetzte goldene Broche, 2 goldene Trauringe mit E. 8. 
bieten. — Im Zuſammenhang mit der Sammlung von Originalen hat] und W. R. gravirt und ein goldener Ring mit Platte, J. 8. gravirt, einem 
der Beſitzer einen Apparat von hervorragenden Publicgtionen auf dem] Bewohner ber Carlsſtraße eine goldene Uhrkette, einer Arbeitersfrau von 
Gebiet des Kunſtgewerbes und der Kleinkunſt angelegt. Beſonders werth⸗ der Gabitzſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit 9 Mark 
voll für vergleichende Studien an einzelnen Stücken der Agath’ichen | Inhalt, einer Kaufmannsfrau vom Schweidnitzer Stadtgraben ein fünf⸗ 
Sammlung find die zahlreichen Abbildungen dieſer Publicationen, unter] reihiges Corallenarmband mit goldenem Verſchluß, einem Handelsmann 
denen neben vielen anderen beſonders hervorzuheben ſind: „Die Samm⸗ aus dem Oelſer Kreiſe auf dem Wochenmarkte des Neumarkts ein friſch 
lung Frohne in Kopenhagen her. v. Pabſt“; „Sammlung vorzüglicher] geſchoſſener Haſe. — Gefunden wurde ein Biſammuff, ein Kindermuff, 
älterer Goldſchmiedsarbeiten aus der Gmünder Ausſtellung“; „Société ] ein Paar Schlittſchuhe, ein 427 7 5 Pelzkragen, ein Zimmermannsbeil und 
Arti et Amieitiae à Amsterdam. Exposition rétrospective d'objets] ein Portemonnaie mit Geldinhalt. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
d'art en or et en argent 1880“; „Der Schatz des Freiherrn von Roth] Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aſſervirt. 
ſchild her. von Luthmer.“ v. Sieguig 11 Saitek: ate Be ele 5 6] Pente Womit 
—d, Renovation des Stadthauſes. Der Magiſtrat beabsichtigt, „ d. wenn en beurer. 
die äußeren Fronten des Stapthaufee einer Renovation zu unterziehen. |9 Uhr wurden die Mörder der Scholzihen Eheleute von hieſigen Polizei⸗ 
as ee die Bert e 2 Dalat auf 25000 we beamten zur Haft gebracht. Es find der Schloſſer Robert Reichelt, ge 
rechnet. ie Vertheilung au aujahre angenommen un e 5 iſchl i „bei 5 
erſte Rate pro 1887/88 zur Inſtandſetzung der beiden nördlichen Giebel an nannt Scholz, und der Tiſchler Mielchen, beide Bat bier. Die Verbrecher 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


der Weſtfront durch Anſchlag auf 5350 M. feſtgeſtellt. Eine diesbezügliche 


Aal" Ar. 


Sammlungen nachgelaſſener Briefe und Schriften, mit denen wir ſer vermißt bei ihnen allen das himmelſtürmende gewaltige Genie, das 
von Frankreich zu jeder Saiſon überreichlich verſorgt werden, wird] die Bauten der Egypter und Chaldäer, die Reliefs der Königsburg 
man durch die Lectüre der „Lettres inédites de mademoiselle von Suſa und die Verſe des erhabenen Jeſajas auszeichnet. Die 
de Lespinasse“ gewiß nicht curirt: wenn wir ſchon über die allzu⸗ Ausführung iſt nach ſeiner Anſicht das Anſtaunenswerthe in den in⸗ 
große Hochachtung, mit der man die Nachlaſſenſchaften der geiftreichen | diſchen Arbeiten, nicht die Conception, nicht die Kraft der Begeiſte⸗ 
Courtiſanen des vorigen Jahrhunderts behandelt, hinwegſehen wollen, rung, ſondern die Geduld, die Künſtlichkeit der Probleme ſoll man 
fo bleibt es doch unbegreiflich, daß ein Literaturhiſtoriker von der] bei ihnen bewundern. 
Bedeutung Charles Henri mit der Publielrung von Briefen dieſes] Mir iſt nicht bekannt, wie weit dieſe Anſicht in den Kreiſen der 
Genres ſich befaßt, die nicht einmal den Vorzug des „Eſprits“ für] Alterthumsforſcher verbreitet iſt, aber ich muß geſtehen, daß mir die 
ſich haben. Die Geliebte und Freundin d'Alembert's und einiger] Meinung Lebon's vollkommen gerechtfertigt erſcheint, daß mir in den 
Dutzend Anderer verſucht ſich hier und da in der Rolle der Sappho | Muſeen von London, Amſterdam, Paris und Berlin beim Betrachten 
zu gefallen, ohne indeſſen die Phryne verleugnen zu können: dies indiſcher Kunſtwerke niemals das Geniale imponirt, wie dies etwa bei 
tritt um fo widerlicher hervor, wenn fie dem Philoſophen Condorcet den egyptiſchen Steinkoloſſen trotz ihrer Eigenartigkeiten und ihrer Unfertig⸗ 
ſogar ihre mütterliche Freundſchaft octroyiren will. keit der Fall ift. In der Poeſie allerdings will mir Lebon's Anſchauung 
Will es uns demnach beſſer erſcheinen, wenn man die denn doch etwas zu kühn erſcheinen, aber zum Polemiſiren und Exem⸗ 
Briefe dieſer Dame in der ihnen gebührenden Dunkelheit, pliſiciren iſt hier nicht der Plat. Meine Aufgabe ſoll ſich ja darauf 
d. h. unedirt gelaſſen hätte, fo bleibt uns dagegen nach dem Studium beſchränken, die intereſſanten neuen Erſcheinungen des franzöſiſchen 
des vierten Bandes der bereits beſprochenen Memoiren des Herzogs Büchermarktes Revue paſſiren zu laſſen. a 
von Broglie, der ſoeben herausgekommen iſt, nichts übrig, als die 


Lobſprüche und die Bezeugungen bewunderungsvoller Hochachtung, die Eine pikant mobernifizte. nordische Ballade ffiggiet une das Bild 


ihnen bei dem Erſcheinen des erſten Bandes von allen Seiten dar⸗ 
gebracht wurden, zu beſtätigen. Gewiß, es klingt manches 
doctrinär und illuſoriſch in den Aufzeichnungen dieſes bewun⸗ 
derungswürdigen Staatsmannes; aber 15 den, welcher den 
Handlungen ſeines Lebens nachforſcht, ergiebt ſich das Reſultat, daß 
dieſer Mann jederzeit nach den in ſeinen Memoiren ausgeſprochenen 
Ueberzeugungen gehandelt und geſtritten hat, daß er an die Reali⸗ 
fation feiner Ideale und Doctrinen glaubte und daß er jederzeit für 
ſie eintrat. 

Die kühn fortſchreitende Forſchung reißt nun auch den poetiſchen 
Schleier, der für uns über die Anſchauungen und die Geſchichte der 
unſerer Civiliſation noch immer ferne ſtehenden Aſiaten gebreitet lag, 
ſchonungslos hinweg. Wer beiſpielsweiſe die einfachen photographiſch 
treuen Schilderungen des indiſchen Lebens und der indiſchen Geſchichte, 
die uns der Dr. Lebon in ſeiner „Histoire de la civilisation 
des Indes“ bietet, geleſen, dem wird von feinen Illuſionen über 
die Bewohner des „Paradieſes der Welt“ herzlich wenig bleiben. 


Lebon iſt einer der ſeltenen Forſcher und Beobachter, die für die 


Frangois Coppées: in leichten Rhythmen eines ſpaniſchen Tanzes wird * 


uns Banneville vorgezaubert: die gewaltigen Accorde einer Symphonie, 
in denen das Forte indeſſen manchmal zu ſtark erſcheint, zeichnen uns 
Victor Hugo. 


Dieſe letztere muſikaliſche Darſtellung iſt eigentlich eine kleine 2 


Revanche des jungen Componiſten an den nun bereits zwei Jahre 
dahingegangenen Dichterfürſten. Es iſt vielleicht nicht allgemein be⸗ 
kannt, daß Victor Hugo ein geſchworener Feind der Muſik und 
ſpeciell des Clavieres war: in einer Nacht ſoll er ſogar in der Ver⸗ 
bannung auf Guernſey in dumpfer Wuth über das Pianino ſeiner 
Tochter, der heutigen Madame Lockroy, daſſelbe mit eigenen Händen (?) 
hinausgeworfen haben. Es wird dies wenigſtens in einer kleinen 
Studie behauptet, die über die „Feinde des Pianos“ geſchrieben iſt 
— einer recht zeitgemäßen Publikation! — Bei dem Anſturme, der 
ſich aller Orten gegen das „Ungeheuer mit den Elfenbeinzähnen er⸗ 
hebt“, wäre zweifellos auch Lamartine als Vorkämpfer aufgetreten, 
der jedesmal in gelinde Raſerei zu verfallen pflegte, wenn er ſeinen 
„lac“ — der zum „Salonſtück“ — wer weiß heute nicht, was das 
bedeutet — feiner Zeit erhoben war — auf dem Pianoforte „execu⸗ 


beſtehenden Meinungen und Illuſtonen die größte Achtung haben, tren“ hörte, wie dies ja auch zu fagen erlaubt iſt. Wir finden auch 


ohne ſich dabei im Mindeſten von ihnen bei ihrem Studium beein⸗ 
Manchem Leſer wird es vielleicht inſolent von ihm 
erſcheinen, wenn er ſeine Ueberzeugung dahin äußert, daß dem Indier 
Himmel ſtammende Begeiſterung 
Er bewundert ehrlich und aufrichtig ihre Kunſt⸗ 
werke, ihre grandioſen Bauten, ihre ſchoͤnen Epen und Epopöen: aber 


fluſſen zu laſſen. 


der wahre Enthuſtasmus, die vom 
immer gefehlt habe. 


Théophile Gautier als geſchworenen Feind des Clavieres neben vielen 
anderen Schriftſtellern und berühmten Perſönlichkeiten. Mein Gott! 
— welch einen Umfang wohl das Buch angenommen hätte, wenn 
wi der außerfranzoͤſiſchen Muſikfeinde in ihm 3 sehen 
würde. . 8. 
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Statt besonderer Meldung. 
Die Verlobung ihrer ältesten 
Tochter Flora mit Herrn Carl 
Wiener aus Berlin zeigen ganz er- 
gebenst an 11260 
2 H. Kornblum u. Frau 
Isidore, geb. Steinfeld. 
Pilsnitz, den 10. Januar 1887. 


ele 
Die glückliche Geburt eines 
geſunden Knaben zeigen an 
Max Heimann und Frau 
Clara, geb. Weigert. 
f Berlin W., 


1263] 
den 10. Januar 1887. 


Flora Kornblum, 


Carl Wiener, 
Verlobte. 
Breslau. 


Die glückliche Geburt eines Töch⸗ 

terchens zeigen ergebenſt an [782 
Leopold Katz und Frau. 
Zaborze, den 10. Januar 1887. 


Heute früh wurde meine liebe Frau 
Margarete, geb. Schwarz, von 
einem kräftigen Mädchen Bi" 


Berlin. 


ki Simon Wunderlich, 
Es Roſa Wunderlich, 


* geb. Rieſenfeld, [1243] 
Neuvermählte 
Breslau, im Januar 1887. 


entbunden. 243] 
Berlin, den 10. Januar 1887. 
Julius Schwarz. 


Durch die Geburt eines Sohres wurden hoch erfreut 
Georg Metzenberg und Frau 
Eisbeth, geb. Pringsheim. 


Breslau, 11. Januar 1887. [1244] 


3 


Heute Nachmittag 4%½% Uhr starb im 41. Lebensjahre der 
Oberlehrer am Königlichen Realgymnasium hierselbst, 


Herr Dr. phil. Eduard Menzel. 


Der Tod war ihm ein Erlöser von langen und schweren 
Leiden. Bewährt im Amte, kenntnissreich, feinsinnig und 
liebenswürdig, wird der Entschlafene in unserem Gedächtnis, 
wie in der dankbaren Erinnerung seiner Schüler fortleben. 


Reichenbach I, Schl., den 9. Januar 1887. [770] 


Direktor und Lehrerkoliegium 
der König Wilhelms-Schule. 


Zoologischer Garten 


eute Mittwoch: Concert. Anfang 4 Uhr. 460] 
etter kann am Veſtibül des Saalbaues vorgefahren werden 
(ohne Erhöhung der Droſchkentare). 


Zweite Brüder- Gesellschaft. 


Donnerstag, den 13. Januar, Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Cafe restawant: 


Vortrag 


des Herrn Rabbiner Dr. Jo&l. 
Hieran schliesst sich 


Souper. 


Breslau, im Januar 1387. 


mar? 


EEE wir) 


22 


Bei ſchlechtem 
1267] 


Der Vorstand. 


Breslauer Radfahrer-Verein. 


Da sämmtliche Billets zu dem am Sonnabend stattfindenden 
Gala- Radfahr - Fest vergriffen sind, so findet, um den 
Freunden unseres Sports dennoch Gelegenheit zu geben, die Auf- 
führungen zu sehen, [795] 


Donnerstag, den 13. Januar 1887, 


Abends Punkt 8 Uhr, 


im grossen Saale des Breslauer Concerthauses, 
t Gartenstrasse 16, 


General-Probe 


In Costumen zum 


Gala-Radfahr-Fest 


statt. . 

Musik von der Capelle des 1. Schlesischen Grenadier - Regiments ® 
. Nr. 10 unter Leitung des Capellmeisters Herrn Erlekam. NM 
Reservirte Logen à 3 Mark, sowie Eintrittskarten pro Person 
75 Pf. sind bei Herrn Hoflieferant Weinrieh Zeisig, Schweid- $ 
nitzerstrasse 51, und Herren Hoflieferanten Sehwartze & 
Mülter, Ohlauerstrasse 38, und an der Abendkasse zu haben, 
Saal-Eröffnung Abends 2½ Uhr. E 


Bei Gelegenheit des Jubiläum-Concerts des Orchestervereins 


U habe ich wiederum eine grössere Anzahl von Briefen erhalten, in 1 


denen ich um Gewährung von Freibillets ersucht werde. — Da 

Ge mir nicht möglich ist, diese Zuschriften einzeln zu beant- J 

1 worten, so wähle ich diesen Weg zu der Mittheilung, dass nicht $ 
mir, sondern allein dem Comité des Orchestervereins das Recht 

1 der Vertheilung von freiem Entrée zusteht. 

1 In einzelnen dieser Schreiben befand sich die zarte Anden- 
tung, dass ich mich in Anbetracht des grossen Vortheils, welcher 
mir doch sicher bei dem Verkaufe der Eintrittskarten zufiele, 
nicht wiederum den ausgesprochenen Wünschen gegenüber ab- 

1 lehnend verhalten möge. 1790 

Hierauf erwidere ich ausdrücklich, dass ich den Debit der 
Billets zu den Concerten des Orchestervereins, welcher mir seit % 

1 25 Jahren anvertraut ist, nur im Interesse des Instituts über- 

nommen habe, und dass ich für diese Mühewaltung ebenso 


lesungen etc., für welche in meiner Handlung der Verkauf der 
Eintrittskarten stattfindet, jemals eine Tantieme beansprucht oder 
angenommen habe. 


Breslau, 12. Januar 1887. 


Stadt-Thealer. 


Mittwoch. 12. Bons⸗Vorſtell. 118. 
Abonnements⸗Vorſtell. 17. Mitt⸗ 
woch⸗Vorſtellung. „Die Nacht⸗ 
wandlerin.“ Oper in 3 Acten 
von Bellini. 

Donnerstag. „Das Lügen.“ Hier⸗ 
auf: „Das Schwert des Da⸗ 
mokles.“ 

Freitag. „Der Trompeter von 
Säkkingen.“ 


Lobe - Theater. s 


Gaſtſpiel des Herrn L. Barnay. 
Mittwoch. 11. Bons⸗Vorſtellung. 


Zum letzten Male: 
„Haus Fourchambault.“ (Ber⸗ 


PROSPECT. 
3.proc, Anleihe 
der Stadt Halle a. d. Saale. 


nard, Hr. L. Barnay.) Auf Grund des Beschlusses der Stadtverordneten - Versammlung der Stadt Halle a. d. Saale vom 
Donnerstag. 12. Bons-Boritellung. | 18. December 1886, und in Gemässheit des landesherrlichen Privilegiums vom 24. November 1886 (Amts- 

„Kean.“ (Kean, Hr. L. Barnay.) blatt der Königl. Regierung zu Merseburg vom 8. December 1886, Extrablatt Seite 431, und Ges. S. für 
Freitag. 13. Bons⸗Vorſtellung. „Der 1886, Seite 302, No. 18) emittirt die Stadt Halle a. d. Saale [783] 


tl. Himwräet, beſte deutsche 
Auftr. ſämmtl. Sperislitäten. 9 
0 Große Pantomime von Toma 5 


I Regiments-Capelle. — 


Jennings-Truppe, muſ. 9 


Act im Circus Renz.“ 


SBisbahn 


18 Bettelſtudent.“ 
Einmalige Auffüh⸗ 
rung von „Uriel Acoſta.“ (Uriel, 


Sonnabend. 


Herr Barnay.) 


Keim-Thenter. 793] 


Heute Mittwoch: 


20000 M. Belohnung. 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 13. Januar, 
Abends 7 Uhr 
I) Herr Professor Dr. Hieronymus: 

Ueber einige südamerikanische 
Pflanzen, welche dimorphe Po- 
lüthen besitzen. [780] 
2) Herr Lehrer an der höheren 
Bürgerschule 6. Limpricht: 
Ueber den Werth anatomischer 
Merkmale für das Moossystem. 


Singakademie. 


Dinstag, 18. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


II. Abonnement-Concert. 


Programm: 1) Die Flucht der heil. 
Familie von M. Bruch. 2) Scenen 
aus Orpheus von Gluck. 3) Sopran- 
solo, 4) Erlkönigs Tochter von Gade. 

Soli: Frl. Waliy Schauseil aus 
Düsseldorf, Frl. Klara Schacht aus 
Berlin und Herr Hans Eggers. 

Billets zu 3½, 3, 2 u. 1 Mark 
sind in der Schletter'schen Buch- 
handlung (Franck & Weigert) zu 
haben. 1689 


Singacademie. 


In der heutigen Versammlung 
kommen die Podiumkarten zur 
Vertheilung. [789] 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Mittwoch, den 12. Januar: 
Auftreten der Balletgeſellſchaft 
„Lederer“ 
und der Damen⸗Geſellſchaft 
1 Theater. Vorſtellung. BG 

eater⸗ . 
Aufaug 8 Uhr. Entree 555 957 


Bons giltig. 


Victoria- Theater. 
Limmenauer Garten. 
Nur noch Bu Tage: 

10 Auftreten des [791] 
Mr. Tom Belling 
(Original⸗Auguſt) ſammt 
Geſellſchaft, der Tauch⸗ und 
Schwimmkünſtler Capitain 
James und Miss Lorli 
und der Hermandez- 
Truppe. 


Gerome u. Gerard, 


Muſik⸗Parodiſten, 


5 Couplet⸗Sängerin, . 
Herr Lampreerht, Geſangs⸗ 
5 umoriſt. 10 
Neu: Die Nefrutirung B 
in Kamerun. 


k Belling. 4 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. f 
2 rr 


Zeltgarten. 


Auftreten der 


Excentriques u. Pantomimiſten: 
Aufführung der Parodie: „Ein 8 
Gymn. ⸗ 
Truppe Gemeinhöck, 
Mimiker Mr. de Vry, 
Duettiſten Herren Ferrari ® 
und Kautz, Komiker Herr ® 
Eugen Zocher, Sänge⸗ 
rinnen Fräulein Validda und 
Conrad. Mr. Geretti, # 
Schwungſeil⸗Künſtler, Miss, 
Blanche, Drahtſeilkünſtlerin. % 
Anfang 7½ Uhr. [792] & 


AlKroschel, 


maskirter n. unmasfieter| 


Mark 3000000 Anleihescheine. 


Diese Schuld, welche seitens des Gläubigers nicht gekündigt werden kann, bildet einen Theil 
der durch das oben angezogene Allerhöchste Privilegium vom 24. November 1886 in Höhe von sechs 
Millionen Mark genehmigten Anleihe. 

Die Anleihe wird jährlich mit 3½ pCt. verzinst und die Coupons werden am 1. April und 
am I. Oetober jeden Jahres gezahlt. 

Die Anleihescheine lauten über 1000, 500 und 200 Mark. 

Die Rückzahlung erfolgt nach Massgabe des genehmigten Tilgungsplanes vom Jahre 1890 ab 
durch Ausloosung oder Ankauf aus einem Tilgungsstock, welcher mit wenigstens 1¼ pCt. des Capitals 
jährlich unter Zuwachs der Zinsen von den getilgten Schuldverschreibungen gebildet wird. Die Aus- 
loosung geschieht im Monat März eines jeden Jahres. Der Stadtgemeinde bleibt das Recht vorbehalten, 
den Tilgangsstock zu verstärken oder auch sämmtliche noch im Umlauf befindliche Anleihescheine auf 
einmal zu kündigen. Die durch die verstärkte Tilgung ersparten Zinsen wachsen ebenfalls dem Til- 
gungsstock zu, 

Die ausgeloosten oder gekündigten Anleihescheine werden Öffentlich bekannt gemacht. 
Bekanntmachung erfolgt sechs, drei, zwei und einen Monat vor dem Zahlungstermin. 

Die Zahlung der Zinsen und der fällig werdenden Capitalien erfolgt 


in Berlin bei der Nationalbank für Deutschland, 
bei dem Bankhause Jacob Landau, 


in Breslau bei dem Schlesischen Bankverein, 
in Kalle bei der Staäthaupikasse, 


in Leipzig bei der Leipziger Disconto-Gesellschaft. 


Nach dem Kämmerei - Etat von Halle a. d. Saale pro 1. April 1886/37 beliefen sich die Schulden 
und Lasten der Stadt auf Mark 1970 427,74, welche für Verzinsung Mark 213 055,35 und 
für Tilgung Mark 88 100,— zusammen Mark 301 155,35 erfordern. Dagegen betrugen die 
Einnahmen Mark 2 040 000, — darunter aus Communal- Abgaben Mark 956 570,— und aus 
Ueberschüssen und Betriebs-Ergebuissen der Kämmerei und der städtischen Institute Mark 412 402, 26. 
Der Besitz der Stadt Halle an Grundstücken repräsentirte laut den vorhandenen Schätzungen Ende März 
1886 einen Werth von Mark 7 197 145, —. 

Zur Sicherang der eingegangenen Verpflichtungen haftet die Stadtgemeinde Halle a. d. Saale mit 
ihrem Vermögen und ihrer Steuerkraft. 


Die 


Subscriptions - Bedingungen. 


Die Subscription findet am 


Freitag, den 14. Januar d. J., 


in Berlin bei der Nationalbank für Deutschland, 


Breslau bei dem Schlesischen Bankverein, 
Halle bei dem Halleschen Bankverein von Kulisch, Kämpf & Comp., 
RE Bankhause H. F. Lehmann, 

2 Reinhold Steckner, \ 

: Zeising, Arnhold, Heinrich & Co., 

: Leipzig bei der Leipziger Disconto- Gesellschaft, 


während der bei jeder Anmeldungsstelle üblichen Geschäftsstunden auf Grund des vorstehenden Prospectes 
unter folgenden Bedingungen statt: 

Der Subscıiptionspreis- ist auf 99½ Mark für 100 Mark Nominal festgesetzt zu- 
züglich 3½ pCt. Stückzinsen vom 1. October 1886 bis zum Tage der Abnahme der Stücke, 

Es ist jeder Anmeldungsstelle die Befugniss vorbehalten, die Höhe des Betrages jeder einzelnen 
Zutheilung nach ihrem Ermessen zu bestimmen. 

Die Zutheilung wird so bald als möglich nach Schluss der Subscription unter brieflicher Be- 
nachrichtigung an die Zeichner erfolgen. 2 

Die Abnahme der zugetheilten Stücke kann bei der betreffenden Subseriptionsstelle vom 20sten 
Januar er. an gegen Zahlung des Preises bewirkt werden, der Subseribent ist jedoch verpflichtet, die Stücke 
bis zum 31. Januar d. J. abzunehmen. 


Berlin, im Januar 1887. 


Nationalbank für Deutschland. 


Brieg. e 


Freitag, den 14. Januar, Abends] 
6 Uhr, Soirée musicale des Männer-] 


* 


* ** 


— 


* * * ** 
* * * 


- 
2 


* 


e 


Hierdurch erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich 


Gesangvereins, unter Mitwirkung Schmiedebrücke 3 N. A 


g (drittes Haus vom Ringe) f 
Begiments.Capelſe in, und a eine Filiale meiner feit 50 Jahren Untonienfie. 3 beſtehenden 


Chokoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik 


errichtet habe, und bitte ich, meinem neuen Unternehmen 68459 
Beachtung zu ſchenken. 665 


S. Urzelliizer, 
Antonienfizaße 3 und Schmiedebrücke 3/4. | 
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befindet ſich immer noch } J 
] und reinigt täglich. 1283] 
Auf Verlangen werden die Betten geholt und abgetragen. 
Feſtlieder. eG 18 - : 


Zur Auf- 
führung kommt u. A. Rhapsodie 
f. Alt, Männerchor u. Orchester v. 
Joh Brahms. Billets bei Herrn 
[774] 
E. Jung. 


Bosenthal. 


Donnerstag, den 13. Januar: 


Wall. [1249] 


DE Masken: Brämiirnug. ug 
Ergebenſt C. Selflert. 
Bresl. Handlungsdiener⸗ 
Inſtitut, Gaſſe . 


Donuerstag, d. 13. Januar 1887, 
Abends 8½ Uhr: [240] 


Debatten⸗Abend. 


ie Anfertigung ſchönſter Tafel⸗ 
leder, Toaſte und Feſtgedichte n. 
ſchriftl. Angaben vermittelt Gärt⸗ 
ners Buchh., A. Taſchenſtr. [888] 


= wie bei all' den Concerten, Theatervorstellungen, Vor- 


an der Liebichshöhe. 


Beute Mittag von 132-2 Uhr: 
Militär - Concert. 


Entree 25 Pf. 
Abends von 7 bis 10 Uhr: 


Militär⸗Concert 


bei elektriſcher Beleuchtung der 
Eisbahn. 797 
Entree 30 Pfg. 
Hochachtend: Krause Nagel. 
J. O. O. F. Morse 9 12. I. 
A. 8½ V. (242) 


Julius Hainauer, 


{ Königl. Hofmusikalien- und Buchhändler. 
Dies mjnjen ̃ ... ̃ ̃7˖— mine 


Jur A. Klaſſe 175. Lotterie 
habe ich noch eine beſchränkte Anzahl Kauflooſe erhalten, die ich zum plan: 
mäßigen Betrage abgebe. [1247] 
„„ Scheche, 
Königl. Lotterie ⸗Einnehmer, 
Breslau, Albrechtsſtr. 15. 


FCC ͤ 


Die Mitglieder unſerer Kranken⸗ 
und Sterbekaſſe werden behufs 
Vorbeſprechung über die Abänderung 
des Krankenkaſſen⸗Statuts, welche 
in der bevorſtehenden General⸗Ver⸗ 
ſammlung vorgenommen werden 
ſoll, im eigenſten Intereſſe dringend 
erſucht, möglichſt vollzählig und 
pünktlich zu erſcheinen. 


Kunſtgewerbe⸗Verein. 
Heute Mittwoch: Vortrag des 
Herrn Dr. Jähkel: Geſellenverbände 
im Mittelalter. Eingeführte Gäſte 
willkommen. ‘ [1264] 


Ball⸗ u. Maslenſtoffe, 


Sammet, echt und patent, alle 
Farben Atlaſſe, Cachemir, Spitzen⸗ 
ſtoffe, Satin, Cattun, Kleider⸗ 
Salter o 40 0 dp e 

utterſtoffe, ſow. A. ſpottbillig. 
a — — Reuſcheſtr. 53 19 


Ein ſeit Jahren beſtehender, ſehr 
humoriſtiſcher Kegelelub nimmt 
noch einige ebenſo geſinnte Herren 
als Mitglieder auf. Meldungen A. 
B. 93 Exped. d. Bresl. Ztg. [1281] 


in vorzügl. reinwollenen Stoffen, "I 
empfiehlt für jede figur passend, 


zubilligsten Preisen. 


 L.GRÜNTHAL } 


Königs- Strasse 1. % 


Mit zwei Beilagen. 


I 


I 
I 


Erſte Beilage zu Nr. 25 der Breslauer Zeitung — Mittwoch, den 12. Januar 1887. 


hochwichtigen Ausführungen fanden im Hauſe großen Beifall. Sehr 
getheilt dagegen waren die Empfindungen über die Begründung des 
Septennats und über die Angriffe auf die Mehrheit des Reichstages. 
Jedenfalls ließ der Kanzler keinen Zweifel, daß die Ablehnung des 
Septennats die ſofortige Auflöſung des Reichstages bedeute. Fürſt 
Bismarck nahm auch nach den Reden des Referenten v. Huene und 
der Abgg. Hobrecht und Windthorſt wiederholt Gelegenheit, in die 
Debatte einzugreifen, ohne jedoch ſeine erſte Rede weſentlich zu er⸗ 
gänzen. Im Ganzen waren die heutigen Debatten ruhig und 


g (Fortſetzung.) Feuerwehr⸗Vereins, Kaufmann Luſtig, abgehaltenen und ſehr zahlreich be⸗ 
waren nach Verübung ihrer Gräuelthat nach Goldberg gefahren, wo fie ſuchten Generalverſammlung wurde als Borfigender an Stelle des Herrn 
mit dem geraubten Gelde einen guten Tag machten. Abends waren Bürgermeiſters Rüppell, welcher vor längerer Zeit ſchon dieſes Ehrenamt 
fie a 8 =? > . niedergelegt hatte, der Kaufmann G. Luſtig und als Stellvertreter Maurer: 
Ne nach Liegnitz zurückgekehrt. Der Reichelt hatte im vorigen Jahre im | meifter Brieger gewählt. Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt z. Z. 
Scholz'ſchen Haufe gewohnt, wodurch man auf ihn aufmerkſam wurde und ca. 40 Mann. — Königshütte. Nachdem in der Sitzung der Stadt⸗ 
er ſein Verbleiben in den letzten Tagen Nachforſchungen anſtellte, die verordneten⸗LVerſammlung am 16. December v. J. die Giltigkeit der am 


8 z 8. und 9. November vollzogenen Stadtverordneten⸗Wahlen ausgeſprochen 
an 1 3 —5 „ worden war, fand am Montag die Einführung der neu⸗ resp. wieder⸗ 
gewählten Stadtverordneten ſtatt. — Münſterberg. Der hieſige, erſt ſeit 


bei dem Transporte nach dem Gefängniſſe durch die begleitenden Beamten vier Monaten beſtehende Turnverein hielt am Sonnabend feine erſte Feſt⸗ 


3 
x 
ei er ee, BE ten — 


vor der Lynchjuſtiz des Volkes geſchützt werden. lichkeit ab. ſachlich. Ihr Höhepunkt wird jedoch erſt morgen erwartet, wo Eugen 
D. Liegnitz, 11. Januar. [Communales.] Die geſtrige erſte dies⸗ Nachrichten aus der Provinz Po ſen. Richter ſprechen wird. 


18. Sitzung vom 11. Januar. 
12 Uh 


125 
„Das Haus iſt gut beſetzt, die Tribünen find überfüllt. Reichskanzler 
Fürſt von Bismarck erſcheint um 1¼ Uhr während der Rede des Abg. 
von Stauffenberg am Tiſch des Bundesraths. N 
5 2 77 Haus tritt ſofort in die zweite Berathung der Militär⸗ 
orlage. 
„Zur Debatte ſteht zunächſt § 1 der Vorlage, welcher von der Com⸗ 
miſſion abgelehnt worden iſt, zu dem aber verſchiedene Anträge eingebracht 


jährige Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde durch die von) ® Poſen, 11. Januar. [Dem früheren Erzbiſchof von Poſen⸗ 
Herrn Oberbürgermeiſter Oertel vollzogene Einführung und Verpflichtung Gn A Tea, v a fi] 4555 1 eine Zechen, dem er 
der neu- reſp. wiedergewählten Stadtverordneten eröffnet. Nach deffen | gutsbeſitzer Herrn A. von Przyknski auf Starkowiec, ein Denfmal errichtet, 
Einführungsrede hielt auch der Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher an die welches von dem Bildhauer Sosnowski in Rom angefertigt wird und in 
Eingeführten eine Anſprache. Bei der hierauf erfolgten a ern des der nächſten Zeit im biefigen Dom Aufſtellung finden fol. Die Inſchrift, 
Büreaus wurden die bisherigen Mitglieder deſſelben mit an Einſtimmigkeit] durch welche das Denkmal dem verſtorbenen Erzbischof eweiht wird, iſt 
— — Mehrheit wiedergewählt, und zwar die Herren Kittler als Vorſteher, in lateiniſcher Sprache verfaßt und enthält außer einer kurzen Biographie 
arſchauer als deſſen Stellvertreter, Adler als Protocolführer, Petzold die Titel deſſelben. Das „Pol. Tagebl.“ hebt hervor: „Die Inſchrift er⸗ 
C ber Merftorbene ben früheren Glanz be&| find. Die Megierungsvorlage will befanntlich bie Friedenspräfengftärte 
2 ’ 7 . \ 
Fabrifbefiger Wilhelm Ruffer, einen warmen Nachruf, und auf ſeine Auf: T vom 1. April 1887 dis zum 31, Marz 1894 auf 468409 Mann feſtſeben. 
forderung ebrte die Verſammlung fein Andenken durch Erheben von ben ig = die a ER FEN d ae 
. v. Huene berichtet über die Verhandlungen der Commiſſton, 


Plätzen. Nach dem hierauf vom Vorſteher erſtatteten Geſchäftsberichte für 
das verfloſſene Jahr haben 17 Sitzungen ſtattgefunden, von denen keine Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtsp lege. Abg. Buhl über die eingegangenen Petitionen. Alsdann nimmt das Wort 
beſchlußunfähig war. Durchſchnittlich waren von den 36 Mitgliedern 28 ½ an⸗ Breslau, 11. Januar. [Landgericht. — Strafkammer I. — Abg. Dr. Graf v. Moltke: Meine Herren! Niemand von uns täuſcht 
weſend. 333 Vorlagen wurden erledigt, davon 23 in geheimer Sitzung. Unterſchlagung von Briefen.] Der Militär⸗Anwärter Reinhold] fih wohl über den Ernſt der Zeit, in welcher wir uns befinden. Alle 
Vor Beginn der Verhandlungen hielt der Herr Vorſteher eine patriotiſche Kottwitz trat im Jahre 1876 in den Dienſt der Reichspoſt. Er wurde am] größeren europäiſchen Regierungen treffen eifrigſt Vorkehrungen, um einer 
Anſprache, welche mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. —bieſigen Orte zunächſt als Hilfsbriefträger beſchäftigt. Schon während | ungemwiffen Zukunft entgegenzugehen. Alle Welt fragt ſich: Werden wir 
Am 27. d. M. findet die Erſatzwahl in der 1. Abtheilung für den vers [feiner Probedienſtzeit zeigte er ſich ſehr unzuverläſſig, es wurden gegen] den Krieg bekommen? Nun, meine Herren, ich glaube, daß kein Staatslenker 
ſtorbenen Stadtverordneten Ruffer ſtatt, bei welcher die Herren Warſchauer ihn aus den Kreiſen des Publikums mehrere Klagen über unpünktliche freiwillig die ungeheure Verantwortung auf ſich nehmen wird, die Brand⸗ 
und Petter als Beiſitzer fungiren werden. — Die Aufſicht über die Briefbeſtellung laut. Als er ſich trotz wiederholter Ermahnungen feiner | fadel in den Zündſtoff zu werfen, welcher mehr oder weniger in allen 
Laternenanzünder wurde dem Nachtwachtmeiſter gegen eine jährliche] Vorgeſetzten nicht beſſerte, erklärte ihm die Behörde, daß unter ſolchen] Ländern angehäuft iſt. Starke Regierungen find eine Bürgſchaft für den 
Renumeration von 150 M. übertragen. — Bewilligt wurden 280,02 M. Umſtänden feine definitive Anſtellung nicht erfolgen könne, man wolle ihn] Frieden, aber die Volksleidenſchaften, der Ehrgeiz der Parteiführer, die 
Mebrkoften für Herſtellung der Schießhausdächer, 167,80 M. für neue] des Weiteren nur diätariſch und im inneren Dienſt, mit Botengängen ꝛc.] durch Schrift und Wort mißgeleitete öffentliche Meinung, das alles meine 
Möbel in den Sitzungsſaal der Stadtverordneten und 1550 M. für Aus⸗ beſchäſtigen. Kottwitz erklärte ſich hiermit einverſtanden. Nachdem er in] Herren, find Elemente, welche ſtärker werden können, als der Wille der 
ſtattung von 3 Klaſſenzimmern in der Hedwigsſchule. — Ueber die 905 hieſigen Poſtämtern für kürzere oder längere Zeit beichäftigt | Regierenden. Haben wir doch erlebt, daß ſelbſt Börſenintereſſen Kriege 
Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht im Stadtbezirk Liegnitz wurde] worden war, wurde er im Jahre 1884 an das in der Reuſcheſtraße be⸗ entzündeten. Wenn nun in dieſer politiſchen Spannung irgend ein Staat 
ein neues Ortsſtatut nach dem von der hierfür eingeſetzten Commiſſion] findliche Poſtamt Nr. 11 überwieſen. Hier hatte er das Entleeren der] in der Lage iſt, für die Fortdauer des Friedens zu wirken, fo iſt es 
vorgelegten Entwurfe beſchloſſen. Nach demſelben übernimmt in Zukunft] Brieffaften und das Abſtempeln der Briefe zu beſorgen. Einzelne Be⸗Deutſchland, welches nicht direct an den Fragen betheiligt iſt, welche die 
die Servis⸗Deputation die Einquartierung und eventuelle Verpflegung für] ſchwerden, welche wegen Nichtablieferung von Briefen eingingen, führten übrigen Mächte aufregen. Deutſchland, welches ſeit dem Beſtehen des 
Nechnung der Verpflichteten, an welche die Verpflichtungen nur in dem dazu, daß Kottwitz in ſeiner Thätigkeit son befonder3 ſtreng über⸗ Reiches gezeigt hat, daß es keinen feiner Nachbarn angreifen will, wenn 
Falle zurückfallen, wenn die Servis⸗Deputation außer Stande iſt, die Be⸗ wacht wurde. Eines Abends im April 1886 ließ der Poſtamts⸗ es nicht von ihm ſelbſt dazu gezwungen wird. Aber meine Herren, um 
quartierung zu beſchaffen. Soweit die Koſten nicht aus Reichsmitteln ge⸗ Vorſteher den von ſeinem Rundgange heimkehrenden Kottwitz, nachdem] die ſchwierige, vielleicht undankbare Vermittlerrolle durchzuführen, muß 
deckt werden, werden fie auf die Grundbeſitzer nach dem Gebäudeſteuer⸗ derſelbe die zum Transport der Briefe benützte Taſche im Poſtbureau] Deutſchland ſtark und kriegsgerüſtet fein. (Bravo! rechts.) Werden wir 
Nutzungswerth vertheilt und eingezogen, und zwar mit der Maßgabe, daß auf entleert und fie in einem dunklen Raume untergebracht hatte, zu ſich] dann gegen unferen Willen in den Krieg verwickelt, ſo haben 
je 500 M. Nutzungswerth 1 Mann bez. 2 Pferde kommen. — Als Mit⸗ kommen. Er ſtellte ihm die Frage, ob alle eingeſammelten Briefe zur wir auch die Mittel, ihn zu führen. Würde die Forderung der Regierung 
— für die Schuldeputation wurde der Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Sortirung und Abſtempelung bereit gelegt ſeien? Kottwitz bejahte dies. abgelehnt, meine Herren, dann glaube ich, haben wir den Krieg ganz ſicher. 
ittler wiedergewählt. Eine ſofort nee Unterfu ung der Taſche ergab, daß noch (Hört! hört! rechts.) Es ift ja nun erfreulich und wird feine Wirkung 
rb 3 0 5 N 5 Abend 29 Briefe in derſelben lagen. Kottwitz behauptete, er habe dieſe Briefe] nach außen nicht verfehlen, daß von den großen Parteien dieſes Hauſes 

. r. eg, 11. Jan. [Gewerbeverein.] In der gehen Abend | wenige Augenblicke früher, als er zum Vorſteher gerufen worden ſei, aus feine ift, welche ungeachtet ag verſchiedenen Anſichten in inneren 
m Gewerbehausſaale ſtattgehabten Sitzung des biefigen Gewerbevereins[ dem am Poſtamte befindlichen Kaſten entnommen und noch nicht Zeit] Angelegenheiten der Regierung die Mittel verweigern wird, welche fie 
Be zunächſt über das diesjährige Stiftungsfeit beralhen und beſchloſſen, gehabt, dieſelben auf den Sortirtiſch zu legen. Durch Oeffnung des nach gewiſſenhafter Erwägung von uns für die Vertheidigung nach außen 
aſſelbe am 29. d. Mts. in Weigt's Hotel abzuhalten. Bezüglich einer im Briefkaſtens am Haufe wurde feſtgeſtellt, daß Kottwitz die Unwahrheit fordert. Nur über die Zeitdauer der Bewilligung find die Anſichten ſehr 
Fragekaſten vorgefundenen Frage, betreffend den Stand des iſenbahn⸗ pelapt haben müſſe, denn es fanden ſich eine gang Anzahl von den ver⸗ abweichend von einander. Da möchte ich nun nochmals daran erinnern, 
projectes Brieg⸗Wanſen⸗Strehlen, theilte der Vorſizende, Herr ſchiedenſten Abſendern herrührende Briefe im Kalten vor. Nun erſann] daß die Armee niemals ein Proviſorium fein kann. (Sehr richtig! rechts.) 

Oberrealſchul⸗Director Nöggerath, mit, daß ſich in dieſer Angelegenheit | Kottwitz eine neue Ausrede. Er wollte die Briefe nur zurückgelaſſen] Die Armee iſt die vornehmſte aller Inſtitutionen in jedem Lande; 
wei Parteien — Intere — ſtreb em 5 22 Kleg wan en, baben, um dem erpebirenden Gecretär den pünktlichen Schluß der Poft| fie allein ermöglicht das Beſtehen aller übrigen Einrichtungen. (Sehr 
über 3 5 2 2 — ei 5 e 8 ai Fk . wo 715 ee blen 255 zu ermöglichen, er habe dann wen die Briefe mit der Cariolpoſt] richtig! rechts.) Alle politiſche und bürgerliche Freiheit, alle Schöpfungen 
%%%%%%%%%%Céꝙ Ü l! Schr äh a Ana Cat, Nam ii ll mt ben Ge 
e el zu verſehen hätte. Die ehr richtig! rechts. ! 
auch die Behörde habe davon Kenntniß genommen. Es fi ge Wilen n dieſer Ausſage ergab ſich Bach daraus, daß die er⸗ fer so 8 ſel es 5 7 Wer ung nicht Sa 
dab Du gene 5 f le el Geſgüſts ührer Rulſch wähnten 29 Briefe im Allgemeinen nach ganz anderen Richtungen beſtimmt] Grundlage jeder tüchtigen militäriſchen Organiſation beruht auf Dauer 
utſcheidung kommen wi ei ter 3 8 er | 15 iber Sod waren, nur drei derſelben lagen in der Tour nach Oberſchleſien. und Stabilität. Neue Cadres werden erſt wirkſam im Verlauf einer 
a — wichtlaſe Gegenstand we Rai 2 Pr See en n n — Dein 55 bei nr ee um ir A Neil 575 55 Fee 159 glaube, ich Ro Tamm, ab 
{ d „ i en unabgeſtempelten Marken zu bereichern, jo wurde noch an] heute die Augen Europas auf dieſe Verſammlung gerichtet ſin r 
des Platzes des neu zu errichtenden Poſtgebäudes am bieſigen Orte, zur demſelben Abend A: genaue SEN feiner Wohnung vorgenommen. | richtig! rechts), auf die Beſchlüſſe, welche Sie 5 Each fo hochwichtigen 
Verhandlung, wobei ſich eine eingehende lebhafte Debatte entwickelte. Auch | Hierbei entdeckte man mehrere von Briefen abgelöfte Freimarken, ſowie] Angelegenheit faſſen werden. Ich wende mich an Ihren patriotiſchen 
in dieſer Frage ftehen ſich zwei Parteien gegenüber. Die eine iſt für Erz (eine Anzahl unabgeſtempelter, bereits mit Adreſſen verſehene Streiſbänder.] Sinn, wenn ich Sie bitte, die Regierungsvorlage unverkürzt und unver⸗ 
richtung des neuen Poſtgebäudes auf dem N die] Es wurde feftgeftellt, daß dieſe Bänder — welche in den Kreiſen der Poſt⸗ ändert anzunehmen. Zeigen Sie der Welt, daß das Volk und die Regie: 
andere für einen mehr im Innern der Stadt gelegenen Bauplatz. Nach⸗ beamten wegen der grünen Farbe der Marken allgemein als „Grün⸗ rung einig find, und daß Sie, meine Herren, bereit find, jedes Opfer, auch 
5 ng nen . lernt bezeichnet werden — bereits aus den Jahren 1884 und 1885 — Opfer en re SR 921 bringen, wenn es ſich um die 
„ „ herrührten. icherung des Vaterlandes handelt. (Lebhaftes Bravo rechts. 
—.— 2 Be Sie Ber Hafen or Der Bet 5 6 But For 5 än 1 0 Faß e 2 ff 8 Di — 5 Abg. Frhr. 1 „ 90 . vorweg, vn her Antrag, 
5 1 anzen 12 — das Geſtändniß ab, daß er die betreffenden Druckſachen] den wir eventuell geft 
rößer werdenden Unzuträglichkeiten des jetzigen Poſtgebäudes beſprochen. Sean habe und die Freimarken in ſeinem Nutzen verwenden wollte.] Antrages Balle . ei; a „gesteht er en 1 92 pr 
5 g fi geſtellt ſein fol. Wir find mit dem g 
s wurde eine Commiſſion gewäblt, welche in dieſer Angelegenheit weitere 4 5 der vorerwähnten 29 Briefe beſtritt er aber das Moment der) ehrten Herrn Vorredner ganz unzweifelhaft vollſtändig damit einverſtan⸗ 
Schritte thun ſoll. pfl e er gab hierfür nur eine Vernachläſſigung feiner Dienſt⸗ eulen 7 vos = wir nach 8 Prüfung zur Wehrhaftigkeit des 
2 1 — 5 2 eutſchen Vaterlandes für nothwendig halten, ohne weitere politiſche Rück⸗ 
en Nuuchittag bal Ver bietet lanbwirtbfäuflihe Kreißpereit in Auch in der heutigen, vor der I. Strafkammer ſtattgehabten Verband: | fichten bewilligen; dalüber kann Ha denjenigen nen denen 
Gaſthofe „Zum weißen Schwan“ eine Generalverſammlung ab. Wirth⸗ lung dehnte Kottwitz ſein Zugeſtändniß nicht weiter aus. Herr Staats⸗ die Wohlfahrt des Vaterlandes ernſtlich am Herzen liegt, gar kein Zweifel 
Fee r Zeuge: „Welche e Be a eg Age 3 ber ke be —— ae ragen 75 Breit au ee 
A g 200 1 e „daß Kottwitz die Richter bei der erſten Leſung der Militärvorlage, der ausdrü conſtati 

Felge find in hieſiger Gegend durch den Luzernenbau erzielt worden?“ 29 Briefe lediglich zu dem Zweck bei Seite brachte, um ſich an den be⸗ hat, daß man über die Sande einig fet FR daß es verhältnismäßig 
eietent hat wei 79 8 = Ban rg 4 treffenden Poſtmarken zu bereichern. Er beantragte demgemäß die Ver: nur wenige Punkte feien, über denen noch einiges Dunkel ſchwebe, welches 
2 e 3 Ja 5 wo j jr De in MINE. i Sabre eſurtheilung auf Grund der l hen 350 und 354 des Strafgeſetzes;] durch die Verhandlungen in der Commiſſion geklärt werden müßte. Aber 
Fa 5 > 15 5 5 berſchteze 5 8 x 1 e Fi 5 Golan der Wiederholung der Fälle Bit er ein e von 6 Monaten dieſer Vorlage gegenüber ſind auch andere ſchwere und wichtige Intereſſen 
die 2 chrift des Dr. Fra e ich Aber die deutſche Land⸗ Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt für angemeſſen, der Gerichtshof jollte| zu wahren, und jeder Abgeordnete weiß, wie groß und ſchwer die Ver⸗ 
3 ne He ex Sülfsmtel u — 75 ide ser 2 5 1 358 auf Zjährige Unfähigkeit zur Bekleidung öffent⸗ en e a wah an 7 uns 1 8555 Ian den ist ißt 5 
TED) g na e nen. aß er ſeiner Pflicht nach an eine ernſte Prüfung gebunden iſt. Ueber 
ilfsmittel zur dcin. Ber 5 Ali anden 55 Gnskch d Felde 1 „Das Strafkammer⸗Collegium nahm das ſchwerere Delict der gewinn⸗ 755 Nothwendigkeit dieſer ernſthaften lrnfung e man in dem 
Br nr 15 . Se aniſation — Centralcollegiu ar 5 ef Maden Unterſchlagung in allen drei Anklagefällen für . an.] Augenblicke, wo die Vorlage eingebracht wurde, als die erſte 
Wurd te Antrag, jehe Sec Moti N 5 Antragſt Alers „Mit Rückſicht auf den groben Vertrauensbruch, den ge © begangen, Nachricht über die verlangte Ziffer in die Oeffentlichkeit gelangt 
and „ durch en O Jorſthenden; Grafen Pückler⸗ 775 von 8 def 5 für Ven Bester in Alle das? = 4 ur 85 Dee bu d b bft Bar 1 bee un geg Augenblick. 
; g x 3 er gemeinen hat,“ ſo erinnere mich, daß fe n conſervativen Organen ausgeſprochen war 

8 chedlau, don der Verſammlung angenommen. Dieſelbe hörte | lauteten die Ausführungen des Vorſitzenden, „konnte die Strafe nicht] daß der Reichstag eine fo neue und ſchwere Belaſtung DR — — an⸗ 
ann einen Bericht des Dr. Gaskard über die 5 fomie | niedrig bemeſſen werden, es iſt vielmehr das Strafminimum von drei nehmen kann, wenn er ſich nach allen Richtungen überzeugt habe, daß 
m Bericht — — 2 zun pie te tliche e ee or undes 33 Monaten Gefängniß derart überſchritten worden, daß für den Einzelfall] dieſe Belaſtung auch eine abſolut nothwendige iſt. Es giebt genug Leute, 
Cor amation erfolgte hiera ederwahl de zune 16 Monate gerechnet wurden, dieſe Strafen wurden zuſammen auf 1 Jahr] welche der Anſicht find, daß die Commiſſion ſich mit ganz fruchtloſen 
ommiſſion S ur ee b Gefängnip, 2 Jahre Ehrvperluſt und dreijährige Unfähigkeit zur Bekleidung] Dingen beſchäftigt habe, daß fie ſich auf bloße Nörgeleien gegenüber einer 
3 telleb des Cen kralcollegiums wählt, eie Berka öffentlicher Aemter bemeſſen.“ Da wegen Höhe der Strafe Fluchtverdacht] nationalen That beſchränkt habe. Ich darf mich dem gegenüber auf das 
ei bloß en Jahre 1888 eine Thierf n Verlo ofung In Be vorlag, jo wurde die ſofortige Haftnahme des Angeklagten beſchloſſen. Bengt arg ne ae 117 der gal der den ff. 

' a \ ? verwaltung je erufen, daß dies abſolut n er Fall geweſen 
alten. Empfohlen wurde die gemeinſchaftliche Anſchaffung von Düngungs⸗ Ich betone zunächſt einmal: Die europäiſchen Culturſtaaten * wenn das 
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mitteln behufs Erzielung billigerer Preiſe. Ferner wurde die Verſamm⸗ ; Wort in dieſem Zuſammenhang erlaubt iſt — befi 3 
. - = ap — befinden egenwärti 
dez bieten W a, — er ar oe one eee end Telegr hiſcher Specialdienſt in einer waßt haft troſtloſen Verfaſſung, was ihre mile ichen Verbält⸗ 
treffe 118 4 8 5 8 2 58 ich auf de ge 3 be hf der Breslauer Zeitung. niſſe anlangt. Man zählt ſich gegenſeitig jeden Mann, jede Compagnie, 
Oppeln een, abſchläglt 5 Be abe u diesmal ſind ſechs Neichst a jedes . n mad; ed auf Der ae 5 — eine Steiger 
; 5 ge r Er } + rung auf der eite hervor, woraus ein fortwährendes gegen⸗ 
eg ls M. für würdiges landwirthſchaftliches Geſinde bewilligt * Berlin, 11. Januar. Im Reichstage gab es heute eine Ver⸗ ſelliges Hinaufſchrauben der Ziffern folgt, was auf die Dauer Ge: 


handlung im größten Style. Schon äußerlich documentirte ſich diefe|träglih iſt. Worauf man neben dem Ziffermaterial bei dieſer 


© Neiſſe, 10. Januar. [Vom landwirshſchaftichen, Verein! Thatſache in den zahlloſen Menſchenmaſſen vor den Portalen des Vorlage noch eingehen mußte, das war diz allgemeine politiice 
CCC %%% / %% 2᷑/ ꝑ !., , Ken ah Defekte 
Vereins mit folgenbem Programme ftatt: 1) Verleſung des tepien Sitzungs⸗ tag kaum je gefehen. Nicht ein einziger Platz war unbeſetzt. In der zuerit das Wort darüber nimmt, iſt ja in einer ſehr peinlichen Lage 


Protokolls, 2) Mittgeilung der eingegangenen Schriftstücke, ER er] der Hofloge bemerkte man den Prinzen Wilhelm. Die Debatte be: dieſen Verhältniſſen gegenüber. Aber wir haben uns doch jagen müſſen, 


die Begehung des Feſtes des 25jährigen Beſtehens des Frankenſteiner] gann auch ſofort mit einer kurzen, aber wuchtigen Rede des Feld⸗ daß die Erklärungen, welche bei der erſten Leſung gegeben werden konnten, 
Landwi tlichen Vereins, 4 ; ; 5 8 ® im Weſentlichen nichts anderes fein konnten, als was in den öſterreichi⸗ 
ndwirthſchaftlich „ 4) Reſerat des Rittergutsbeſitzers Lachmann⸗ marſchalls Grafen Moltke, der an die patriotiſchen Gefühle der Ab⸗ ſchen Delegationen von der Regierung geſagt worden iſt. Es handelt ſich 


Eck ide über den Bericht des 9 2 

r in Schleſten noch orkommenden Niündosgh⸗ Sime det Tal geordneten appellirte und bei Ablehnung der Vorlage den ſicheren bei der Vorlage nicht darum, wie der Herr Kriegsminiſter in der Com⸗ 
Landrace, 5) Referat des Barons Skal⸗Lengferndorf über die in den ver⸗ Krieg in Ausſicht ſtellte. Dem greifen Marſchall antwortete mit miſſionsſitzung anerkannt hat, nicht um eine actuelle Kriegsgefahr, denn 
ſchiedenen Bezirken exiſtirenden Viebverſicherungen. Den Schluß bildete wohlthuender Wärme im Namen der freiſinnigen Partei der Ab; dann würde die Vorlage einen ganz anderen Charakter bekommen haben. 


ein Vortrag über Eiſenbahntarife unter beſonderer Berückſichtigung der] geordnete Freiherr von Stauffenberg, welcher der Regierung weit vor: e %% n, 


ürfniſſe der Landwirth 4 j 5 

ger und De nie De Fe nn geſtreckt die Hand reichte, um einen einmüthigen Beſchluß zu ermög⸗ ſagen müſſen, daß ſie von heute auf morgen eine andere nicht werden 
% Umſchau in der Provinz. 9 Frankenſtein. Von den lichen. Während dieſer Rede war Fürſt Bismarck, offenbar von] wird. Aber gerade, weil es ſich um eine dauernde Belaſtung handelt, 
im Jahre 1886 im hieſigen Barmberzigen Brüderkloſter verpflegten 727 blühendſter Geſundheit und beſter Laune, in das Haus einget haben wir um fo nothwendiger die einzelnen Poſitionen zu prüfen. Wir 
Kranken gehörten 513 der katholiſchen, 211 der evangeliſchen und 3 der arg ft Apr 9 5 ben in der Commiſſion zunächſt die einzelnen Neuformati ie fi 
mofaiſchen Religion an. Es wurden davon entlaſſen als geheilt 538, ge⸗ um ſofort das Wort zu ergreifen. Der Kanzler unterwarf die de Reyieram, bree hat, einer ernftboiten und genen ehemals 
beſſert 70, ungeheilt 7, geſtorben find 59. In der Cur verblieben 53 Kranke. internationalen Verhältniſſe einer ausführlichen Beurtheilung, unterzogen. Das Reſultat, wie es die Majorität der Commiſſion durch ihre Ab⸗ 
ei den Barmherzigen Schweſtern (ſtädtiſche Krankenanſtalt) lagen am] betonte ganz beſonders die gänzlich einwandsfreie Intimität] ſtimmung vorgeſchlagen hat, war das, daß die einzelnen Neuformationen alle 
JJ %%% ͤ⁰ù f. /⁊//⁊᷑̃ ausnahmslos mit einander genehmigt wnden. Dauernd it bie Reubil 
13, in 1 blieben 27 Perſonen. 498 a ſchaft mit Rußland, die vollkommene Gleichgiltigkeit Bulgariens und d 15 — — ain lern re 
vorgenommen und 2358 Verbände angelegt. — 2. Kattowitz. In der des Orients für Deutſchland, dagegen mit beſonderer Schärfe die worden. Was die 16 Bataillone betrifft, o Meben Diele Ven 10. — 
am 8. d. M. unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden Vorſitzenden des !Iſtete Beſorgniß, von Frankreich überfallen zu werden. Alle dieſe ! einer etwas anderen Linie, als die dauernd bewilligten Formationen, und 


* 


ich kann mich auf keine beſſere Autorität als die des Herrn Kriegs⸗ 


iſt ja richtig, wir haben zwei große Kriege geführt, aber der damalige Zu: 


* 


ich nicht, und ich glaube auch ferner nicht, daß Rußland eine Verſtändigung 
miniſters berufen, der in ſeinen Ausführungen big Mgei hat, daß es] mit andern Mächten ſuchen wird. Kaiſer Alexander III. hat ſeiner Ueberzeugun 
wiß zuzugeben ſei, daß dieſe Einrichtung eine Art von proviſoriſchem] ſtets offen Ausdruckgegeben. Ich glaube, wir werden mit Rußland keine Hände 
harakter habe. Dieſem anderweitigen Charakter wurde in den Com⸗ haben, wenn wir nicht nach Bulgarien gehen und ſie dort aufſuchen Vor 
miſſtonsbeſchlüſſen dadurch Ausdruck gegeben, daß die andern Bataillone] wenigen Monaten thaten die Zeitungen alles Mögliche, um uns in einen 
dauernd, dieſe ſechszehn dagegen temporär bewilligt find. Es folgt] Krieg mit Rußland zu verwickeln. (Sehr richtig, rechts!) Die verſchiedenen 
daraus die i e der Präſenzziffer in zwei Hälften, wobei] Artikel in den Zeitungen, wie das „Berliner Ta eblatt“, die „Freiſinnige 
ich ausdrücklich hinzufüge, daß die Frage, ob der eine Theil] Zeitung“, die „Volkszeitung“, „Germania“ und „Berliner Zeitung“ machten 


auf ein oder auf drei Jahre bewilligt werden ſoll, eine ganz ja der Regierung die bitterſten Vorwürfe, weil fie nicht Rußland gegen⸗ 
untergeordnete iſt bei der principiellen Wichtigkeit dieſer Droge: über für Bulgarien und feinen damaligen Fürften eintrat. In einem 
Wir waren alſo, glaube ich, vollſtändig berechtigt, in dieſem] Artikel des „Tageblattes“ wurde es ganz offen ausgeſprochen, daß, wenn 


Falle zu verfahren, wie wir verfahren find. Die Abſetzungen, welche wir nur durch Krieg Bulgarien erhalten werden könnte, doch die Frage be⸗ 
wünſchen, beziehen fich blos auf einen verhältnißmäßig geringen Theil der rechtigt ſei, ob nicht ein geſunder Krieg einem jo krankhaften Zuſt ande 
Regierungsvorlage. Die Präſenzziffern, welche nothwendig ſind, um die vorzuziehen ſei. Bei einer ſolchen Zumuthung, daß wir nach Bulgarien 
Mannſchaften zu ſtellen für die Neuformation an den Grenzen und für 728 ſollten, um dort „hinten in der Türkei“ die Händel zu ſuchen, 
die 16 nicht regimentirten Bataillone, find bewilligt, und lediglich und welche wir hier nicht finden können, hätten wir geradezu verdient, wegen 
allein abgelehnt die zerſtreuten Bataiklonsverſtärkungen. Wir ſehen bier | Landesverraths vor Gericht geſtellt zu werden, wenn wir uns 
einen recht klaren Beweis, wie wenig man ſich in der Discuſſton der auch nur einen Augenblick auf dieſe Dummheit eingelaſſen hätten. 
öffentlichen Meinung ein ausreichendes Bild von den Commiſſions⸗Ver⸗ (Heiterkeit rechts!) Als ich dieſe Declamation las, fiel mir 
handlungen gemacht hat. Ich muß ſagen, ich war ein aufmerkſamer Zu: unwillkürlich die Scene aus Hamlet ein, in der ein Schauſpieler 
zrer der Verhandlungen, aber für die Nothwendigkeit dieſer zerſtreuten] künſtliche Thränen vergießt. Was liegt uns denn an Bulgarien? 
ataillonsverſtärkungen an ſich erinnere ich mich, in den ganzen Som: Es iſt vollſtändig gleichgiltig, wie Bulgarien regiert und was überhaupt 
miſſionsverhandlungen auch nicht ein Wort gehört zu haben. Auch der daraus wird. Ich wiederhole alles, was ich früher von Bulgarien geſagt 
2. Theil meines Antrages hat eine etwas andere Faſſung erhalten. Wir haben die habe: Die ganze bulgariſche Frage iſt für uns eine nebenſächliche! Wir 
Beſtimmungen, daß die zweijährige Dienſtzeit als Compenſationszeit eingeführt | werden uns von Niemand dazu verleiten laſſen, deshalb mit Rußland zu 
werden ſolle, weggelaſſen und uns weſentlich auf die materielle Seite der brechen. Die Freundſchaft mit Rußland iſt uns viel wichtiger, als die 
Frage beſchränkt. Daß dieſe in Solge des Geſetzes ſchon durch Wieder⸗ von Bulgarien und von allen Bulgarenfreunden, die wir im Lande haben. 
einberufung vieler Dispoſitionsurlauber erfolgen muß, iſt doch unzweifel⸗][Die Schwierigkeit unſerer Aufgabe liegt darin, die Freundſchaft zwiſchen 
haft. Es iſt fo dargeſtellt worden, als ob dieſe Sache ein Programm] Oeſterreich und Rußland zu erhalten. Um dies aber zu können, 
wäre, welches wir aus Partei- und aus perſönlichen Rückſichten an⸗ dürfen wir nicht bei jeder Gelegenheit den Advocaten des Friedens 
enommen haben. Perſönliche Rückſichten find total ausgeſchloſſen, weil] ſpielen, weil wir ſonſt Gefahr laufen, in Oeſterreich und noch mehr in 
iemand von uns perſönlich getroffen iſt, aber die Zahl, welche außer dem] Ungarn für ruſſiſch und in Rußland für öſterreichiſch gehalten zu werden. 
Haufe getroffen werden, tft eine ſehr große, und wie ſchwer ſie die Laft| Nicht minder angeſtrengt waren unfere Bemühungen, die Verſöhnung mit 
empfinden, weiß Jeder, zumal wer auf dem Lande einmal gelebt hat. Die] Frankreich herbeizuführen, und ich muß ſagen, hauptſächlich dieſe Be⸗ 
Meinung, daß es abſolut nothwendig iſt, eine Erleichterung einzuführen, ziehungen reichen hin zur Einbringung einer Vorlage dieſer Art. Ich bin 
iſt ziemlich allgemein verbreitet, und eine Erleichterung wird um fo noth⸗ ſeit 36 Jahren in der auswärtigen Politik thätig und glaube, daß mein 
wendiger, je größer das jährliche Contingent wird. Der Mann kommt politiſches Urtheil doch etwas richtiger iſt, wie es jetzt von der Oppoſition 
ur Truppe in einem Stadium, wo er noch nicht vollſtändig ſich dieſe] mir gegenübertritt. (Zuſtimmung rechts.) Wir haben unſererſeits Alles 
eee fo angeeignet hat, daß man ſagen kann, fie bleiben ihm für gethan, um die Franzoſen zu verſöhnen. Wir haben es an Nichts fehlen 
ein ganzes Leben. Er bleibt für eine Reihe von Jahren bei der Truppe laſſen, aber trotz alledem können wir feine ſicheren und dauernden Reſul⸗ 
und tritt dann wieder in feine Berufsthätigkeit zurück. Er kommt in den tate erreichen. Wir werden Frankreich niemals angreifen, und wenn die 
allerſeltenſten Fällen wieder mit dem Willen zurück, etwas Neues lernen | Franzofen fo lange warten, bis wir ſie angreifen, wird ein Krieg nicht 
u wollen, und die große Anzahl ſchlecht ausgebildeter Handwerksgeſellen, ſtattfinden. Ich war 1871 ſogar geneigt, den Franzoſen Metz zu laſſen, 
ber welche jetzt fo vielfach geklagt wird, wird von ſehr vielen Leuten, und und machte dem Geſandten klar, daß wir nur Eins geben könnten, ent⸗ 
nen mit vollem Recht, auf dieſe Verhältniſſe S Es könnte diefer| weder Belfort oder Metz. Als ich mich darauf mit den militäriſchen 
ebelſtand nun doch bis zu einer gewiſſen Grenze vermindert werden.] Autoritäten beſprach, erhielt ich die Antwort, daß wir durch Ueberlaſſung 
Danach ſtreben wir, Partei⸗ und ſonſtige Intereſſen find uns voll- von Metz um 100 000 Mann ſchwächer fein würden, und da ſagte ich: 
ſtändig ſremd. 12 A „Nehmen wirs mit!“ (Heiterfeit.) Ob wir nun 100 000 Mann ſchwächer fein 
Ich komme nun auf die Zeitdauer. Es wird immer von einem Sep⸗ wollen oder nicht, ob Sie Metz oder den Werth von Metz aufgeben wollen, das 
tennat geſprochen. Sieben Jahre haben wir in der That gar nicht gehabt, iſt von derſelben Bedeutung für die künftige Sicherheit, als die Bewilli⸗ 
wir haben nur immer ein Sextennat gehabt. Die erſte Dauer war ſechs] gung der von der Regierung geforderten Erhöhung. (Zuſtimmung rechts.) 
Jahre, die zweite ebenfalls ſechs. Hätte man im Jahre 1874 das Sep | Wenn wir auch Frankreich nie provociren werden, und wenn auch der 
tennat als dauernde Reichsinſtitution verlangt, jo wäre die gegenwärtige größere Theil des franzöſiſchen Volkes friedliebend iſt, jo wiſſen wir doch, 
Lage einfacher. Aber das geſchah damals nicht. Das Septennat ſollte daß die Entſchließungen in Frankreich durch die Minorität und nie durch 
damals nach ſeiner ganzen Tendenz nur ein einmaliges fein, wie uns auch die Majorität gefaßt werden. Ich habe ja ein feſtes Vertrauen zur gegen: 
von Seiten der Kriegsverwaltung geſagt wurde. Ich appellire an die] wärtigen franzöſiſchen Reglerung und glaube, daß dieſe nicht den Krieg 
Erfahrungen, welche ſeit dem Beſtehen des gegenwärtigen Reichstages ge⸗ wünſcht. Ebenſo war es mit der früheren Regierung; aber das Vertrauen 
macht worden find, ob in irgend einem Augenblicke von irgend einer Seite | auf die gute Geſinnung der franzöſiſchen Bevölkerung gewährt mir doch 
der Verſuch gemacht worden iſt, an der bereits feſtſtehenden Präſenzziffer] keine Sicherheit, daß es nicht plötzlich anders kommt. Ich bin der Mei⸗ 
auch nur zu rütteln. In allen Fällen hat ſich die Discuſſion immer nur nung, wir haben den franzöſiſchen Krieg zu befürchten, ob in zehn Tagen 
darum gedreht, ob eine beſtimmte Vermehrung zugeſtanden werden ſollte oder | oder zehn Jahren das hängt ganz von der Dauer der Regierung Grevy's 
nicht. Der Herr Vorredner meinte, daß man die Armee nicht als ein Pro⸗ ab. Wie plötzlich erfolgte nicht der Rücktritt Freyeinet's? Hatte vier⸗ 
viſorium behandeln dürfe. Damit bin ich vollſtändig einverſtanden. Aber, frage | undzwanzig Stunden vorher Jemand eine Ahnung davon? Ich nicht. Hat 
ich, ſind nicht ſchon durch die bereits vorhandene Geſetzgebung die Grundlagen | Jemand nach 14 Tagen gewußt, wer fein Nachfolger fein würde? Es 
für die Armee abſolut feſtgeſtellt? Die Entwickelung der letzten konnte ganz anders kommen, als es gekommen tft. Es konnte ein weniger 
Zeit hat unwiderleglich gezeigt, daß, je länger die Termine find, in friedliebendes Cabinet aus dieſer Kriſis hervorgehen Auf die Dauer aljo 
welchen wir in dieſem Hauſe die Berathung der Militärvorlage haben, ſie können wir uns nicht auf Frankreich verlaſſen. In wenigen Tagen kann 
ſich um ſo ſchwieriger und aufregender vollziehen. Ob das ein Zuitand | eine Regierung kommen, deren Politik darauf berechnet iſt, von dem 
iſt, den man im Intereſſe des Vaterlandes und im Intereſſe der Armee | deutſch⸗franzöſiſchen Kriege zu leben. Hierüber kann mich keine friedliche 
wünſchen kann, bezweifle ich. Mein ernſthaftes Beſtreben geht dahin, hiefe | Verficherung beruhigen. Und wenn uns hier im Parlament verſichert 
Dinge gewiſſermaßen aus dem Parteiprogramm herauszunehmen und ſie] wird, falls die Gefahr eintritt, ſo können wir auf die größte Bewilligung 
ſo zu ſtellen, daß ſie nicht von dem Wechſel der Meinungen abhängen, und rechnen, jo find das Worte, mit denen man nichts machen kann. Worte 
von dieſem Geſichtspunkte aus würde ich am liebſten für einjährige Be: | find keine Soldaten und Reden keine Bataillone, und wenn wir den Feind 
et fein. Das klingt zwar außerordentlich radikal, iſt es aber in im Lande haben und ihm dieſe Reden vorleſen, ſo lacht er uns aus. 
Wirklichkeit nicht, und ich hätte gewünſcht, daß dieſer Gedanke nicht von (Heiterkeit rechts.) Wir müſſen in jedem Falle darauf vorbereitet fein, 
unſerer Seite, von der aus er ja viel weniger Ausſicht auf Realiſirung von Frankreich aus Krieg zu bekommen. Hat es ſchon ein einziges 
hat, ſondern von der conſervativen Seite in das Haus hineingekommen ] Miniſterium gegeben, das gewagt hätte, öffentlich und bedingungslos zu 
wäre. Ich halte es wirklich für einen gefunden conſervativen Standpunkt] erklären: „Wir verzichten auf Elſaß⸗Lothringen?“ Das dar kein Mini⸗ 
und würde mir davon eine ganz andere Art der Behandlung verſprechen. ſterium ſagen, weil die öffentliche Meinung dagegen iſt, weil jede unge⸗ 
Da die einjährige Bewilligung nicht erfüllbar iſt, fo haben wir, um eine ſchickte Bewegung den Sturz des Miniſteriums herbeiführen kann. Das 
Verſtändigung zu ermöglichen, weitergehende Anträge geſtellt. Ich bitte] Feuer wird ſorgfältig geſchürt und gepflegt, um es bei Gelegenheit zu be: 
Sie, diefelben anzunehmen. (Beifall unk.) nutzen und in das Vaterland hineinzuwerfen. Die Gefahr alſo, 
Nach kurzer Geſchäftsordnungs⸗Debattte nimmt das Wort daß wir von Frankreich angegriffen werden, iſt an ſich ein ausreichender 
Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Grund, dieſe Vorlage zur Annahme zu bringen. Ich bin feſt überzeugt, ſowie 
Die verbündeten Regierungen haben durch dieſe Vorlage der Ueber-] Frankreich glaubt, uns überlegen zu fein, ſei es wegen beſſerer Waffe, wegen 
zeugung Ausdruck gegeben, daß die Wehrkraft des Deutſchen Reiches, jo] eines vorzüglicheren Schießpulvers, wegen einer größeren Anzahl von Soldaten, 
wie ſie augenblicklich beſchaffen iſt, dem deutſchen Volke nicht diejenige] werden wir ſicher Krieg haben. (Sehr richtig! rechts.) Daß Frankreich 
Bürgſchaft für die Vertheidigung gewährt, auf welche die deutſche Nation] uns in keiner Weiſe gewachſen ſei, iſt eine Anſicht, welche nur Civiliſten 
ein unverjährhares Recht hat. Dieſe Ueberzeugung der verbündeten Re⸗ haben. Diejenigen Feldherren und Souveräne, welche perſönlich mit fran⸗ 
ent iſt begründet durch das einſtimmige Urtheil aller militäriſchen zöſiſchen Soldaten zu thun gehabt haben, find anderer Meinung. Sie 


utoritäten Deutſchlands; Autoritäten, deren Competenz in ganz Europa unterſchätzen die Macht Frankreichs. Frankreich iſt ein großes mächtiges t 


ſonſt anerkannt wird, mit der alleinigen Ausnahme des deutſchen Reichs- Land, ebenſo mächtig, wie wir ein kriegeriſches tapferes Volk, und es wäre 
tages. (Unruhe und Lachen links.) Dieſen militäriſchen Urtheilen ſtehen[ eine Ueberhebung zu ſagen, daß Frankreich an und für ſich uns nicht ge⸗ 
egenüber nur dasjenige der Herren Richter, Windthorſt und Grillen wachſen wäre. Es iſt traurig, daß auf ſolche Gründe hin Sie die Vor⸗ 
erger. Ich kann in der That nicht glauben, daß in dieſer Frage, bei der lage nicht annehmen wollen. Man ſpricht immer viel von miniſterieller 
es ſich vorzugsweiſe um militäriſche Dinge handelt, dieſe Herren joweit | Berantwortlichkeit; vielleicht wird es der ukunft vorbehalten ſein, einen 
ehen ſollten, ihr eigenes Urtheil über das aller hervorragenden militäriſchen] Zuſtand herbeizuführen, in welchem die Abgeordneten für ihre Abſtimmun 
erſonen und ſämmtlicher deutſcher Generalſtäbe zu ſtellen. Es iſt kaum] der Verantwortlichkeit vor Gericht unterliegen müßten. (Zuſtimmung rechts. 
möglich, daß ein noch ſo einſichtiger Mann das thun würde. Ich bin daher ge⸗ Frankreich hat ſeit 1870 ſeine Armee verdoppelt, ſeine Reſerve verdreifacht; 
nöthigt anzunehmen, daß die Herren in ihrer Oppoſition gegen die Vorlage |e8 hat der Regierung mit der größten Bereitwilligkeit alle Koſten bewilligt. 
auch noch andere Gründe haben, als Zweifel an der Autorität der militäriſchen] Geſetzt der Fall, wir würden von Frankreich geſchlagen und der ſiegreiche 
Perſonen. In der Preſſe find Aeußerungen gefo len, als ob die Vorlage | Feind ſtände in Berlin, wie wir in Paris ſtanden, was für Bedingungen 
keinen Zweck weiter hätte, als große Steuer öhungen zu beſchönigen.] des Friedens würden uns die Franzoſen machen? Wir würden dieſelben 
In der That ein ganz abſurder Gedanke, eine orderüng von 20 bis 30 Franzoſen uns gegenüber finden, unter deren Herrſchaft wir 1806 —13 ge⸗ 
Millionen als Grundlage neuer extravaganter Steuern anzuſehen! Was lebt haben, die uns bis aufs Blut ausgeſogen, haben. Sie würden uns 
den moraliſchen Werth ſolcher Inſinuationen betrifft, fo ſtehen fie ungefähr | ſolange preſſen, bis wir nicht in der Lage wären, in den nächſten drei 
auf gleicher Stufe damit, daß man das ablehnende Verhalten gegen unſere a ihnen feindlich gegenüberzutreten, wie es Napoleon 1807 that. 
Forderung auf den Wunſch zurückführen wollte, daß Deutſchland im] Wenn Sie ſich von den alten Leuten erzählen laſſen, wie die Franzoſen 
nächſten Kriege nicht glücklich fein möchte. (Unruhe und Widerfpruch | 180617 gehauſt haben, werden Sie mir hierin Recht geben (ſehr richtig! 
links; far wahr rechts). Man könnte vielleicht auch glauben, daß eine] rechts); und wenn wir wieder einmal vor Paris ſtänden, würden wir 
Verſtärkung des deutſchen Heeres aus ähnlichen Gründen beabſichtigt ſei,] wahrſcheinlich auch anders handeln als damals; dann würden wir es 
wie fie etwa einem Eroberer vorſchweben. In der Abſicht, einen Krieg] wenigſtens dahin bringen, daß wir für ein Menſchenalter keinen Krieg 
zu führen, ſei es um irgend etwas zu erobern oder des Sieges wegen] mehr zu erwarten haben; dann wäre allerdings auch eine fo lange Be: 
oder wegen des Bedürfniſſes, ſich in die Angelegenheiten anderer Mächte | willigung nicht mehr nöthig. Nach dem Gedanken der Bundesver⸗ 
einzumiſchen, alſo 3. B. in der Abſicht, die orientaliſche Frage von hier] faſſung tft der oberſte Zweck des Bundes der Schutz des Volkes 
aus zu regieren. Aber ein Jeder, der die deutſche Geſchichte ee wird nach Außen und Innen. Die verbündeten Regierungen haben dem 
finden, daß die Politik Sr. Majeftät des Kaiſers eine andere iſt. Es] Volk gegenüber die Verantwortlichkeit, daß dieſer Schutz jeder⸗ 
zeit vorhanden ſei. Er kann nicht abhängig gemacht werden von 
and war ein uns überkommenes, zwingendes, hiſtoriſches Vermächtniß] Majoritäten, er muß dauernd vorhanden fein. Die verbündeten 
üherer Jahrhunderte. Sie werden die Thatſache nicht beſtreiten, daß] Regierungen haben alſo mit allem Gewicht ihrer verfaſſungsmäßigen 
er gordiſche Knoten nur auf dieſe Weiſe gelöſt werden konnte, wenn] Autorität 20 7 einzutreten, daß Deutſchland nicht in feiner Kriegstüchtig- 
Deulſchland überhaupt das Recht haben ſollte, als große Nation zu leben und] keit zurückbleibt. Der Zweck der jetzigen Vorlage iſt nun eine nach mili⸗ 
zu athmen (Zuſtimmung rechts), und daß der franzöſiſche Krieg auch nur täriſchem Urtheil nöthige Verſtärkung der Grenzbeſatzungen gegen den 


eine Vervollſtändigung der Kette von Handlungen geweſen ift, welche die | erſten Anlauf und eine Steigerung der Zahl ausgebildeter Soldaten, die 


deutſche Reichseinheit und Nationalität geſchaffen hat. Dieſen Kriegen | wir im Lande haben. Wenn Sie (nach links) die Verantwortung auf 
ſteht gegenüber die friedliche Thätigkeit von 16 Jahren, in denen die ſich nehmen wollen, dieſe Verſtärkung abzulehnen, wir wollen es nicht. 
kaiſerliche Politik darauf gerichtet war, den Frieden zu erhalten und zur Ich komme zu ſprechen auf die Zeitdauer der Bewilligung. Wir haben 
Conſolidirung des Deutſchen Reiches zu benutzen. Leicht iſt dieſe Aufgabe an den 7 Jahren feſtgehalten, weil die Ziffer von 7 Jahren die Grundlage 
darin erkannt, die Staaten, mit denen wir Krieg geführt hatten, möglichſt. eines früheren Compromiſſes war, weil wir überzeugt find, daß das con⸗ 
u verſöhnen; vollſtändig iſt es gelungen mit Oeſterreich. Hier] ſtitutionelle Leben überhaupt aus Compromiſſen beſteht, und weil je länger 
aben wir die Anlehnung, die wir ſcheinbar verloren hatten, jetzt] die Dauer des Geſetzes tft, deſto größer die Zahl der ausgebildeten Soldaten 
vollſtändig wiedergewonnen. (Beifall rechts.) Dadurch, daß die] wird, und wir um fo weiter uns entfernen von der Gefahr, daß wir in 
Freundſchaft der drei öſtlichen Mächte in Europa beſtehen blieb, Zwift über dieſe Frage gelangen. Es hat ja jedes Mal, wenn es ſich 
wurde nicht nur der Friede ewahrt, ſondern durch den wirth⸗ darum handelte, auf Grund des Art. 6 der Reichsverfaſſung ein neues 
ſchaftlichen Auſſchwung und die wiſſenſchaftlichen Entdeckungen iſt] Geſetz zu machen, ſich aller unſerer Parteien eine gewiſſe Aufregung be⸗ 
Europa befruchtet und gefördert worden. Wenn wir den Unterſchied von] mächtigt, die für die Dauer unter Umſtänden doch auch einmal verhängnißvoll 
Wohlhabenheit und Wiſſenſchaften in den Jahren 1816 und 1886 ver⸗ werden kann. (Sehr richtig! rechts.) Wenn der Bundesrath ein ver⸗ 
a jo finden wir, daß in unſerer Epoche ein ganz bedeutender Fort⸗ſtümmeltes Geſetz von Ihnen nicht annehmen will, jo glaube ich, wird der 
chritt zur Wohlhabenheit ſtat gefunden hat. Auch zu den andern Mächten] Reichstag ſich darüber nicht beſchweren können, daß der Bundesrath von 
ſtehen wir in guten Verhältniſſen, namentlich haben unſere Beziehungen] feinen zweifelloſen Rechten, jeden Geſetzentwurf, der ihm aus dem Reichs⸗ 
zu Rußland keine Unterbrechung erlitten und find auch heute über jeden tage zugeht, abzulehnen, auch für Geſetze Gebrauch macht, deren Zuſtande⸗ 
Zweifel erhaben, und von unſerer Seite wird das Verhältniß gewiß nicht kommen in der Verfaſſung vorausgeſetzt iſt. Der Bundesrath iſt bevoll- 
geſtört werden. Daß wir von ruſſiſcher Seite angegriffen werden, glaube! mächtigt, einem ſolchen Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung zu geben, oder ſie 


zu verweigern. Sie haben die ganze Vorlage recht uner ſreulich geändert, 
aber es giebt Grenzen, über die der Bundesrath nicht hinausgehen kann. 
Es iſt eine unumſtößliche Thatſache, daß in einer ſo wichtigen Frage, bei 
der es ſich gewiſſermaßen um Kopf und Kragen für Deutſchland handelt, 
daß da der Bundesrath nicht ſo coulant und entgegenkommend ſein wird! 
(Beifall rechts.) Wir halten an dem Compromiß von früher feft und des⸗ 
halb haben wir das Septennat wieder eingebracht. 

Nun iſt die Frage, was iſt denn Rechtens, wenn über das Präſenz⸗ 
Geſetz nach Artikel 6 keine Vereinbarung ſtattfindet. Ich halte es nicht 
für nöthig, mit der Discuffion dieſerßrage mich zu beſchäftigen. Ich will 
nur bemerken, wenn wir uns über die Präſenzziffer nicht einigen, dann 
treten diejenigen Beſtimmungen der Verfaſſung wieder in volle Kraft, die 
vor dem Zuſtandekommen des Artikels 6 beſtanden. Das Geſetz auf 
Grund des Artikels 6 giebt die obere Grenze an für die Präſenzziffer. 
Das Geſetz dauert noch bis zum nächſten Jahr. Wenn das Geſetz ab⸗ 
läuft, dann, weit entfernt daß ſie ſinkt, 155 die obere Grenze. 
Die Präſenzſtärke wird dann nur beſtimmt auf Grund des Artikels 59 
der Derfaffung, welcher jagt, daß jeder wehrpflichtige Deutſche die 
Pflicht hat, drei Jahre bei der Fahne zu dienen. (Hört! hört! 
Unruhe.) Das iſt dann die Grenze der Präſenzziffer. Mitbe⸗ 
ſtimmend tritt hierzu der 4. Abſatz des Artikels 63, daß der 
Kaiſer den Präſenzſtand der Contingente des Reichs beſtimmt. Der Kaiſer 
iſt dann der Moderator, der allein zu ſagen hat, wie hoch unſere Präſenz⸗ 
ſtärke ſich belaufen ſolle. Wenn nun die kaiſerliche Machtvollkommenheit 
einträte, wäre uns das noch viel erwünſchter, und wenn wir uns nicht 
einigen können über den Inhalt des Geſetzes, wie er auf Grund des 
Artikels 6 gemacht werden ſoll, dann würde der alte ben anke 16 

uſtand wieder eintreten. Was nun die Militärausgaben anbetrifft, ſo 
iſt in Art. 62 ausdrücklich geſagt worden, bei der Feſtſtellung der Militär⸗ 
ausgaben im Etat wird die auf Grund der Verfaſſung geſetzlich feſtſtehende 
Organiſation des Reichsheeres zu Grunde gelegt. Sie können alſo, ohne 
ſich vom Boden der Verfaſſung zu entfernen, es gar nicht verweigern, das 
Ausgabebudget 1 bewilligen. Wenn alſo keine Verſtändigung über das, 
was für die Sicherheit des Reiches nothwendig fit, hier erreicht wird, 
dann tritt ganz einfach auch hier die größere kaiſerliche Vollmacht ein. Um 
dem Reichstage die Mitwirkung zu wahren, iſt Art. 6 geſchaffen und eine 
Präſenzſtärke vorgeſehen, die der Kaiſer nicht überſchreiten darf. Wenn Sie 
anderer Meinung ſind über die nothwendige Stärke des Heeres, als die 
verbündeten Regierungen, ſo wird das nach dem Inhalte der Verfaſſung 
von gar keinem durchſchlagenden Einfluß ſein. Sie werden nicht die 
Macht haben, Ihre Meinung durchzuſetzen, weil Sie das verfaſſungsmäßige 
Recht haben (Lebhafter Widerſpruch links), ja, Sie haben die Verfaſſung 
nicht genau geleſen, wenn Sie glauben, daß Sie auf jr Jahr ohne 
Rückſicht auf den Kaiſer und ſein Recht, wie es auf Artikel 59 der Ver⸗ 
faſſung beruht, die Heeresſtärke feſtſetzen können. Die verbündeten Re⸗ 
gierungen werden alle vollſtändig ee ſein, ein Geſetz nicht 
zu Stande zu bringen, was uns eine unvollftändige Armee aufoctroyiren 
will. Ich weiß nicht, warum Sie nicht lieber ein Compromiß wollen. 
Wir wünſchen keine Kriſen und keine Gonflicte, wir wünſchen an dem 
Compromiß feſtzuhalten. Darüber hinaus gehen werden wir aber nicht. Wir 
halten an dem Gedanken von dem Septennat feſt und weichen keinen Nagel 
weit davon ab. (Lebhafter Beifall rechts.) Die Majorität, die Sie uns ent⸗ 
gegenſtellen, iſt eine auf das heterogenſte zuſammengeſetzte. Wir können uns 
nicht darauf einlaſſen, von einer ſolchen Majorität jedes Jahr uns die 

eeresſtärke abhängig zu machen. Das iſt eine abſolute Unmöglichkeit. 
Das Deutſche Reich beruht auf der Armee und wäre garnicht zu Stande 
gekommen ohne Armee. Sie können nicht die Hauptdedingung unſerer 
Exiſtenz fo unter den Füßen wegſchtieben. Der Verſuch, der mit dieſem 
Antrage gemacht worden iſt, den Beſtand des Heeres von der wechſelnden 
Majorität abhängig zu machen, alſo mit andern Worten, aus einem kaiſer⸗ 
lichen Heere, wie wires in Deutſchland haben, ein Parlamentsheer zu machen 
e links) das, ſtatt auf die kaiſerliche Regierung, auf die 

erren Windthorſt und Richter zu ſehen hat, liegt uns außer⸗ 
ordentlich fern, mit andern Worten, dieſe Idee liegt ganz außer⸗ 
halb aller Möglichkeit und die Thalſache, die bei dieſen Verhandlungen 
zur Geltung kommt, daß die Herren eine ſolche Lage überhaupt für möglich 
halten, das kann uns ſchon allein beſtimmen, an das Volk zu appelliren 
mit der Frage, ob es derſelben Meinung iſt. (Hört! hört! links. Beifall 
rechts.) Wir wollen den Gedanken nicht aufkommen laſſen, daß Sie 
überhaupt einſeitig ohne Mitwirkung des Bundesrathes und des Kaifers 
über den Beſtand der deutſchen Armee verfügen können. Gegen dieſen 
Gedanken allein ſchon würden wir an die Wähler appelliren. (Lebhafter 
Beifall rechts.) Woran Se. Majeftät der Kaiſer in den letzten 30 Jahren 
ſeines Lebens n de hat, das iſt die Schöpfung des deutſchen Heeres 
und die Schöpfung des Deutſchen Reiches. Wenn Sie irgend die Ueber⸗ 
zeugung hegen, daß Sie ſich ſtemmen müſſen gegen die vollſtändige An⸗ 
nahme unſerer Vorlage, welche die verbündeten Regierungen Ihnen hier 
zur Wehrhaftigkeit des Reiches gemacht haben, dann zögen wir es vor, 
durch Unterhandlungen mit einem anderen Reichstage uns zu verſtändigen 
(Lebhafter Beifall rechts), und Sie, m. H., ſind einer Auflöſung viel näher, als 
Sie annehmen. Wir werden uns nicht auf allzu lange Verhandlungen mehr 
einlaſſen (lebhafter Beifall rechts, Lachen links). Wir find gezwungen, 
uns Gewißheit über die Sicherheit unſerer Wehrkraft zu verſchaffen, und 
wenn Sie ſie uns nicht geben, ſo ſind wir gezwungen mit anderen Leuten 
zu reden, die uns Gewißheit darübergeben. (Lebhaf Bravo rechts, ziſchen links.) 

Berichterſtatter Aba. v. Huene weiſt den Vorwurf zurück, daß die 
Eommiſſion die Armee 70 gemacht habe mit ihren Beſchlüſſen. 

erklärt, daß er ſich über die Vor⸗ 


Feldzug von 1870, zu 
nur unternahm, 


t 
pier nicht verſuchen? (Sehr richtig! rechts.) Ich will die fran⸗ 


Wenn wir nun in 10 Sagen [ 
vor einem Kriege ſtehen, und der Reichstag follte inzwiſchen aufgelöſt 
ei uns freilich die Mittel 


wichtige Angelegenheiten handelt, warum habt Ihr bis zum letzten Termin 
gewartet und warum habt Ihr nicht ſchon vor zwei Jahren dieſe Forderung 
geſtellt? Ja, ich hatte damals noch die Hoffnung, daß eine riedlichere 
Stimmung in Frankreich platzgreifen würde. Aber nach den Ereigniſſen 
des letzten Jahres können wir uns nicht der Hoffnung hingeben, daß eine 
Regierung, wie jene, Muth und Kraft finden würde, den status quo zu 
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erhalten. Wir haben uns darum dieſe ganzen Aeußerungen bis heute 
geſpart, und ich weiß ja nicht, ob ſie einen Erfolg haben und die Regie: 
rungsvorlage zur Annahme 5 Sollte es nicht der Fall ſein, ſo 
würden wir in Neuwahlen — ich halte überhaupt dafür, daß wir viel zu 
Bunte mit Auflöfungen find (Heiterkeit) — alſo wir würden bei Neus 
wahlen der Bevölkerung die rag unterbreiten: „Soll Deutſchland nach 
außen hin geſichert daſtehen?“ it waren 1 überhaupt nicht darauf ge⸗ 
ſaßt, daß dieſe mäßigen Mehrſorderungen auf Widerſpruch ſtoßen würden. 
Hätten wir das gewußt, dann hätten wir mehr Zeit gewonnen, wenn wir 
ſtatt dieſer Debatte hier uns mit einer kaiſerlichen Proclamation an das 
Volk gewandt hätten, und es gefragt hätten, ob es will, daß Deutſchland 
gegenüber dem Auslande ſtark wird. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt: Nach den heute gehörten Erklärungen der 
Regierung könnten wir uns die Mühe ſparen, noch weiter über die vor⸗ 
liegende Materie zu reden. Ehe ich auf die Sache ſelbſt weiter eingehe, 
muß ich die Bemerkung berühren, die Fürſt Bismarck gegen mich per⸗ 
ſönlich vorbrachte. Er meinte, ich maße mit anderen Mitgliedern dieſes 
Hauſes mir ein Urtheil an, welches nur militäriſche Autoritäten fällen 
könnten. Dieſe n iſt eine abſolut irrige, und kann ich mir nur 
daraus erklären, daß der Herr Reichskanzler den Bericht der Commiſſion 
bisher noch nicht hat leſen können. Heiterkeit.) Ich habe ſehr beſtimmt 
in der Commiſſion gejagt und bleibe dabei: Ich bewillige den Regierungen 
jeden Mann und jeden Groſchen (Lachen rechts), und man muß das für 
eine Anerkennung militäriſcher Autoritäten halten (Lachen rechts), wie 
man das nur irgend verlangen kann. Ich bekenne, daß ich es für ein 
Meiſterſtück des Kanzlers halte, daß er die drei nordiſchen Mächte zu⸗ 
ſammenhält. Denn darin liegt der Friede und nach meinem Dafürhalten 
liegt auch darin die Garantie, daß wir mit Frankreich Frieden behalten. 
Wenn der Herr Reichskanzler ſagte, es gebe Hannoveraner, die annähmen, 
ein ſiegreiches Frankreich würde beim Frieden die Wiederherſtellung der 
Selbſtſtändigkeit Hannovers erwirken, ſo ſage ich ihm, einen ſolchen kenne 
ich nicht. (Zwiſchenruf des Reichskanzlers.) Der Herr Reichskanzler 
ruft etwas dazwiſchen, ich verſtehe aber nicht, was. (Fürſt Bismarck mit 
erhobener Stimme: König Georg V. von Hannover!) Da muß ich doch 
antworten, daß, ſo heiß auch der Wunſch der Hannoveraner ſein 
mag, ihr Land wieder ſelbſtſtändig zu ſehen, ſie dieſe Selbſt⸗ 
ftändigfeit aus der Hand eines Fremden nicht annehmen würden. (Beifall.) 
Die volle Forderung der Regierung wird bewilligt, wenn der Antrag des 
Centrums, bei dem wir einmüthig bleiben, oder wenn der Antrag 
Stauffenberg angenommen wird, für den wir ſtimmen werden, wenn 
unſer Antrag nicht angenommen werden ſollte. Daß der Reichstag 
aber wünſcht, auch ſeinerſeits einen gewiſſen Einfluß auf die Re⸗ 
duction zu haben, das iſt natürlich, und wenn der Reichskanzler 
die Abſicht hat, die Wähler zu fragen, ob ſie die Wehrhaftigkeit des 
Reiches wollen oder nicht, ſo werden Alle antworten: „Ja, die wollen 
wir.“ Aber wenn er dann weiter fragt, oder wenn er es unterlaſſen 
ſollte, ſo werden wir fragen (Heiterkeit), wollt Ihr Vertreter haben, die 
die Möglichkeit haben, auf eine Reduction zu dringen, wenn ſie möglich, 
dann werden ſie gewiß ſagen: „Wir wollen ſolche Vertreter haben.“ 
(Heiterkeit) Ich weiß ganz genau, wie die wirthſchaftlichen Ver: 
bältniffe im Lande darnieder liegen, wie viele Menſchen in Noth und Elend 
darben. Ich weiß, wie durch die neuen Rekrutirungen wieder eine große 
Anzahl von Familien in die Lage kommen wird, dle einzige Stütze ihrer 
Exiſtenz zu verlieren. Das weiß ich, und darum muß ich alle Mittel 
aufbieten, wenn ich glaube, daß eine Reduction möglich iſt, ſie eintreten 
zu laſſen. Und nun ſoll das etwas Erſchreckliches ſein? 

„Ich will den Beweis liefern, daß jede Regierung am beſten fährt, wenn 
jährliche Bewilligungen eingeführt werden, und wer daran zweifeln will, 
den mache ich auf den Marineetat aufmerkſam und die Theile des Hesres⸗ 
etats, die bis jetzt jährlich bewilligt wurden. Wir wollen nur über drei 
Jahre revidiren, was unnöthig iſt. Wenn dann daſſelbe nothwendig iſt, 
wie heute, dann werden wir auch daſſelbe bewilligen. Dieſen Gedanken 
muß man, jo einfach er auch iſt, nicht einmal, ſondern 100 Mal wieder: 
holen. Nun hat der Reichskanzler die Nothwendigkeit der Vermehrung 
unſerer Armee eigentlich nur nachgewieſen aus dem Verhältniß zu unſerem 
weſtlichen Nachbar. Dieſe Verhältniffe waren aber dieſelben nach dem 
rieden von 1871. Es iſt noch bei jeder Regierung in Frankreich der 

unſch rege geweſen, wenn es geht, Elſaß⸗Lothringen wiederzuholen. Und 
dieſe Verhältniſſe haben ſchon 1880 beſtanden, wie ſie jetzt beſtehen. In 
der Commiſſion hat man dem gegenüber ſich nur dadurch zu helfen ge⸗ 
wußt, daß man ſagte, die ruſſiſche Armee ſei in den letzten Jahren mehr 
verſtärkt worden, als es bisher bekannt war. Nach dem, was der Herr 
Reichskanzler heute hier geſagt hat über unſer Verhältniß zu Rußland, 
müſſen wir uns über eine jede ſolche Verſtärkung der Armee nur freuen. 

Der Herr Reichskanzler hat heute die mir ganz neue Doctrin vor⸗ 
gebracht, daß Deutſchland gar kein Intereſſe habe an der Entwickelung 
der Orientfrage. Das deutſche Parlament iſt leider nicht gewöhnt, irgend 
welchen Einfluß in auswärtigen Angelegenheiten zu haben, und darum 
würde eine weitere Ausführung hierüber zwecklos ſein. Wenn der Reichs⸗ 
dag nichts weiter ſoll, als bewilligen, und nicht die Möglichkeit einer 
Reduction haben, jo wird das Volk fragen, wozu iſt der ganze Apparat 
des Parlaments, wenn die Vertretung des Volkes nichts fol, als mit dem 
Kopfe nicken. (Sehr richtig, links und im Centrum!) Er hat gemeint, daß 
er auch im Falle der Auflöſung des Reichstags Anſtalten treffen könne für 
die Sicherheit des Reiches. Ich glaube aber, daß das nicht geht, ohne ſich 
gegen die beſtehende Verfaſſung und die beſtehenden Geſetze zu vergehen. 
Und ich bin überzeugt, daß er dann davon abſtehen wird. (Heiterkeit.) 
An dem Tage, wo wir marſchiren müſſen, wird es keine Parteien geben. 
Es handelt ſich bier nur um eine Regelung unſerer inneren Angelegen⸗ 
beiten. Dem Auslande gegenüber ſchweigen dieſe Fiat völlig. (Lang⸗ 
anhaltender Beifall im Centrum und Links, ziſchen Rechts.) 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Der ganze Sinn der Ausführungen 
des Herrn Vorredners läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß es ſich darum 
handelt, ob in der Beurtheilung deſſen, was zur Sicherheit Deutſchlands 
nöthig iſt, unſere militäriſchen Autoritäten Herrn Windthorſt, wie man zu 
ſagen pflegt, über ſind oder nicht. Iſt denn das Deutſche Reich durch 
ein kaiſerlſches oder durch ein Parlamentsheer geſchaffen worden. 
(Große Unruhe links, Beifall rechts.) Sie haben darüber abzuſtimmen, 
ob die Majoritäten Windthorſt und Richter alle 2 oder 3 Jahre feſtſetzen 
| en, wie ſtark die Heerespräſenz fein fol. (Ruf: Marine.) Das 
1 Anſehen hat jo ſchon allmälig abgenommen, es hat den ſchwerſten 
Slo bekommen, als wir hier erleben mußten, wie eine polniſche Majorität 
fig gegen deutſche Intereſſen wandte. (Unruhe links.) Damals habe ich 
die Hoffnung auf Einigung aufgegeben, damals hätten wir ea 7 
sollen. Trotz alledem haben wir bis jetzt ausgehalten, Wehrloſigkeit 

er halten wir nicht eine Minute aus. Hiergegen müſſen wir mit 
aller Entſchloſſenheit auftreten. Wir wollen nicht darum auflöfen, 

Männer in den Reichstag zu bekommen, die alle neuen Steuern 
bewilligen, ſondern es kommt uns nur darauf an, ſolche alen zu 
haben, die mit demfelben Patriotismus, mit derſelben Zurückſtellung der 
Parteifrage gegenüber der Frage des Patriotismus für unſere Webrkraft 
eintreten, wie das in allen anderen Ländern mit alleiniger Ausnahme von 
Deutſchland der Fall iſt. (Beifall rechts.) Die Nörgelei gegenüber 

orderungen der Regierung, die zur Erhaltung der Sicherung des 
Landes dienen, iſt eine deutſche Eigenthümlichkeit. Herr Windthorſt 
wies weiter auf die Beziehungen zu Oeſterreich und auf die orien⸗ 
taliihe Frage bin. Unfere Beziehungen zu Oeſterreich beruhen auf der 
Ueberzeugung, daß die volle Exiſtenz des Andern eine Nothwendigkeit 
für den Einen iſt, fie beruhen aber nicht auf der Grundlage, daß 
eine von beiden Nationen ſich und ihre ganze Macht und Politik 
vollſtändig in den Dienft der anderen ſtellen müßte. Herr Windt⸗ 
borjt ſtellt ſich unſer Verhältniß zu Rußland als das des 
gegenſeitigen Mißtrauens vor, gerade ſo wie bei zwei Reiſenden, 

e einander nicht kennen, und die in einer Wüſte zuſammen⸗ 
kommen. Wenn da der Eine die Hand in die Taſche ſteckt, zieht 
der Andere gleich den Revolver hervor, und wenn er es knacken 
hört, ſchießt er los. Mit einer ſolchen Mißtrauensvpolitik kann man nicht 
weit kommen. Am meiſten wunderten mich ſeine Andeutungen über 
unſer Bündniß mit Rußland. Ich wäre ihm ſehr dankbar, wenn er mir 
darüber nähere Mittheilungen machen könnte, ich hatte geſtern den ruſſt⸗ 
ſchen Botſchafter zum Mittageſſen, der hat mir aber nichts davon geſagt. 
(Heiterkeit — Wir haben nicht auf ruſſiſche Truppen, wir haben 
berhaupt auf keine Bundesgenoſſen zu rechnen. Daß die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe Deutschlands fo ſchlechte find, daß eine Erhöhung ber 
aſten nicht mehr ertragen werden kann, glaube ich nicht. Aus einer 
Statiſtir über die Situation der Sparkaſſen in Preußen habe ich erſehen, 
aß eine Steigerung der Einlage von 1885 auf 2360 Millionen ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

Schluß 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr; Fortſetzung der Berathung. 


* Berlin, 11. Jan. General⸗Lieutenant z. D. v. Alvens⸗ 


leben iſt im 78. Lebensjahre geſtorben. 


* Berlin, 11. Jan. 
ihrer Mittheilungen über Villaume 
gegangen. 

* Berlin, 11. Jan. 
für den Februar einen allgemeinen Mobiliſtrungsverſuch an. 


® Berlin, 11. Jan. Der Selbſtmordverſuch Fräulein Kramm's 
vom Wallner⸗Theater beſtätigt ſich. Jede Lebensgefahr iſt ausgeſchloſſen. 


* Frankfurt a. M., 11. Januar. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus 
Paris gemeldet: Ueber das Arrangement der Oeſterreichiſchen 
Staatsbahn⸗Geſellſchaft mit den Orientbahnen verlautet, 
daß Hieronymi, Verwaltungsmitglied der Staatsbahn, mit zwei 
Collegen in die Verwaltung der türkiſchen Bahnen eintreten werde. 
Zwiſchen der Staatsbahn und dem Baron Hirſch ſei eine Ver⸗ 
einbarung dahin getroffen, daß deren Gruppe den Bau der bul⸗ 
gariſchen Bahnen übernehmen und dabei unter Umgehung Serbiens 
den directen Anſchluß mit den ungariſchen Linien herſtellen wolle, 
ſofern Bulgarien einwilligt, in welchem Fall die bulgariſche Anleihe 
gleichfalls ihre Erledigung findet. 

*Peſt, 11. Januar. Die Gerüchte über die Kriſis im Mi⸗ 
niſterium ſind fortwährend im Umlaufe, doch iſt Ausſicht vor⸗ 
handen, den Finanzminiſter zum Bleiben zu beſtimmen. Die Chancen 
der Convertirungs⸗Operation ſind durch dieſe Vorgänge verringert, 
keinesfalls iſt jetzt an die Aufnahme der Verhandlungen zu denken. 

Kattowitz, 11. Januar, 3 Uhr Nachm. In der heutigen 
Sitzung, welcher ſämmtliche oberſchleſiſche Walzwerkvertreter ausnahms⸗ 
los beiwohnten, wurde bis auf Weiteres ein gemeinſamer Minimal⸗ 
grundpreis von 10,75 Mark für Schlefien und Poſen und 9,75 M. 
für die anderen Abſatzgebiete beſchloſſen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Aus Wolff's Telegrashbiſchem Bureau. 

Berlin, 11. Januar. Die „Norddeutſche“ empfängt Briefe aus 
Teheran, welche melden, daß bei dem feierlichen Empfang des deutſchen 
Geſandten am 12. December v. J. durch den Schah behufs Ueber⸗ 
reichung des Beglaubigungsſchreibens der Geſandte eine Anſprache 
hielt, worin er im Auftrage des Kaiſers die Verſicherungen der be⸗ 
ſtändigen und aufrichtigen Freundſchaft überbrachte, indem er ſagte, 
er werde alle Anſtrengungen auf das Gelingen ſeiner Sendung 
richten, um die freundſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands und 
Perſiens zu erhalten und zu befeſtigen. Der Schah dankte darauf 
für die Namens des Kaiſers durch den Geſandten ausgeſprochenen 
Gefühle der Freundſchaft und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der 
Geſandte dazu beitragen werde, die zwiſchen den beiden Reichen 
glücklicherweiſe herrſchenden freundlichen Beziehungen zu befeſligen 
und weiter auszubilden. Darauf erkundigte der Schah ſich eingehend 
nach dem Befinden des Kaiſers und deſſen Familie, und ſprach auch 
mit den übrigen Mitgliedern der Geſandtſchaft. Nach dem Empfange 
erhielt der Geſandte den Sonnen⸗Löwenorden erſter Klaſſe. 

Wien, 11. Januar. Eine Meldung der „Polit. Correſp.“ aus 
Belgrad von competenter Seite ſtellt ſehr entſchieden in Abrede, 
daß die ſerbiſche Regierung in Folge angeblicher montenegriniſcher 
Rüftungen Truppen an die Südgrenze abgehen ließ. Alle bezüglichen 
Meldungen ſeien lediglich Erfindungen. 

Bern, 11. Januar. Die rückſichtlich der Cholera in Oberitalien 
am 19. Auguſt für die Gotthardbahn in Bezug auf den Canton 
Teſſin und den Luganerſee erlaſſenen polizeilichen Maßregeln, ſowie 
das Verbot betreffend die Einfuhr der aus Italien kommenden 
Hadern, alten Kleider ꝛc. find aufgehoben. 

Paris, 11. Januar. Der Kriegsminiſter theilte dem Miniſter⸗ 
rath den telegraphiſchen Bericht mit, der über die in Tonkin Anfang 
Januar d. J. vorgekommenen Ereigniſſe eingegangen iſt. Hiernach 
hatte ſich eine zahlreiche Abtheilung von Soldaten in Tamhoa ge: 
ſammelt und ſtark verſchanzt. Zwei gegen die Befeſtigung gerichteten 
Angriffe blieben erfolglos. Hierbei wurden vier Offiziere verwundet, 
fünf europäiſche und acht tonkineſiſche Soldaten getödtet, fünfzehn 
europäiſche und ſiebenundzwanzig tonkineſiſche Soldaten verwundet. 
Unter dem Befehl des Oberſt Briſſand wurden alsbald Artillerie- und 
Infanterie⸗Verſtärkungen nach Tamhoa geſandt. 

Petersburg, 11. Januar. Die Akademie der Wiſſenſchaften 
wählte zu correſpondirenden Mitgliedern die Profeſſoren Uſener und 
Büchler in Bonn, Neumann und Spallart in Wien, Caro in 
Breslau, Lindſtröm in Stockholm, de Hue in Leyden und den 
Director des Statiſtiſchen Bureaus in Rom, Luigi Bodlo. 

Athen, 11. Jan. Die Regierung erwiderte auf die jüngſte Note der 
Pforte, betreffend die Haltung der griechiſchen Conſuln in Kreta, ſie 
müſſe die bezüglichen Angaben zurückweiſen, und deshalb ablehnen, 
ungerechtfertigter Weiſe die angeſchuldigten Conſuln abzuberufen. 
BEBETIRE SCHEIN ELTUTPERN ERBEN SEHE ERNEST ET TUERE ENT TGTRECEENEEISNE FETT IA SACHI TUE ZI ASWEN U TUNTTELE ERST ERETATETTEN 


iandels- Zeitung. 
Breslau, II. Januar. 

* 3½ proc. Auleibe der Stadt Halle a. d. Saale. Der Schlesische 
Bankverein wird am nächsten Freitag die neue 3½procentige Anleihe 
der Stadt Halle a. 8. im Betrage von drei Millionen Mark an hiesiger 
Börse in den Verkehr bringen. Der Inseratentheil unserer heutigen 
Zeitung bringt den bezüglichen Prospect. Die Anleihescheine lauten 
über 200, 500 und 1000 Mark. Die Zinsen werden halbjährlich am 
1. October und 1. April gezahlt. Die erste Zinszahlung erfolgt am 
1. April 1887 für das vorangegangene Semester, Die Rückzahlung 
geschieht nach Massgabe des Tilgungsplanes vom Jahre 1890 ab durch 
Ausloosung oder Ankauf aus einem Tilgungsstock, welcher mit min- 
destens 1½ pCt. Capital jährlich unter Zuwachs der Zinsen von den 
getilgten Schuldverschreibungen 1 5 wird. Die Ausloosung ge- 
schieht alljährlich im März; der Stadt bleibt aber das Recht 
gewahrt, den Tilgungsstock zu verstärken und auch die gesammte 
Anleihe auf einmal zu kündigen. Selbstverständlich ist im Uebrigen 
die Anleihe von Seiten der Gläubiger unkündbar. Die durch 
eine verstärkte Tilgung ersparten Zinsen fliessen ebenfalls dem 
Tilgungsstock zu. Zinsen und Anleihescheine sind auch in Berlin 
zahlbar. Wie man uns ferner mittheilt, beliefen sich nach dem 
Etat pro 1886/37 die Schulden und Lasten der Stadt auf 4 970 427,74 
Mark, welche an Zinsen und Amortisation einen Aufwand von 301 155,35 
Mark erfordern. Die Einnahmen betrugen dagegen 2040000 Mark, 
darunter aus Communalabgaben 956 570 M. und aus Ueberschüssen der 
Betriebsergebnisse der Kämmerei und der städtischen Institute 412402,26 
Mark. Der Grundbesitz der Stadt repräsentirt nach den vorhandenen 
Schätzungen einen Werth von 7 197 145 Mark. 

* Itallenisoho Mittelmeerbahn. Es liegen jetzt die Einnahmen für 
das erste Halbjahr des laufenden Geschäftsjahres vor. Hiernach be- 
laufen sich die Einnahmen seit dem I. Juli auf 56,14 Millionen Lire 
gegen 54,59 Millionen Lire in dem entsprechenden Zeitraum des Vor- 
jahre. Von dem 1544744 Lire betragenden Brutto-Plus stammen 
664656 Lire aus dem Personenverkehr, 25824 Lire aus dem Gepäck- 
verkehr, 192 880 Lire aus dem Eilgutverkehr und 661 332 Lire aus dem 
Frachtenverkehr. Bei Beurtheilung dieses Ergebnisses ist, wie die 
„Frkf. Ztg.“ schreibt, indess nicht ausser Acht zu lassen, dass auch das 
von der Gesellschaft betriebene Bahnnetz seit dem Vorjahr nicht un- 
wesentlich gewachsen ist. Während dasselbe damals 4217 Kilometer 
(4006 Kilometer Hauptnetz und 211 Kilometer Nebenlinien, umfasste, 
betreibt die Gesellschaft jetzt 4450 Kilometer (4027 Kilometer Haupt- 
netz und 423 Kilometer Nebenlinien), und im Durchschnitt ist 
das im ersten Semester des laufenden Geschäftsjahres betriebene Bahn- 
netz.um 194 Kilometer grösser als im Vorjahr. Daher kommt es, 
dass die ausgewiesenen Einnahmen, auf den Kilometer gerechnet, sich 
um 1,7 pCt. niedriger stellen als im Parallel-Abschnitt des Vorjahres. 
dass der Zuwachs, 


Zum Theil hängt dieser Rückgang damit zusammen, 


Den „Potsd. Nachr.“ iſt nunmehr wegen 
eine Vorladung zu⸗ 


Der belgiſche Kriegsminiſter ordnete 


rentablen Nebenlinien besteht, für deren Betrieb die Gesellschaft 
übrigens eine wesentlich höhere Entschädigung erhält als für das 
Hauptnetz, nämlich für die Nebenlinien die Hälfte der Bruttoeinnahmen 
plus 3000 Lire pro Kilometer und für das Hauptnetz 62½ pCt. der 
Bruttoeinnahmen. 


® Finanzielles ans Spanien. Der „Fr. Ztg.“ wird geschrieben: 
„Erklärungen offieiöser spanischer Blätter beziffern das Defieit der drei 
letzten Budgetjabre auf 216 Millionen Pesetas, wovon nur 30 Millionen 
durch ausserordentliche Hilfsmittel gedeckt eind. In Anbetracht dessen 
wird die Annahme des Tabakmonopols aufs Dringendste anempfohlen. 
Um es aber zur praktischen Ausfübrung zu bringen, muss das ursprüng- 
liche Project wesentliche Modificationen erfahren, und dann ist zu er- 
wägen, ob es in der veränderten Fassung auch noch gleich günstig 
für den Staatsschatz bleiben wird. — Nach einer in der „Rev. Econ. 
et Fin.“ angestellten Berechnung haben die im Nominalbetrage von etwa 
6 Milliarden umlaufenden spanischen Fonds im Laufe des Jahres 1886 ihren 
Courswerth um nicht weniger als 562 Millionen effectiv erhöht, da dieselben 
Ende 1885 nur 3629 Millionen, Ende 1886 aber 4190 Millionen 
werth waren. Dabei zeige sich jedoch, dass die Einnahmen des Staats- 
schatzes fortgesetzt unzulänglich sind, gegenüber auch nur den laufen- 
den Ausgaben des Budgets. So werde man für 1887/88 auf 61 Millionen 
Deſicit rechnen mtissen. Die Deeembereinnahme des Staatsschatzes ist 
noch nicht offieiell bekannt, wird indess offieiös auf Pes. 50 Millionen 
beziffert, das ist um 4 Millionen weniger als im December 1885. 
Für das ganze Semester vom J. Juli bis 31. December 1886 
sind die Einnahmen allerdings um 32 Millionen höher als im 
Parallelabschnitte von 1885, weil der letztere bekanntlich unter 
der Cholera empfindlich zu leiden hatte. Die schwebende Schuld ist 
im December, wie schon gemeldet, von 124,45 auf 129,25 Mill. Pes. 
gewachsen; auch hat der Staatsschatz im December bei der Bank 
24 Mill. Pes. ablaufende Bonds prolongiren lassen und für 4,6 Mill. Pes. 
neue ausgestellt.“ 


* Verein der deutschen Kammgarnspinner. Der Verein der 
deutschen Kammgarnspinner, eine der wichtigsten industriellen Ver- 
einigungen Deutschlands, ist dem Oentralverbande Deutscher Industriellen, 
dem er iu früberen Jahren bereits angehört hatte, wiederum als Mit- 
glied beigetreten. 
Wollindustrie im Centralverbande vertreten. 


Preisaufschlag für Walzelsen. Die „N. Bad. L.-Zig.“ schreibt: 
Die Walzwerke von W. E. Haas und Sohn, H. Karcher und Wester- 
mann, Gebr. Krämer, Eisenwerzsgeseilschaft Maximilianshütte, Gewerk- 
schaft Quint, Gebrüder Stumm, Les petits fils de Fes, de Wendel Cie. 
und Walzwerk Wetzlar zeigen per Circular vom 8. er. an, dass sie vom 
heutigen Tage ab einen weiteren Aufschlag von 7 M. pro Tonne auf 
Walzeisen beschlossen haben. 

* Saatenstand in der preussischen Monarchie. Ueber den gegen- 
wärtigen Stand der Saaten wird officiell gemeldet: 

Provinz Posen. 

1) Reg.-Bez. Posen: Der Stand der Saaten ist ein guter. Die Vor- 
bereitung der Frükjahrsbestellung hat vor Eintritt des Winters in 
wünschenswerther Weise gefördert werden können. 2) Reg.-Bez. 
Bromberg: Nach dem Eintritt des Regens am Schlusse des September 
ist die Saat recht gut aufgegangen und die, bis in den December 
dauernde milde Witterung hat ihre Entwickelung in so erfreulicher 
Weise gefördert, dass der Stand derselben fast überall ein befriedigen- 
der, stellenweise sogar ein üppiger ist, 

Proviuz Schlesien. 

1) Reg.-Bez. Breslau: Die andauernd günstige Herbstwitterang er- 
möglichte die Herbsteiusaat und die Vorbereitung der Felder für die 
Frübjahrsbestellang im susgiebigsten Maasse. Die Wintersaaten haben 
sich bis jetzt gut, grösstentheils sogar üppig entwickelt. 2) Reg.-Bez. 
Oppeln: Die Bestellung der Wintersaaten konnte, durch das warme 
Wetter im verflossenen Herbst begünstigt, überall rechtzeitig und gut 
beendet werden, und die Saaten haben sich noch vor Eintritt des 
Frostes gut entwickelt. 

* Aotion-Brauerei-Gosellschaft Friedrichshöhe vormals Patzen- 
hofer, Das Bilanz-Conto, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto per 
30. September 1886 befindet sich im Inseratentheile. 

* Consolldirte Rodenkütte. Der Termin für die Zuzahlung von 
30 pCt. auf die in 6procentige Stamm-Prioritäts-Actien umzuwandelnden 
Stammactien läuft am 15. Januar c. ab. Näheres im Inseratentheil. 


Der Kalender für die Versicherung gegen Ooursverlust pro 
1887 von Carl Neuburger, Berlin, Französische Strasse, ist soeben er- 
schienen. Der Kalender hat diesmal einen bedeutend erweiterten In- 
halt und ist der Herausgeber bereit, denselben Jedermann gratis und 
franco zuzuschicken. 

Kaiser Ferdinand Nordbahn-Prioritäten. Die nächste Ziehang ündet 
am 1. Februar etstt. Das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 20 Pf. pro 100 Mark. 


Börsen und Mandelsdepeschen, 
Speeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, II. Jan. Neueste Haudels-Nachriohten. An der heuti- 

gen Börse herrschte lebhaftes Interesse für die Actien der Ost- 
preussischen Südbahn auf die Nachricht, dass in der letzten Zeit 
durch dieselbe bedeutenie Getreidetransporte ausgeführt worden seien, 
— Die Rheinprovinz hat die Befugniss erhalten, zur Verstärkung 
der Fouds der Rheinischen Provinzial-Hilfskasse in Düssel- 
dorf 20 Millionen Mark 3%/,procentige Anleihescheine auszugeben, — 
Die Nationalbank tür Deutschland hat den Zeichnungspreis für die am 
nächsten Freitag zur Ausgabe gelangenden 3 Millionen M. 3½ procentiger 
Hallescher Stadt-Anleihescheine auf 99½ pCt. festgesetzt. — 
Das Berliner Bankinstitut Goldschmidt hat heute den Prospect betreffs 
Einführung der Actien der Brauerei zu Linden vor Hannover 
eingereicht. Das Actiencapital beträgt 1008000 M. — Wie dem „Berl. 
Börsen- Courier“ mitgetbeilt wird, soll im Königreiche Sachsen die 
Gründung einer Dynamit-Fabrik in grösserem Stile projectirt 
sein. — Die Berliner Lagerhaus-Actien-Gesellschaft vorm. 
Bartz & Co. hat in Hamburg eine Speditioas-Filiale eröffnet. — Bei der 
Londoner Agentur der Nähmuschinenfabrik Frister u. Rossmann ist 
eine Defraudation entdeckt worden, üser deren Umfang nähere 
Nachrichten bis jetzt noch nicht vorliegen. Der betreffende Vertreter 
der Gosellschaft ist in Haft genommen worden. — Wendel u. Co. in 
Hayingen (Lothringen) erhöhten heute die Preise für Schwarz- 
bleche um weitere 5 M. pro Tonne. — Wie aus Wien gemeldet 
wird, hat die rumänische Regierung den Entwurf des österreichi- 
schen Handelsvertrages als Basis füc weitere Verhandlungen an- 
genommen. — An der Pariser Börse herrschte heut eine gedrückte 
Stimmung in Folge des Beschlusses der Emission von 150 Millionen 
Frances Neuer Ronte. 

Werlin, II. Januar. Fondsbörse. Die Börse begann schwach und 
lustlos, da man mit Spannung die Reichstagsverhandlungen erwartete, 
Erst als man die friedliche Rede des Fürsten Bismarck meldete, voll- 
zog sich plötzlich ein Umschlag der Stimmung und trat eine Hausse 
aut fast allen Gebieten ein, die sich auch bis zum Schluss erhalten konnte. 
Auf dem inländischen Bahnenmarkte koum en sich die Course durch 
Deckungen und Meinungskäule erhöhen. Bevorzugt waren Ostpreussen, 
Mecklenburger und Marienburger. Von fremden Bahnen wurden Fran- 
zosen, Elbethal uud Galizier höher bezahlt. Italienische Mittelmeerbahn 
billiger abgegeben. Mobtanwerthe begannen in Folge des hohen Glas- 
gower Courses bedeutend über den gestrigen Schluss und behaupteten 
auch im weiteren Verlaufe ihre feste Haltung. Im Vordergrunde des 
Verkehrs standen heut Bochumer Gassstahl, die bis 1274, bezahlt 
wurden. Auf dem Anlagemarkte vollzogen sich grössere Käufe in 
russischen Fonds, die nach Schluss noch lebhalt begehrt waren. 
Russische Noten 189½—190¼. Inländische Fonds waren ohne bedeu- 
tenderes Geschäft. Der Verkehr in Iadustriepspieren war sehr fest 
und sind bedeatende Erhöhungen zu verzeichnen. Es notirten Schwartz- 
kopff 8½, Patzenhofer 4, Ludwig Löwe 7; Schering 7, Breslauer Dis- 
contobuuk 1, Oberseblesischer Bedarf ½ Erdmannsdorfer Spinnerei 
4, Conv. Görlitzer Maschinen ½ pCt höher, während Lagerhot-Actien 
33/4, Frister u. Rossmann 4, Spritbank Wrede 1, Posener Spritfabrik 1, 
Donnersmarckhütte 1,20, Görlitzer Bedarf ½, Schlesische Zinkhütten- 
Actien 1,15, Oppelner Cement 0,90 und Schle:ische Cement 2 pCt. nach- 
gaben. 

Meoritm, II. Januar. Fradustenbörse. Durch bessere Newyorker 
und besonders durch höhere Londoner Meldungen veranlasst, schritt 
heut die Baiesepartei zu grösseren Deckungen, besonders in Weizen; 
da aber das Angebot nicht dementsprechend war, mussten von den 


welchen das Bahnnetz erhalten hat, überwiegend aus vorläufig wenig 
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Käufern bedeutend höhere Preise bewilligt werden. Loco Weizen 
konnte sich gut behaupten, Termine aufdie eben erwähnten Deckungen 
½ bis 3), Mark höher. — Loco Ro gen bei schwachem Angebot fest, 
in Terminen wurde eine Besserung durch russisches Angebot verhindert, 
doch war die Haltung nicht schwach und schloss man zu ungeführ 
Lad Coursen. — Loco Hafer behauptet, Termine auf günstige 

ondoner Meldungen höher bezahlt. — Roggenmehl still, Mais 
unverändert. — Rüböl erzielte bei geringem Umsatz gestrige Preise. 
Petroleum bleibt geschäftslos. — Loco Spiritus, der reichlich au- 
ar war, wurde 30 Pf. billiger von Reporteuren aufgenommen. 

ermine lagen anfangs sehr schwach, konnten sich aber gegen Schluss 
wieder einigermassen erholen. 

Magdeburg, II. Jan. Zuokerbörse. Termine: Januar 11,05 M. 
bez. u. Gd., 11,10 M. Br., Februar 11,25—221, M. bez., Februar-März 
11,30 M. bez., Mürz 11,37!/, M. bez., April-Mai 11,65 - 62½—65 M. bez., 
Sg 11,90 M. bez., 11,921, M. Gd., 11,95 M. Br. — Tendenz: Ruhig, 
stetig. 

Paris, 11. Januar. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. ruhig, loeo 
29,25, weisser Zucker träge, Nr. 3, per Januar 33,30, per Februar 33,60, 
per März-Juni 34,10, per Mai- August 34,60. 

London, II. Jan, Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
rohzucker 11, flau. Centrifugal-Cuba —. 


Berlin, 11. Jan. Amtliche Bchluss-Gourse.] Sehr fest. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 10, 11. 
Cours vom 10. 11. ISchles. Rentenbriefe 104 40 104 20 
Mainz-Ludwigshaf. 94 10 94 20 Posener Pfandbriefe 102 20/102 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 20 82 20 do. do. 3½% 99 40 99 30 
Gotthardt-Bahn. 98 70: 99 70 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 107 20106 60 
Warschau-Wien 297 20/298 — do. do. S. II 104 10103 90 

Lübeck-Büchen 158 70/158 40| Elisenbahn-Prleriiäts-Obligationen, 


Bresl,-FreibPr.Ltr.H. 


Elsenbahn-Stamm-Prieritäten. 


Breslau-Warschau 62 70 62 80 | Oberschl.3½% Lit.E 99 90,109 40 
Ostpreuss. Südbahn 102 10/105 — do. 4% .... 102 40 102 40 
a ET Ic 

1 IR.-O.-U.-Bahn h On 

Brasil. Discontobank 90 — 91 Mühr. -Schl.- Chr 8. 53 60 53 70 


do. 
Deutsche Bank ... 


Wechslerbank 101 30/101 20 


184 70 166 20 Ausländisoke Fonds. 


Disc-Cormmand. 40 401208 — Gesc 4% Gotärente 91 80 91 80 
Oest. Credit-Anstalt 483 487 — 40 4% Papi 66 80 66 50 
Schles. Bankverein 105 80105 700 Go: 4½ pen 67 80 67 80 
Industrie-Bosellschaften, e 

\ di 1 do. 1860er Loose 116 70/116 70 

Brol. Bierbr. Wiesner 59 70 59 70 Poln. 5% Pfandbr.. 60 20 60 10 
do. Eisnb.-Wagenb. 100 50,100 50 do. Liqu.-Pfandb. 55 40 55 80 
do, verein. Oeltabr. 64 30 64 40 Rum. 50% Staats-Obl. 93 70 93 70 
Holm. Waggonfabrik 99 20 — — do. 6%, do. do. 104 90105 — 
Oppeln. Portl,-Comt, 84 9081 — Russ. 1880er Anleihe 82 60] 82 90 
Schlesischer Cement 112 — 1110 — | do. 1884er do. 95 50 95 70 
Bresl. Pferdebahn. 132 70.132 — do. Orient-Anl. II. 58 60 58 70 
Erdmannsdri. Spinn. 60 —| 64 — do. Bod.-Cr.-Pfbr. 93 70 94 — 
Kıanısta Leinen-Ind. 127 70,127 70 do. 1883er Goldr. 109 20 109 90 
Schles. Feuer versich. 1610 — 1650 — Türk. Consols conv. 14 30 14 40 
Bismarekhütte 107 70107 50 do. Tabaks-Actien 77 —] 76 90 
Donnersmarckhütte 43 60] 43 70 do. Loose 30 40 30 10 
Portm. Union St. Pr. 70 20 71 — Ung. 4% Goldrente 83 30 83 30 
Lourahütte 87 10 88 — do. Papierrente. 75 20 — — 
do, — 101 —|Serb. Rente amort. 80 — 80 40 


4½% Oblig. 101 
Görl.Eis.-Bd.[Lüders) 106 50 108 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 48 438 70 
Schl. Zinkh. St,-Act, 127 70/126 60 

do. St.-Pr.-A. 127 70127 50 


Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 451161 45 

Russ. Bankn. 100 SR. 189 60190 — 
do. per ult. 


Woohsel, 


inländieche Fonds, Amsterdam 8 T. — ] 168 55 
D. Reichs-Anl, 4% 106 501106 50 London 1 Lstrl. 8 T. — — ][ 20 40 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 148 2,1 50. do. 1 „ 3M. — — 20 24½ 
Pr. 3 ½ % St.-Schldsch 100 50100 50 Paris 100 Fres. 8 7. — —! 80 55 
Preuss, 4% ons. Anl. 106 40106 40 Wien 100 Fl. 8 T. 161 35 161 35 
rss. 3½% cons. Anl. 101 90101 80 de. 100 Fl. 2 M. 160 35 160 40 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 70) 99 701 Werschauio0SRST. 189 40 189 60 


Privat-Discont 3½% 
Merlin, 11. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Fest. 


Cours vom 10, ] 11, Cours vom 10. | 11. 
Oesterr, Credit. ult. 483 — 87 — Gotthard. . . . ult. 98 62! 98 70 
Dise.-Command, ult. 205 37 207 — Ungar. Goldrente ult. 83 12 83 37 
Franzosen ult. 412 50 414 —[Mainz-Ludwigshaf. 94 — 94 12 
Lombarden..... alt. 165 50166 — | Russ. 1880er Anl. ult, 82 62 83 12 
»Conv. Türk. Anleihe 14 37 14 37 Italiener... ...ult. 99 62 99 75 
Lübeek-Büchen ult, 158 50:158 62 | Russ.ILOrient-A.uit. 58 50 58 50 
Egypter . . 75 — 75 37 |Laurahütte ..... ult. 87 50) 88 50 
Marienb.-Mlawka ult 41 — 42 25 Galizier ult. 82 12 82 75 
Ostpr. Südb.-St.-Actl. 64 75 — — ] Kuss. Banknoten ult. 189 75 190 50 
Serben — —| — — [Neueste Russ. Anl. 95 37 96 — 
Werlin, 11. Januar. [Schlussbericht 
Cours vom 10 ı 11. Cours vom 10, 11. 
Weizen. Besser. | Rüböl, Still. | 
April- Mai 166 75167 25] April- Mai 46 50 46 50 
Mai-Juni 168 25170 — ] Mai-J uni 46 70 46 70 
Roggen. Still. | 
April-Mai ....... 133 50/133 50 Spiritus. Matt, | 
Mai-Juni.....-.- 184 75 f 70% loco 87 50 37 20 
Juni - Juli 134 50134 50] April-Mai 38 70 38 70 
‚Hafer. Juni- Juli 39 80! 39 70 
April-Ma i 112 50112 75] Jali-August 40 30 40 20 
Mai- Juni 114 — 114 25 | 
Stettin, 11, Januar, — Uhr — Min. 
Cours vom 10. 115 Cours vom 10. 11. 
"Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveründ. 
April-Mai... ... 169 50,170 —| April-Mai..... 45 50 45 50 
Mai Juni 171 SER — 
Roggen. Still. Spiritus. 
April-Mai....... 130 50 130 — | IOo 36 300 36 30 
Mai- Juni . 131 50131 —| Januar 36 300 36 30 
April- Mai. 37 90 37 50 
Petroleum. Juni-Juli ....... 39 20| 28 80 
EEE DE 11 40 11 40 
Wien, II. Januar, [Schluss-Course.] Befestigt. 

Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 2 
1860er Loose... — — — — Ungar. Goldrente.. — - 3 
1864er Losse .. — — - —— 140%, Ungar. Goldrente 163 15103 12 
Oredit-Actien.. 291 40 292 30 | Oesterr. Papierrene — —| — — 
Ungar. do. —— Isüberrente 63 50 83 75 
lo — — — [Londonen 126 40126 55 


St.- Bie. A.-Cert. 254 70 256 50 


Lomb. Eisenb.. 101 75 01 50 Ungar. Papierrente. 93 10 93 10 
Galizier 202 80 203 60 Elbthalbaannn — — 
Napoleonsd’or. 9 88 9 98½ | Wiener Unienb ank 
Mark noten 61 95 16195 [Wiener Bankverein 


Paris, 11. Januar. 3% Rente 82, 27. Neueste Anleihe 1872 110, 10. 
Italiener 99, 20. Staatebahn 516, 25. Lombarden —, —, Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 377, —. Träge. 

London, II. Januar. Consols 100, 75. 1873er Russen 94, 25. 
Egypter 74, —. Wetter: Nasskalt. 

Frankfurt a. M., 12. Januar. Italien 100 Lire k. S. 80,05 bez, 

Paris, II. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 


Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 
Zproc. Rente. 82 32 82 32 Türken neue cons. 14 55 14 75 
eue Anl, v. 1886 — —| — [Türkische Loose. — —! — 
proc. Anl. v. 1872 . 110 17! 110 12JGoldrente österr. . 91½ 92 — 
Ital. 5proc. Rente 99 27 99 37] do. ungar. 4pCt. 82% 83¼ 
Oester. St-B.-A.... 515 — 513 751877 er Russen — - — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 216 251 216 251 Egypter 377 — 379 — 


Frankfurt a. M., II. Januar. Mittags. Credit-Actien 234, —. 
Staatsbahn 207, —, Lombarden —, —. Galizier 164, 75. Ungarn —, —. 
Egypter 75, 10. Laura 88, 30. Credit —, —. Ziemlich ſest. 

Mamburs, 11. Januar. [Getreidemarkt.) (Schiussbericht.) 
Weizen loco —, holsteinischer loco fest, 168—172. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 134 - 140, Russischer loco ruhig, I0 2104. Rüböl 
fest, loco 43. Spiritus matt, 3 Januar 26, per Jan. Febr. 25, per 
April-Mai 25½, per Mai-Juni 26%,. Wetter Frost, 


London, II. Jan., 1 Uhr 45 Min. Consols 100, 15. Russen 945],. 
(Ultimocourse.) * 

London, 11. Januar., Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Cours e.] Platz- 
discont 3% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 


Cours vom 10. 11. Cours vom 10, 11. 
Consols . p. Decbr. 100 / | 100 15}Silberrente ......- — — 
Prenssische Consols 104 — 104 —Papierrente — — — 
Ital. 5proe. Rente . 97½ 97% Ungar. Goldr.4proc. 81/ | 815, 
Lombarden ... . 890% 85/ Oesterr. Goldrente. — — | — — 
5pre. Russen de 1871 94½ 95½ [Berlin. — — 20 64 
5pre. Russ, de 1872 — —| — — [Hamburg 3 Monat. — — 20 64 
5pre. Russen de 1873 94% 94% [Frankfurt a. . — —| 20 64 
APP — — 46%, [Wien — —| 12 80 
Türk. Anl., convert. 14½ 14½ [Paris. — — 25 57 
Unifieirte Egypter. 74 74% [Petersburg. — — 21½ 

Köln, II. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


loco —, per März 17, 70, 


er Mai 18, 15. ggen loce —, per März 
13, 50, per Mai 13, 70. 5 


üböl loco 24, 60, per Mai 24, 50. Hafer 
loco 14, 75. 


Paris, 11. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Januar 23, 40, per Februar 23,75, per März-Juni 24, 40, 
per Mai-Aug. 25, —. Mehl behauptet, per Januar 53,25, per Februar 
53, 50, per Mürz-Juni 54, 75, per Mai-Aug. 55, 75. Rüböl behauptet, 

er Januar 56, 50, per Februar 56, 50, per März-Juni 56, 25, per Mai- 
ug. 56, 00. Spiritus träge, per Januar 40, 0), per Februar 40, 50, per 
März-April 41, 25, per Mai-August 42,75. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, II. Jan. 1 sbericht.] Weizen loco per 
Mai 229. Roggen per März. 128, per Mai 130. 

Paris, II. Januar. Rohzucker 29,25. 

London, II. Januar. Havannazucker 12½ nom. 

Glasgow, II. Jan. Roheisen. Schlusscours nicht eingetroffen. 


Abendbörsen. 

“Wien, II. Januar, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 292, 70. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
Galizier 203, 60, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 90. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 103, 30. do. Papierrents 
—, —, Elbthalbahn —, —. Fest. 

Frankfurt a. M., II. Jan. 7 Uhr — Min. Creditactien 255, —. 
#taatsbahn 206, 25 Lombarden 811/,.. Galizier 165, —. Ungar. Gold- 
rente —, —. Egypte 75, 30. Laura —, —. Tendenz: Schwächer. 

Hamburg, II. Januar, Oesterreichische Creditactien 235. Staate- 
bahn 415, 1884er Russen 91 ½, Laurahütte 88, Ostpreussen 68, Packet 
106, Russische Noten 189¾. Tendenz: Abgeschwächt. 


Marktberichte. 

Posen, 10. Januar. [Borsenberient von Berwin Lewy 
Söhne, Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Leichter 
Frost. Die Getreidezufuhr war am heutigen Wochenmarkte schwach 
und fanden nur in Weizen, Roggen und Hafer einige Umsätze zu un- 
veränderten Preisen statt. Laut Ermittelung der Markt-Commission 
wurden per 100 Kigr. folgende Preise notirt: Weizen 15,80—15,50 
bis 14,90 M., Roggen 12,30—12,10—12,00M., Gerste 12,30—11,00—10,00 M., 
Hafer 11,20 —10,50— 10,00 Mark, Kartoffeln 2,20—1,80 Mark., Lupinen, 

elbe 8.80—8,30 M., Lupinen, blaue 7,80—7,30 M. — An der 

Börse: Spiritus still. Gek. — Liter. Loco ohne Fass 35,40 Mark 
bez., Jan. 35,40 M. bez., April-Mai 36,80 M. bez., August 38,80 M. 
bez. u. Gld. 

Trautenau, 10. Januar. [Garnbörse.] Der heutige Garn- 
markt war wieder recht lebhaft von inländischen und ausländischen 
Käuferfirmen besucht, und im geschäftlichen Verkehre machte sich 
grössere Lebhaftigkeit geltend. Die Nachfrage hatte sich heute ganz 
ansehnlich gehoben und auch der Umsatz ist gestiegen, sowohl in 
Linegarnen als auch in Towgarnen. Die Notirungen sind durchgehends 
gegen Vorwoche gleichgeblieben und wurden von den Spinnern mit 
Festigkeit gehalten. Notirt wird wieder Towgarn Nr. 10 mit 58—61, 
Nr. 14 mit 47—51, Nr. 20 mit 38—42, Nr. 25 mit 34—37 Gulden per 
Schock. — Linegarn Nr. 30 mit 35—38, Nr. 40 mit 28 —32, Nr. 50 
mit 26—30 Gulden per Schock, je nach Qualität zu üblichen Con- 
ditionen, übrige Nummern verhältnissmässig. 


Wolle. London, 8. Jan. (Bericht von Stoltenhof u. Sons.) Die 
Zufuhren für die am 25. Januar anfangende Auction betragen bis heute: 
32808 Ballen Sydney und Queensland, 34 128 B. Port Phillipp, 9358 B. 
Adelaide, 587 B. Swan River, 61 B. Van Diemens Land, 11547 B. Neu- 
Seelaud, 30 172 B. Kap, zusammen 118 661 Ballen, und wird sich das 
ganze verfügbare Quantum auf ca. 235 000 Ballen belaufen. In der 
letzten Woche herrschte hier gute Nachfrage, namentlich seitens Frank- 
reichs, und wurden ca. 1500 Bellen mit einem Aufschlag von ungefähr 
8 pC. gegen Schlusspreise letzter Auction verkauft. Es würden jeden- 
falls grössere Quantitäten umgesetzt worden sein, wenn die Eigner nicht 
auf zu hohe Preise hielten. (Nat.-Z.) 


Schifffahrtsnachrichien. 

= Sohlfffahrtsstatistik. Im vierten Quartal des Etatsjahres 
pro 1886/87 haben die hiesigen Schleusen passirt und zwar die Unter- 
schleuse stromab: 1 Schiff mit 1400 Ctr. Weizen, 1 mit 1600 Ctr. 
Gerste, 1 mit 2000 Ctr. Rapskuchen, 4 mit 4000 Ctr. Raps, 4 mit 9000 
Centner Rohzucker, 8 mit 3200 Ctr. Zink, 2 mit 3110 Ctr. Zinkblech, 
1 mit 100 Ctr. Maschinentheile, 12 mit 17314 Ctr. Walzeisen, 1 mit 
2000 Ctr. Bandeisen, 4 mit 4580 Ctr. ame 1 mit 800 Ctr. Spreng- 
pulver, 8 mit 1915 Ctr. Bleiweiss, 4 mit 380 Ctr. Papier, 2 mit 1700 Ctr. 
Nutzholz, 2 mit 70 Ctr. Bagger-Utensilien, 4 mit 255 Ctr. Leim, 2 mit 
340 m Brennholz, 6 mit 1070 Ctr. Coaks, 2 mit 10 ebm Kies, 
3 mit 24 cbm Sand, 2 mit 3000 Ctr. Cement, zusammen 75 beladene 
sowie 64 leere und 42 Stämme mit 646,90 m und 2378 Stämme Rund- 
holz mit 5020,85 m. — Stromauf: 29 Schiffe mit 22656 Ctr. Zucker- 
rüben, 1 mit 10 Ctr. Kartoffeln, 3 mit 900 Ctr. Korbruthen, 1 mit 40 
Centner Bohlen, 1 mit 500 Ctr. Kaufmannsgüter, 2 mit 1860 Ctr. Felle, 
5 mit 3405 Ctr. Heringe, 3 mit 970 Ctr. Leinöl, 1 mit 540 Ctr. 
Schlemmkreide, 12 mit 7690 Ctr. Petroleum, 2 mit 602 Ctr. Faschinen, 
1 mit 800 Ctr. Stabeisen, 4 mit 70 Ctr. Utensilien, 3 mit 215 Ctr. 
Steinkohlen, 2 mit 60 Ctr. Coaks, 1 mit 375 Ctr. Fett, 1 mit 800 Ctr. 
Palmkerne, 1 mit 50 Ctr. Maschinentheile, 1 mit 100 Ctr. Tabak, zu- 
sammen 67 beladene und 127 leere. 


Vorträge und Vereine. 


Im Bezirksverein für die Nicolaivorſtadt, welcher am 10 ten 
d. M. unter dem Vorſitz des Maurermeiſters und Stadtverordneten Herrn 
Simon ſeine erſte diesjährige Generalverſammlung in der Rösler'ſchen 
Brauerei abhielt, He folgende bemerkenswerthe Punkte zur Sprache 


und Erledigung: Zunächſt verlas der Vorſitzende ein Schreiben der könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Direetion zu Berlin, welches als nun auf die 
vom Verein unterm 23. November a. p. eingereichte Eingabe, betreffend 
die Beförderung von Reiſenden des Schnellzuges Nr. 5 von Mochbern 
nach dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe, eingegangen war. Die 
Direction bedauert, eine Aenderung in der ſeit dem 15. Mai 1881 be⸗ 
ſtehenden Perſonenbeförderung des genannten Zuges mit Rückſicht auf die 
nicht unerheblichen Koſten nicht eintreten laſſen zu können, „zumal in 
Ausſicht genommen ſei, den 1 Perſonenverkehr 
auf einem Centralbahnhofe in Breslau zu vereinigen.“ Die 
Verſammlung beſchließt, ſich in dieſer Angelegenheit einſtweilen abwartend 
zu verhalten. Hierauf erſtattet Herr Simon einen kurzen Bericht über die 
Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen Jahre. iernach haben im 
Ganzen 12 Vorſtands⸗Sitzungen und 8 General⸗Verſammlungen ſtatt⸗ 
gefunden. Die Zahl der Mitglieder betrug im verfloſſenen Jahre 298. 
Davon ſind 6 geſtorben, 9 verzogen und 82 in Folge der gegen 
Ende des Jahres 1886 entrirten Spaltung unter der Bürgerſchaft der 
Nicolaivorſtadt ausgeſchieden, ſo daß der Verein nunmehr nur 201 Mit⸗ 
glieder zählt. Gegenüber dieſer Verringerung der Mitgliederzahl giebi der 
Herr Vorſitzende der Hoffnung Ausdruck, daß der Verein durch die bereits 
in Ausſicht ſtehenden neuen Anmeldungen, ſowie durch einen weiteren 
Anſchluß aller eine freiheitliche Entwicklung der ſtädtiſchen Verhältniſſe 
liebenden Bürger der Vorſtadt ſeine frühere Stärke in Kurzem wieder⸗ 
erlangen werde. — Die Leitung der Suppenanſtalt, welche Mitte December 
v. J. eröffnet worden ift, hat bis zur Einſetzung eines Curatoriums einſt⸗ 
weilen Fabrikbeſitzer Wecker übernommen. Vom Magiſtrat iſt der An⸗ 
ſtalt auch für dieſes Jahr eine Unterſtützung von 800 Mark zugeſagt 
worden. — Nach Verleſung des Kaſſenberichts wird dem Kaſſirer Herrn 
Kaufmann Löwenſtädt von der Verſammlung Decharge ertheilt. — Die 
Frage, ob der Verein ein geſelliges Vergnügen veranſtalten ſolle, wird 
dem Vorſtande zur Vorberathung überlaſſen. Unter der Rubrik „Com⸗ 
munales“ beſpricht der Herr Vorſitzende nunmehr eine Reihe von Poſitio⸗ 


. — — 


nen aus dem ſoeben erſchienenen Stadthaushalts⸗Etat. Jusbeſondere 
bebt er, als für den Bezirk intereſſant, hervor, daß zur Pflaſterung der 
Berlinerſtraße bis zur Mariannenſtraße der 1 15 von 28 000 Mark aus⸗ 
1 ſei. Stadtverordneter Haber verbreitet ſich eingehend über die 
tädtiſchen Pflaſterungsverhältniſſe und regt am Schluß den Antrag an, an 
den Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung eine Petition betreffs 
baldiger vollſtändiger Auspflaſterung der Berlinerſtraße zu richten, damit end⸗ 
lich dadurch die Friedrich⸗Wilhelmſtraße von dem faſt übergroßen Verkehr 
entlaſtet werde. Dieſer Antrag gelangt einſtimmig zur — — ebenſo der 
Antrag des Vorſitzenden, bei der Skadtverordnetenverſammlung vorſtellig 
zu werden, bei der Wahl der Mitglieder der zu bildenden gemiſchten 
Deputation 15 Vorberathung des Projectes über die Einrichtung der 
elektriſchen Beleuchtung im Centrum der inneren Stadt den vom dies⸗ 
ide Verein — aagien Telegrapheninſpector Neumann zu berück⸗ 
ſichtigen. — Zum Schluß der Sitzung verlieſt der Vorſitzende das Ergebniß 
der während derſelben vorbereiteten und erledigten 8 LEDHNENL, Hier⸗ 
nach wurden galt: err Schmiede⸗Ehren⸗Obermeiſter und Stadt⸗ 
verordneter C. Vogt als Vorfitzender, Maurermeiſter und Stadtverordneter 
H. Simon zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Brauereibeſitzer und Stadt⸗ 
verordneter Rösler zum Schriftführer, SO Eiſenbahn⸗Secretär Steuer 
zum Stellvertreter des Schriftführers, Kaufmann Löwenſtädt zum 
Kaſſirer und Kaufmann Fantini zum ſtellvertretenden Kaſſirer. Außer⸗ 
dem wurden noch 19 Beiſitzer gewählt. Die Gewählten, ſoweit ſie anweſend 
waren, nahmen die Wahl an. 


Literariſches. 

Soeben erſcheint im Verlage von Reinhold Werther in Leipzi 
dem Titel: Deutſchland über Alles! eine populäre Culturgeſchichte 
des deutſchen Volkes von Friedrich Nonnemann. Dieſelbe will 
ein Volksbuch im edelſten Sinne des Wortes ſein; ſie iſt, obwohl auf ge⸗ 
lehrten Forſchungen fußend, durchaus populär geſchrieben. Sie will ein 
nationales Buch ſein, das ſich von jedem Peſſimismus ebenſo fern hält, 
wie von urtheilsloſer Schönfärberei. Sie will ſich durch gediegenen Text, 
785 ung J 8 ferner durch handliches Format und einfach nobele 


unter 


usſtattung als Hausbuch in allen Kreiſen des deutſchen Volkes einbür⸗ 

ern. Das Werk erſcheint in ungefähr 10 Lieferungen von je 5 Bogen. 

ieferung J, welche uns vorliegt, erweckt von dem Buche die beſte 
Meinung. 

Burſchen⸗Lieder. Hoch Heidelberg! von Richard Holſten. Heidel⸗ 
berg, Bangel & Schmitt. (Otto Peterst.) — Ein flottes, fröhliches 
Büchelchen, voll friſcher Sangesluſt, eine Ehrengabe an „Alt⸗Heidelberg, 
die feine“ zu ihrem Jubelfeſte, von welchem man mit Recht ſagen konnte, 
„es zwitſchern die Jungen, wie die Alten ſungen“. Einzelne der Lieder, 
wie „im Karzer“, ſind kleine allerliebſte Stimmungsbilder; das Ganze 
eine zwar beſcheidene, aber des Feſtes würdige Gabe. 8. 

Vom Standes amte. 11. Januar. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Baumgarten, Joſef, Trompeter und überz. Sergeant 
8. Batt. Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, k., Bürgerw.⸗Kaſerne 4, Eimer, 
Maria, k., An den Kaſernen 8. — Maliske, Herm, Arbeiter, ev., Hinter⸗ 
häuſer 21, Jähnel, Helene, ev., ebenda. — Kattge, Carl, Fleiſchergeſelle, 
ev., Roſenthalerſtraße 12, Kühn, Bertha, ev., Matthiasplatz 19. 

Standesamt II. Hüttner, Heinrich, Kräutereibeſ., ev. luth., Liegnitz, 
Seidel, Paul., ev.⸗luth., Neudorfſtr. 112. — Baranek, Joh., Tiſchler, k., 
Kl. Groſcheng. 23, Heerde, Mar., geb. Gritzmann, k., Paradiesſtr. 11. — 
Weinert, Carl, Klemptner, ev., Gräbſchnerſtr. 122, Eſchrig, Aug, geb. 

ilſchke, ev., Holteiſtr. 10. — Patermann, Paul, Schuhmacher, k., Lohe⸗ 
traße 9, Klerner, Amalie, ev., ebenda. — Gallaſch, Aug., Schmied, ev., 
Langegaſſe 72, Gauwatz, Agnes, ev., ebenda. — Auguſtin, Paul, Land⸗ 
wirth, ev., Polniſchdorf, Hentſchel, Eliſab., ev., Berl. Platz 6. — Katzer, 
Guſtav, Muſiker, k., Sadowaſtr. 9, Meiſter, Anna, ev., Neue Tauenzien⸗ 
ſtraße 57. — Margaue, Wilh., Sattler, ev., Kurzeg. 78, Kaulfuß, Emma, 
k., ebenda. — Schmidt, Adolf, Poſtſecr., ev., Friedrichſtr. 51, Wunderlich, 
Luiſe, geb. Gieſche, ev., Holteiſtr. 14. — Schindler, Oscar, Schloſſer, 


ev., Neue Tauentzienſtraße 86, Rösler, Mar., ev., ebenda. — Helmich, 


ulius, Kutſcher, ev., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 43, Wutke, Aug., ev., ebenda. — 
fahl, Rudolf, Geh. Ober⸗Finanzrath, ev., Berlin, von Ernſt, Mar., 
k., Palmſtraße 26. 
Sterbefälle. 


Standesamt I. Neumann, Alfred, S. d. Schneiders Carl, 3 J. — 
Jakiſch, Joſefa, Köchin, 65 J. — Garke, Anna, T. d. Schneidermſtrs. 
Auguſt, 2 J. — Moſes, Richard, S. d. Schieferdeckers Carl, 2 M. 
8.9.8 Guſtav, S. d. Fleiſchermſtrs. Wilh., 3 W. — Altmann, Paul, 

„ d. Schneidermeiſters Joſef, 5 J. — Riſter, Franzisca, geb. Domina, 
Maſchinenputzerwittwe, 70 J. — Mohaupt, Gottlob, Eigarrenmacher, 
37 J. — Hantke, Adolf, Kutſcher, 37 J. — Probſt, Eliſabeth, T. d. 
Müllers Hermann, 1 J. — Jahrſetz, Emma, T. d. Kutſchers Wilhelm, 
1 J. — Seite, todtgeb. T. d. Schuhmachermeiſters Rudolf. — Lange, 
Ernſt, Kutſcher, 53 J. — Körner, Louiſe, geb. Potſack, Kutſcherwittwe, 
79 J. — Kunert, Bertha, T. d. Arb. Wilhelm, 2 J. — Schepky, Minna, 

eb. von Carnall, Paſtorwittwe, 53 J. — Hiltner, Elfriede, T. d. Aſſec.⸗ 
Beamten Heinrich, 4 M. — Langner, Job., Köchin, 26 J. — Schieweck, 
g, onteur, 51 J. — Qniram, Ottilie, T. d. Kellners Hugo, 3 M. 
— Blaſchke, Henriette, geb. Reimerſch, Schuhmacherwittwe, 74 J. — 
Steiner, Margarethe, T. d. Photographen Edmund, 3 J. — Hein, Carl, 
Zimmermann, 40 J. — Bänſch, Roſina, gi Seel, Arbeiterwwe., 61 J. 
— Pfeiler, Hermann, S. d. Maurers Gottfried, 11 M. — Lautner, 
Be ER He Max, 4 M. — Neumann, Johanna, geb. Mende, 

erwittwe, . 

Standesamt II. Neugebauer, Marie, T. d. Bäckermſtrs. Paul, 2 J. 
— Hoppe, Bertha, T. d. Arb. Hermann, 1 J. — Ache, Ottilie, T. d. 
Materialien⸗Verwalters Theodor, 2 T. — Gillner, todtgeb. T. d. ftäbt. 
Lehrers Heinrich. — Gräſche, Carl, S. d. Wagenlackirers Carl, 1 J. — 
Ulbrich, Gottlieb, Müller, 49 J. — Biedermann, Luife, T. d. Betriebs⸗ 
Secretärs Otto, 2 J. — Haſe, Carl, Haushälter, 53 J. — Schroll, 
Auguſte, geb. Woitſcheck, Schneidermeiſterfrau, 23 J. — Thamm, Carl, 
Bremſer, 37 J. Labude, todtgeb. T. d. Comptolrdieners Friedrich. — 
Prizyna, Marie, T. d. Arbeiters Franz, 2 J. 


Nr. 1 des 10. Jahrganges der Militär⸗Zeitung für die Reſerve⸗ 
und Landwehr⸗Ofſiziere, Verlag von R. Eiſenſchmidt in Berlin W., 
redigirt vom Hauptmann a. D. Oettinger, hat folgenden Inhalt: 
zum 80 jährigen Dienſtjubiläum Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. 

eujahrs⸗Betrachtungen. Wie ich zum Eiſernen Kreuz kam. Erinnerung 
eines Einjährig⸗Freiwilligen aus dem Pucher 1870/71. Die Feldaus⸗ 
rüſtung des Offiziers. Rechtſprechung. Bücherſchau. 


Städtiſche kathol. Mädchen⸗Mittelſchule. 


Ritierplatz 16 (Urſulinerinnenkloſter, Hof linksj. 
Anmeldungen neuer Schülerinnen für Klaſſe III bis II werden ent⸗ 
e in ven et: N mer 55 12-1; 
St ttwoch und Fre —11; Sonnaben — 2 
[7987 & Der ſtellvertr. Dirigent: Lellmann. 


Aus unserm Kundenkreise sind folgende Gemälde in unserer | 
——— ausgestellt und für mässige Preise verkäuflich: 


Alex. Calame: „Waldlandschaft“ 
Boecklin: „Heroische Landschaft“. 
Scher Tes: „Ueberschwemmung“. 


Andr. Achenbach: „Holländische Landschaft“, 
Fr. Voltz: „Kühe“. [800] 


Kohn & Hancke, Kunsthandlung, 


Junkernstrasse 13, neben der „Goldenen Gans“. 


| | 
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Welches von den vielen Mitteln ſoll ich gebrauchen, fragt ſich 
Mancher, wenn er von Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit und dergl. beim: 
geſucht wird. Man greife in dieſem Falle zu den W. Voß'ſchen Katarrh⸗ 
pillen, welche in der Regel ſchon innerhalb weniger Stunden den Plage⸗ 
geiſt bannen. Voß'ſche Katarrhpillen find erhältlich in allen bekannten 
Apotbeken. Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug Dr. med. Witt: 
linger's. . [232) 
Die bei Huſten, Heiſerkeit, Hals⸗ und Bruſtleiden bewährten Malz⸗ 
2 arate (Schutzmarke: Huſte⸗Nicht) von L. H. Pletsch & Co. 
iind in Breslau in der Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt, zu haben. 
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| u ntontenfe. 16, Wören 
| Ein j. Wittwe ſ. behufs ſpät. 
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Von den billigen Waaren 
ſtehen noch zum Verkauf: 3 

Tricot⸗Taillen, Kleidchen, Anzüge u. Stoffe, wollene Weſten, 

Gamaſchen, Strümpfe, Socken, Strumpflängen mit paſſender 

Auſtrick Wolle, wollene Tücher, Camiſols, Beinkleider, die 

in der Wäſche nicht einlaufen, 1,25, 1,50, 2 M. Pelzmützen 
1,5 M. Pelz⸗Muffs 2,50 


‚ Pelz⸗Barets 2,50 5 
M. Charig, "2" 
amilienanzeigen, 
sowie Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Cou- 


verts mit Verzierungen oder Monogrammen 
de Correspondenee empfichli * „Billet 


> 


23 


Falen, Hessen-Nassau, Waldec 
amerika. 


WE” Vorrätig in allen Buchhandlungen. Bg 


N. Raschkow Jr., Ohlauerstrasse 4, 
Paplerhandlung und Druckerei. [469] 
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im Ma/sstabe von 1:500000. Ferner: Spesialkarte der Rheinprovins, West- 
Sperialkarte der Provinz Pommern 1:1250000, Nordöstliches Frankreich 


und südwestliches Frankreich, beide 1:350000. Spanien und Portugal. Die 


Die vor kursem zur Ausgabe gelangte 3. Lig. enthält eine gena 
Nordoststaaten der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Zweite, wesentlich verbesserte, um ein Viertel vermehrte A 


Gänzlicher Ausverkauf 
gediegener, ſolid gearbeiteter Möbel. 


C. W. Lochmann & Co. in Liquid., 
Zwingerplatz 1 u. 2. 


In Folge ſchwerer Erkrankung unſeres Herrn Loehmann 
löſen wir unfer großes Lager gut und gediegen gearbeiteter 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 


möbel, die wir zum und 


S 


Ich bin zur Rechtsanwaltſchaft 
zugelaſſen. x [1268] 
Mein Bureau befindet fich 
Schmiedebrücke Nr. 3/4. 
Breslau, den 12. Januar 1887. 


Stanislaus 
Mendelsohn, Schlesinger, 


ein Comptoir iſt Ring 31. M. V. [Schweidnitzerſt. 43, fl d. Apoth. 


Reszozynskl, gerichtl. vereid. seen e rer 
6. Lotteri 
Lotterie 


Bücherreviſor und Liquid. des 
Vorſch.⸗Vereins d. Bresl.Landkr. E. G. 
des Architekten - Vereins 


Zahn-Arzt Kretschmer, 


Gartenstr. 39, Ecke Agnesstr. 
Sprechstdn.: Vm. 9— 12, Nm. 2—5. 


Für Unbemittelte Vorm. 8—9 Uhr 2 
unentgeltlich. 1255 zu Berlin. 
Ich halte meine Sprechstunden e 
[1013] Vorm. 9—12, ewinne: 
N 


achm. 2—5. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 8—9. 


Alfred Guttmann, 


praet. Zahn-Arzt, 
_Ohlanerstr. 38, Ecke Taschenstr. 


in Summa 1813 Gewinne = 60.000M. 
Werth. 1 5 
Loose à 1 M. (11 Loose 10 M.), 
auch gegen Coupons oder Brief- 
marken, empfiehlt und versendet 
des Bankhaus 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


12 5 


Reelles 1236) 
Heiraths⸗Geſuch. 


Kaufmann, moſ., Ende 20er, 
w. ſ. m. vermög. Dame bis 
25 J. gl. Couf. z. verh., kinder⸗ 
loſe Wittw. nicht ausgeſchl. Be⸗ 

Off., w. Geſch.⸗Uebern. 
Lo» m. u e verbund. 
ltern oder Anverw. w. um 

e ihrer Offert. u. 
912 an Rudolf 


Hoffe, Breslau, erſucht. 


Nostenfr. Liefer. a. mehr wöchentl. 
Probe. Preis verz. grat. u. franco. 
Ohne Anzahl. à 15-20 M. monatl. 
Pianoforte-Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. gg 


2 Neiche Heiraths⸗ 


2 s 2| Stud, phil., geübt im Unter 
Pr’ zu artien, u (rien, ſucht Stunden. Off. unter 
jedoch nur ſolche und der D. Z. 96 Exped. der Bresl. Ztg. 
beſſeren Stände, d ver⸗ 


mitteit ſtreug reell u. diser. 
Adolf Wohlmann . 
uAntonienſtr. 16, II, i. Breslau. 


Penſionsgeſuch. 
Für ein 16jähriges Mädchen wird 
in gebildeter jüd. Familie Penſion 
Verh. d. Bekanntſchaft e. ält. 


irten & 1276] ge Offerten sub R 8. 854 d. Brieſt 
gut en Herrn z. machen. en sub R. 8. „d. Briefk. 
*. 5 erb. 1 F. . der Bresl. Ztg. 


Yes. r a Na . . te 


Enn 


Actien-Brauerei- Gesellschaft Friedrichshöhe vormals Patzenhofer. 


Dehet. Bilanz: Conto, Credit. 
3 An Immobilien⸗Contt tz 1287081 9 1886 05 Actien⸗Conto 1050000 — 
ey 30.1 : 5 ee En Ei 5 1 RR 28,746 |60 | Septem- | 30.| = Hypotheken⸗Conto . 650,000] — 
. ; 95 Ye am s u A es be area ihr me rest e gehe a 145,210 07 ber. ⸗Reſerve⸗Fonds⸗Conto] 105,000 — 
; Wa er En en Den. iur A . dee Ach 92,373155 - Erneuerungs ⸗Fonds⸗ 
: — ge 2 70 4 ĩ] òâ(ſ 0 Be] 21,100 54 nnd 28037744 
: Een. EEE DE RS 26,885152 » Arb.= Unterftüßungs- 
5 e 2322ͤé ] uin 402,200— 1 He 15,259 50 
VVV 294,765 60 = Conto pro Creditores] 125, 15087 
£ Sch 2 VVTVTTC FERESNSCHIRR, , BEE LER 5,843 99 : Gewinn: und Verluſt⸗ 
z miede⸗Conto . FREE re 4401 — Conto 810,148]94 
2 Kohlen und Brennmatertal:Conto -.... ..-..2 eencecen- S 1 
/// yd 355,000 — 
55 UVV 30.317174 
ee ,, BEINE 18 17er 333,287 50 
„ Fonte pro Deum é 6,110 19 
ee, e 6,074 25 
| 13,035,936]75 | 3,035,986 175 
bebe. Gewinn- und Verluſt⸗Conto. Credit. 
— — — — u-˖.— — — ää ..) ' ͤ. .. — — 
2 AM | 
1886. An Abſchreibungs⸗Conto — % en 5 1886. Per Gewinn » Vortrag aus 2 4 
Septem⸗ 30. f «4 1,286,630 67 % Septem⸗ 30 188485 10827011 
ber. Neubauten 20,000 = = ber. General Betriebs b 
1½% von 4 1,306,630 67 auf Immobilien, 19,599 47 Conto. 
N A 363636 % Erzielter Nutzen an 
bieru 32,296 90 „ Anſchaffungen verkauftem Bier und 
20% von M 35,933 26 8 auf Mobilien. 7, 18666 ase SE i 5 
A 155,017 72 % . } 
f 9024 ielter Nutzen an 
hierzu 256,495 17 Anſchaffungen 1 8 1 
20% von M 18151259 F auf Faftagen...| 36,302.52 Cult ung Baruch, Bahr 
| 0 101,771 433% l 1 tungen 3 2,543 13 
hierzu. 5 13,695 50 = Anſchaffungen 
20%, von 4 115,46693 % auf Maſchinen.] 23,093|38 
M DAUER . _ | 
hierzu 5,965 25 Anſchaffungen 
20% von 4 26.375 68 auf Wagen 5.27514 
AM 187509 30 % 7 
hierzu = 16,938 — = Anſchaffungen 
25% von M 35,847 30 auf Pferde 8,.96184 
3.327180 


Abſchreibung für Agio auf HM 402,200 Effecten 
„ Hypotheken⸗Zinſen⸗Conto. Gezahlte Hypotheken⸗ 


- Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto. 
koſten im Comptoiiua.n.n.n.nnsns2. 
„ Betriebs⸗Unkoſten⸗Conto. 
Löhne, Reparaturen, Steuern, Brennmaterial, 
e 
Gewinn ⸗Saldo 
Derſelbe wird vertheilt: 
„ Tantième⸗Conto. 


= 
= 
E 
— 
2 
8 
2 
2 
8 
8 
— 
2 
— 
— 


50% von 4 799,321 83 4 dem AufſichtsrathJ 39,966.10 
60% von 4 799,321 83 & der Direction und 47.959 32 
Stellvertretung, $ 16 des Statuts 0 2 


Gratification der Angeſtellteeen 8, 
Dividenden⸗Conto. 43 ¼½ % Dividende den 
Actio nären 
Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗Fonds⸗Conto 
Erneuerungs⸗Fonds⸗ Conte 
- Gewinn: und Verluſt⸗Conto. Vortrag auf das 
neue Geſchäftsjahln rtr 


* * 


* 


Berlin, den 30. September 1886. 


455,000 — 
8,000 — 
244,622 56 


6,8001961 
— — — 
810,14894J 1,499, 556164 


103,746 |81| 


25,2015 


47186862 
810,148|94 


i 
\ $ 
1 
15 
= 
74 
4 
| 
5 
7 
2 
* 
2 
— 
1 
„ 
J 
= 


1,499,556]64 


| 


| 

| 

| 
34,125|— 
54,407|12 


Actien-Brauerei-Gesellschaft Friedrichshöhe vormals Patzenhofer. 
te i 


Direction. 


Goldschmidt. 


Der Aufſichtsrath. a 


Th. von Sehneider. 


Anton Wolff. Ferdinand Meyer. 


Gelegenheits⸗Kauf. 


500 Briefbogen in Quart mit Firma liefere lintirt oder kl. für M. 5.—, 
500 bo. = Octav = x x z ⸗ „„ „ 3,— 


Max Kornicker 


Buch⸗ und Steindruckerei, Graupenſtkaße 19. 
0 
„Concordia“, 


Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


5 Cöln a. Rhein. 
Die Verwaltung der General⸗Agentur für Schleſien befindet 
ſich vom 1. Januar d. J. ab 


räbſchnerſtr. 1, Eingang Sonnenſtr. 18. 
Car l A. Mand, Ober-Jufpector u. General⸗Agent. 


Ich habe folgende abjolnt ſichere Hypotheken zu placiren 
den Au 2 


[1158] 


ag: 
21000 Mark zur 3. oder auch 39000 Mark zur 2. Stelle innere Stadt, 


gute Lage, à 5½ pCt., \ 
60000 Mark zur 2. Stelle feinfte Lage Breslaus à 5 pCt., per 1. April, 
40000 Mark zur 2. Stelle auf ein Rittergut im beliebteſten Kreiſe Ee 


a 5 pCt., alle 5 Jahre feſt. 
Moritz Eriedinender, Gartenſtraße 40a. 


A. Pototzky, 


En gros. Oderthor⸗Bahnhof, Platz Nr. 9. En dea. 
Steinkohlen Meiler⸗Hoßzloblen, Brennholz, 


aus den anerkannt bergeſtellt in eigenen 

beſten Gruben Ober-] Köhlereien aus Buche, kiefernes, geſund u. 
ſchleſiens. Täglich Birke, Kiefer u. Fichte; trocken, ſtark und 
Original⸗ Waggons] in der für jede Art ſchwachſcheitig, 

a 30, 45, 54 und 60 der Verwendung geeigneten u billigen Preiſen 
Tonnen vorräthig. Form. 3 8 . 


Echter Norweg. Medicinal⸗Leberthran 


1 
gern genommen von Groß und Klein, Fl. 60, 75 und 100 Pf. _ [775] 
E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


Güter in Sammelladungen ab Hamburg 


nach Breslau und dabintergelegenen Stationen expedirt prompt [239 


Eugen Rüdenburg, Hamburg. 


auf die in 60 %ige Stamm⸗Prior.⸗Actien umzuwandelnden 


[788] 


Oscar Heimann. M. Potocky-Nelken. 


Conſolidirte Redenhütte. 


Mit Rückſicht darauf, daß der Termin für die Zuzahlung von 30 0% 
Stamm⸗ 


Actien obiger Geſellſchaft am 15. c. abläuft und nach dieſem Termin die 
Stamm⸗Actien nur noch unter Zuzahlung von 50 % = 150 Mark pro 
Actie in Stamm⸗Prior.⸗Actien umgewandelt werden knnen, fordern wir 
alle Actionäre auf, bis ſpäteſtens 

bei den Firmen: 


Actie 
2371 
Robert Thode & Co. in Dresden, 
Friedmann & Kaiser in Berlin, Kommandanten⸗ 


ſtraße 51, I, 
Friedmann & Fränkel in Berlin Molkenmarkt 4, 


Möser & Co. in Berlin, Behrenſtr. 
und 


e Geielidaftstahe “in Zabrze 


Berlin, den 10. Januar 1887. 
Der Aufſichtsrath. 


Max Arendt. 


Meine hierorts Schweidnitzerſtraßt Nr. 46 ſeit 
20 Jahren beſtehende Blumenfabrik, mit langjähriger 


hiermit im Intereſſe der Geſellſcha 
den 15. Jaunar c. die Zuzahlung von 90 Mark pro 


diſtinguirter Kundſchaft, beabsichtige ich in Folge an⸗ 


dauernder Kränklichkeit unter annehmbaren Bedin- 
gungen zu verkaufen. 254 

Der ſorgfältig gepflegte Geſchäftsbetrieb erleidet 
wegen dieſer Abſicht keinerlei Störung. 


Caroline Warschauer. 


Auf der Herrſchaft Groß⸗Peterwitz, Kreis Trebnitz, bei Bahnhof 
Gellendorf, ſollen Sonnabend, den 15. Jannar, Nachmittags 


3 Uhr, im Rent⸗Amt Groß⸗Peterwitz 51 Stück Eichen, auf 
einer Parzelle von circa 3 Morgen ol ee ſtehend, meiſtbietend 


verkauft werden. Zahlung erfolgt ſofort. Der Revierförſter Faltin 

u Groß⸗Peterwitz wird die Eichen Freitag, den 14. Januar, vor 

dem Termin an Ort und Stelle ro 724 
Groß⸗Peterwitz, den 9. Januar 1887. 


Die Güter⸗ Direction. 


r 


* 


Pr 9 N 


S a 2 


Die Stelle einer Erzieherin evangeliſcher Confeſſion, verbunden 
mit einem jährlichen Gehalt von 600 Mark, bei freier Wohnung, Be⸗ 
heizung, Beleuchtung und Mittagskoſt, ſowie einvierteljähriger Kündigung, 


Alt am hieſigen J. F. Fraeger ' ſchen Waiſen⸗ 


Inſtitut zum 1. 


und Wohlthätigkeits⸗ 


April 1887 zu beſetzen. Die Erzieherin muß un: 


verheirathet, von li Alter, beſcheidenem und moraliſchem Charakter 


ſein und hat ſi 


vornehmlich der Erziehung und Beaufſichtigung der 


Waiſenmädchen, deren Unterrichtung in nützlichen weiblichen Arbeiten, 


ſowie der Leitung der Küche und des 


ausweſens gewiſſenhaft zu unter⸗ 


ziehen. Wiſſenſchaftliche oder ſonſtige höhere Bildung iſt nicht erforderlich. 
terauf Reflectirende wollen diesfallſige Geſuche unter Beifügung eines 
urzen Lebenslaufes an unterzeichnetes Curatorium, zu Händen des Hand⸗ 


ſchuhfabrikanten und Curators 
einreichen. Photographie erwünſcht. 


errn R. Hempel, bis zum 1. Ger er. 


87] 


Reichenbach in Schleſien, den 6. Januar 1887. 
Curatorium des J. F. Fraeger'ſchen Waiſen⸗ und 
Wohlthätigkeits⸗Inſtituts. 


R. Hempel. H. Arlt. 


R. Hoefer. 


Concurs verfahren. 

Ueber das Vermögen des Kürſchner⸗ 
meiſters 

Franz Hoffmann 
in Neiſſe iſt heute, Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet worden. 

Der Kaufmann Gottlieb Mayer 
in Neiſſe iſt zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 12. März 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 3. Februar 1887, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 

auf den 26. März 1887, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Terminszimmer Nr. 9, Termin an⸗ 
beraumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die nen auferlegt, von dem 
Bette der ei und von den For: 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Goncurs- 
verwalter 786 

bis zum 3. Februar 1887 
ar e zu machen. 

eiſſe, den 8. Januar 1887. 
ecker, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns : [784 
Julius Stanulla 
in Neuſtadt OS. ift heut 
den 8. Januar 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Conſtant 
Schneider hier. 
Anmeldefriſt: 
bis zum 20. Februar 1887. 
Erſte 412 ebrai 188 , 
den 12. Februar 1887, 
Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin: 
5. März 1887, 
Vormittags 9 Uhr. 
Offener Arreſt und Anzeigepflicht: 
bis zum 10. Februar 1887. 
Neuftabt OS., den 8. Januar 1887. 
urmann, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Im Firmenregiſter hier ſind 
1) unter Nr. 226 die Firma 
Siegfried Neustadt 
u Liſſa i. P. und als deren 
Jubaber der Kaufmann Sieg⸗ 
fried Neuſtadt zu Liſſa i. P. 
am 30. December 1886; 
2) unter Nr. 227 die Firma 
M. S. Kronheim 
u Liſſa i. P. und als deren 
Caan der Kaufmann Markus 
alomon Kronheim zu Liſſa 
i. P. am 3. Januar 1887 und 
im Geſellſchaftsregiſter hier unter 
Nr. 51 die Firma I773 
Schneider und Zimmer 
u Liſſa i. P., als Geſellſchafter die 
aufleute Ernſt Schueider zu 
Lautenburg in Weſtpreußen und 
Ernſt Zimmer zu Liſſa i. 5⁴ und 
ei die Geſellſchaft am 1. Januar 
1887 begonnen hat, am 3. Januar 
1887 eingetragen worden. 
Liſſa, den 3. Januar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Der gemäß § 8 des Geſetzes vom 
2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellte 

fuchtlinienplan für die bis zum 

icolat = Stadtgraben fortzuführende 
Lorenzſtraße einſchließlich der Kleinen 
Holzſtraße und der Neuen Oderſtraße 
liegt in unſerem geometriſchen 
Bureau, Eliſabetſtraße Nr. 14, zwei 
Treppen hoch, Zimmer Nr. 49, 14 
Tage lang täglich während der 
Dienſtſtunden zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht aus. 794 
Breslau, den 10. Januar 1887. 


Der Magiſtrat 
hiefiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 
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Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter wurde 
heut unter laufende Nr. 673 die 


Firma 785 
E. Manderla 
u Gleiwitz und als deren alleiniger 
nhaber der Kaufmann Emil Man: 
derla zu Gleiwitz eingetragen. 
Gleiwitz, den 7. Januar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Zum 1. October d. J. ſind in der 
hieſigen Königlichen Strafanſtalt 
etwa 60 männliche Gefangene, welche 
bis dahin mit Maſchinennähen und 
Anfertigung von Puppenrümpfen 
beſchäftigt werden, zu weiterer Arbeit 
zu vergeben. Ausgenommen müſſen 
ſolche Beſchäftigungszweige ſein, 
welche in der hieſigen Anſtalt ſchon 
betrieben werden, nämlich Cigarrenfa⸗ 
brikation, Buchbinderei, Drahtweberei, 
Bandweberei und Plüſchweberei. 
Unternehmer, welche die oben er⸗ 
wähnten Gefangenen zu beſchäftigen 
wünſchen, wollen ihre Anerbietungen 
bis ſpäteſtens zum 15. März d. J. 
an den zu weiterer Auskunft bereiten 
unterzeichneten Director portofrei 
einſenden. 772 
Brieg, den 6. Januar 1887. 

Der Director 
der Königlichen Strafanſtalt. 
Gollert. 


Nutzholz⸗Verkauf 
in der Königlichen Oberförſterei 
Coſel OS. 
Freitag, den 21. 5 5775 1887, 
aus den Schlägen Jagen: 30, 60 
(alt 56), 64 (alt 60) des Schutz⸗ 
bezirks Klodnitz: 771 
Kiefern circa 60 Stück I., 70 
Stück II., 180 Stück III., 287 
Stück IV., 220 Stück V. Klaſſe 
und circa 50 Feſtmeter Fichten 
I. bis V. Klaſſe. 
Aus dem Schlag Jagen 10 des 
Schutzbezirks Lenkau circa 700 Feſt⸗ 
meter Kiefern I. bis V. Klaſſe. 
Die Sig: find theilweiſe von vor⸗ 
züglicher Beſchaffenheit. 
Beginn des Termins Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Gaſthauſe 
der Fran Wittwe Kirchner in 
Klodnitz. } 
Käufer haben ein Viertel des 
Steigerpreiſes ſogleich im Termin zu 
entrichten. 
Der 4 den 8. Januar 1887. 
Der Königliche Oberförſter. 


Th. Redlieh, Bank- u. Comm. ⸗ 


ypotheken. 
Wir fuhen zu ganz weſentlich 
ermäßigtem Zinsfuße unbedingt 
ſichere erſtſtellige Hypotheken auf 
hieſige, gut gelegene Grundſtücke. 
Ceſſion bald, in 3, auch 6 Monaten. 
Gebrüder Treuenfels, 
[241] Freiburgerſtraße 36. 


Ein Haus 
in guter Geſchäftslage 


atz, mit für jede Branche 
geeigneten Geſchäftsräumen, iſt wegen 
Verziehens des Eigenthümers preis⸗ 
mäßig zu verkaufen. 740 
Auskunft ertheilt Spinetti, 
Kreis⸗Auctions⸗Commiſſar in Glatz. 


Eis ff. Cigarren⸗Geſchäft, gute 
Lage, ſofort zu verkaufen bei 
c. 6000 Mark Anzahlung. [1282] 
Offerten unter N. N. 94 Briefk. 
d. Bresl. Zeitung. 
Ein nachweislich rentables Eiſen⸗ 
oder Colonialwaarengeſchäft 
wird käuflich zu übernehmen ge⸗ 
ſucht. Offerten sub Chiffre B. N. 86 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten 


Achtung! 
Pa. Astrachaner 
Caviar 


offerirt per Brutto⸗Pfund mit 
4 ME. 30 Pf. 776] 


II. Gotthelf, wostowite. 
Hautkrankheiten ıc. & 


ide Art, auch in ganz acuten Fällen, 
eilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 


Gauche Frauenleiden. 
Dehnel er., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


Ich kaufe u. bevorſchuſſe! Wechsel, 5 
Hypotheken, Erbſchaften, Renten ꝛc.]! 


Geſchäft, Berlin, Johannisſtr. 12. 


theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub | gefi 


Ein hohes 5 
Mahagoni⸗Pianino, 
wenig gebraucht, billig zu verkaufen 
Kloſterſtraße Nr. 15, 1. Etage. 


Schellfisch, 


lebende 


Hechte, 
Aale, 
Schleien 


und 
Hummern 
empfiehlt [1270] 


E. dorl. 


Natur⸗Weine. 


Abſolute Aechtheit u. Flaſchenreife 
garant. 188 ler Weißwein à 50, 1880er 
& 65, 1878er à 80 Pfg. ital. Rothwein 
a 90 Pfg. per Liter in Fäßchen von 
35 Ltr. an gegen Nachnahme. 

8] J. Sehmalgrund, 

Dettelbach, Bayern. 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt das be⸗ 
rühmte Werk: 169 
Dr. Retau's Selbstbewa 


50. Nuflag t 25 f 
Preis 3 Mark. Leſe es Je 
der an den Folgen ſolcher Laſter E 
leidet, Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 
ſtellung. Zu beziehen durch das 
Berlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung in Breslau. Pi 5 
Brieg vorräthig in G. W. 

Kroſchel's Buchhandlung. 


N 


Slellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſerttonspreis die Zeile 15 Pf. 


. Kinderpfl., Ver⸗ 
käuferinnen, Wirthſch. u. Lehrfrls 
mit Verg. ſucht und empf. Fr. Lina 
Tarraſch, Freiburgerſtr. 38, H., I. 


6 ine gebildete ältere Dame aus 
guter Familie, in der Wirthſchaſt 
praktiſch erfahren, muſikaliſch und be⸗ 
fähigt, Kindern Muſikunterricht zu 
ertheilen, ſucht ſefort Stellung zur 
ſelbſtſtändigen Führung eines kleine⸗ 
ren Haushalts. Gute Zeugniſſe vor⸗ 
handen. Anſprüche beſcheiden. 

Off. unter M. G. 88 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 1252 


2 Dame (moſ.), zur Stütze der 
Hausfrau und zur Beauſſich⸗ 
tigung zweier Mädchen von 10 
und 13 Jahren, Schülerin der höh. 
Töchterſchule, findet per 1. Febr. cr. 
dauerndes Engagement. 

Offerten u. N. N. 74 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 749 


treten. 


Eine tüchtige, ſelbſtſtändige 


Direetrice 


ſuche pr. 1. Februar eventuell 

1. März bei hohem Salair und 

Familienanſchluß für mein Putz⸗ 

und Weißwaaren⸗Geſchäft. 6 

Firma F. Böhm, NS 
Leobſchütz, Troppauerſtr. 266. 


Eine junge Dame 
von guter 
Verkauf un 
derei beſitzt, findet in unſerem 


Sigun, welche firm im 

d Kenntniſſe der Schnei⸗ 

auſe 
Stellung. 11245 
Alexander & Markt, 

Ring 46. 

* e e un ſucht Stel⸗ 

lung. Gefl. Off. unt. P. Z. 91 
11279) 


Exped. der Bresl. Ztg. 
Buffetſchleußerin! 
ür mein höchſt anſtändiges Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich ein junges, höchſt 
tüchtiges, ordentliches Fräulein von 
guter Erſcheinung, wennmöglich gleich 
oder Ende d. Mts. Dieſelbe wird 
eventuell auch angelernt. 
Gefl Offerten unter B. L. 84 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1242] 
Eine (jüd.) Kochköchin m. g. Zeugn. 
empf. Fr. L. Tarraſch, Freiburgerſt. 38. 


Für ein Fabrik⸗ und Handels⸗ 
Geſchäft der Leinenbranche, in der 


Nähe von Hirſchberg, wird ein älterer 


lüchtiger Buchhalter 


mit guten Zeugniſſen geſucht. An: 
tritt 1. April oder früher. Mel: 
dungen ſind zu richten an Rudolf 
Moſſe, Hirſchberg i. Schl., unter 
Chiffre 8. P. 80. [198 


Ein Buchhalter, 
in der doppelten Buchführung 
firm, der event. für kleine Reiſen 
verwendet werden kann, wird von 
einer Ungarwein⸗Großhandlung in 
der 3 per ſofort zu engagiren 
u + 

Offerten mit Zeugnißcopien und 
Gehaltsangabe bei freier Station 
sub J. 911 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. [238] 


Exped. der Bresl. Zeitung. 12 


ſprüche werden unter R. 78 


Ein Agent zum Verſchleiß eines 
bekannt guten und ſehr verbrei⸗ 
teten Liqueurs wird bei hoher Pro⸗ 
viſion geſucht. 734 

Offerten unt. Chiffre 8. H. 71 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein tücht. Buchhalter 


u. gew. Correſpondent mit reichen 

Erfahrungen aus dem Geſchäftsleben 

ſucht pr. ſofort od. ſpäter e. Stelun 
Offerten sub T. N. an Rudolf 


Moſſe in Breslau erbeten. [233] 


Die Stelle des Expedienten in 
meinem Wein⸗ u. Reſtaurations⸗ 
Local iſt zum 1. reſp. 15. Februar 
a. c. bei gutem Salair zu beſetzen. 
Bewerber von freundlichem Weſen, 
ſolidem Charakter, die bereits in 
Weinſtuben ſervirt haben, erhalten 
den Vorzug. 801] 
A. Siu inna, Oppeln, 
Wein⸗Großhandlung. 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ u. 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich einen 802 


tüchtigen Verkäufer, 
der guter Decorateur ſein muß und 
auch polniſch ſpricht, per ſpäteſtens 
15. Februar. 
J. Preuss, 
Tarnowitz Oberſchl. 


Einen praktiſchen 
Deſtillateur, 


welcher hauptſ. im Detail⸗Geſchäft 


flotter Expedient ſein muß, ſuche per 
ſofort oder 1. Februar cr. 


Offerten unter Z. J. 82 an die 
Marken verbeten. 51] 


Für ein größ. Colonialwaaren⸗ 
Geſchüft wird ein mit der 


Branche vertrauter junger Mann 
; P 


ht. Derſelbe muß der einfachen 
uchführung mächtig fein und ge: 
läufig polniſch ſprechen. 739 
Offerten mit Angabe der An: 
an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein j. Maun, tücht. Verkäufer, 
ſucht, geſt. auf Ia. Ref., in einem 
Manuf.⸗ od. Conf⸗Geſchäfte pr. bald 
oder auch ſpäter Engagem. Off. bitte 
M. T. 20 poſtl. Tarnowitz zu richten. 
n meinem Deſtillations⸗ u. Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft findet ſofort 
ein tüchtiger junger Maun dau⸗ 
ernde Stellung, der ſelbſtſtändig 
arbeiten kann und kleine Reiſen 
machen muß. [1241] 


L. Heymann, 
Oppeln. 


ür einen jungen Mann, Speeeriſt, 
wird per 1. April in der Colo⸗ 
nialwaaren⸗ oder anderen Branche 
eine Stellung als Comptoiriſt ge: 
ſucht. Offerten unter F. F. 25 poſt⸗ 
lagernd Neiſſe erbeten. 17771 


Ein junger Manns 
mit guter Schulbildung, der die dopp. 
Buchführung gelernt, wünſcht behufs 
weiterer Ausbildung zum Buchhalter 
per bald oder ſpäter in einem hieſ. 
Geſchäft oder Comptoir, gleichviel 
welcher Branche, als Volontair einzu: 
Gefl. Off. u. Anfr. beliebe 
man a. d. Herren A. L. Wendriner 
& Co., Carlsſtr. 4/5 hier, zu richten. 


Für ein hieſi es feines Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Maß⸗Geſchäft wird ein 


[tüchtiger Fachmann zum möglichſt 


baldigen Antritt geſucht. Meldungen 
mit näheren Angaben unter J. R. 92 
Expedition der Bresl. Ztg. (1280 


Ein tüchtiger Militair⸗ 


F ſowie Eivil - Zufchneider, 


welcher ſchon in größeren Geſchäften 
mit gutem Erfolg thätig war, ſucht 
Stellung. Zeugniſſe ſtehen gern zu 
Dienften. Offerten sub E. M. 90 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1278] 


in verheiratheter Förſter, tücht. 
im Fach, mit kleiner Familie, 
40 Jahre alt, ſucht, geſtützt auf ſehr 
ute Zeugniſſe, wegen 
ner Stellung per 4 — oder 
1. April er. anderweitig dauerndes 
Enga ement. 1188) 
Gefl. Off. werden u. B. 77 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Einen tücht. Schweizer, 


der auch mit dem Handverſchleiß 
friſcher Milch vertraut iſt, ſucht die 
Breszower Milchgenoſſenſchaft 
zum 1. Februar d. J. — Derſelbe 
muß der polniſchen Sprache mächtig 
ſein. Briefe mit Referenzen und 
Zeugniſſe übernimmt H. Boröwka 
in Breszow (Galizien). 787 
Genoſſeuſchafts⸗Ausſchußt. 


Einen Lehrling aus anſtändiger 
Familie ſuchen zum ſofort. Antritt 
Pfellermann & Schwarz, 

Breslau, [1284] 
Baumm.: u. Leinenwaaren en gros. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
per bald einen kräftigen Lehr⸗ 
ling Iſraelit) . 7781 
J. L. Silberberg, 
Myslowitz. 


ür mein Manufactur: u. Damen⸗ 
Confections-Geſchäft ſuche per 
bald oder per erſten Februar einen 
Lehrling, jüd, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen. Rott u. Logis im Harfe. 
J. M. Schlewinsky, 
735 Cottbus. 


uflöſung | B 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionsprets die Zeile 15 Pf. 


Carlsſtraße 2 
iſt die 1. Etg., im Ganzen od. ge⸗ 
theilt, und in [1038] 
der 3. Etg. eine Wohnung zu ver: 
miethen. Näheres 4. Etg. rechts. 


Gartenſtr. 34 


herrſchaftliche Wohnung, zweite Etg., 

fünf gr. Zimmer, Balcon, viel Bei⸗ 

gelaß zum 1. April 87. ) 
Näheres 1. Et. l. [894] 


Carlsſtr. 31 


zweite Etage, drei Zimmer, Cabinet u. 
Küche, auch zu Bureau⸗ u. Comptoir⸗ 
zwecken ſehr geeignet, zum 1. April 87 
zu verm. Näh. Gartenſtr. 34, 1. l. 


Kloſterſtraße 10, 1. Et., 


ſehr fein, mit gr. Garten, geeignet für 
kl. Familien, 1. April z. verm. f. 360 Thl. 


Nicolai⸗Stadtgr. 26 


3. Etage zwei Wohnungen, beſtehend 
aus 4 reſp. 3 Zimmern nebſt Bei⸗ 
Reuge ſofort oder 1. April zu verm. 

äheres im Laden. [1114] 


Tauentzienſtr. 10 


iſt eine elegant renovirte 


arterre -Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, 


ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 204 
Näheres beim Wirth. 
Sepnenfe: 9, 2. Et., 3. Zim. m. 
Balcon, Küche, Entree, an ruh. 
Miether p. 1. April, 540 Mark. 


Pr N 
Tauentzienplatz 1a 
3. Stock, 7 Zimmer, Beigelaß per 
1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres beim Portier. 475 


Höſchenſtr. 


iſt das Parterre und die Hälfte 
der dritten Etage p. Oſtern zu 
vermieth. Auch könnte Miether 
die Verwaltung des Hauſes 
übernehmen. Näheres II. Etg.! 


Grünſtraße 25 


berrſch. Wohnungen m. Gartenben. p. 
Oſtern zu verm. Näheres b. Portier. 


Oberſchl. Bahnhof 29 


iſt eine herrſchaftl. Wohn., 5 gr. Zimm., 
Küche, Badezim., Mädchengel., kalte 
Küche u. ſonſtiges e bald 
oder 1. April zu verm. 1262] 


Geſucht 


3. 1. April von zwei älteren Damen 
eine Wohnung: drei Zimmer und 
Preite di part. oder 1. Etage, zum 
reiſe bis 500 Mark. 1258 
Offerten unter A. B. 80 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


a u verm. Nachodſtr. 18 0 
ie Wohnung, 3. Stod, für 


125 Thlr., p. 1. April beziehb. 


Reuſcheſtr. 46 


iſt die hochelegante, ſehr bequem ein⸗ 
gerichtete geſammte 1. Et., beſtehend 
aus 14 Piecen ꝛc, im Ganzen oder 
auch getheilt, per erſten April cr. zu 
vermiethen. Auch würden die Räume 
zu Geſchäfts⸗ Zwecken er gen 


werden. 
r. 46 


Reuſcheſt 

iſt eine elegante Wohnung, größere 
Hälfte der 3. Etage, beſtebend aus 
6 Zimmern, Bade⸗, Mädchenzimmer 
2c., per ſofort für Mark 1200 p. a. 
zu vermiethen. 1274] 


— — — 


Antonienſtraße 11112 


iſt eine elegante Wohnung, 2. Etg., 
beftehend aus 5 Zimmern, Badeca⸗ 
binet, Mädchenzimmer zc., für Mark 
1300 p. a. per 1. April cr. zu vers 
miethen. 1275 


ohnung geſucht per 1. Februar 
5—6 Zimmer, Badeeinrichtung, 
Mädchenkammer und Nebengelaß, 
freie Lage, ſtilles Haus, nicht höher 
als 2. Etage, Preis ca. 100 Mark. 
Offerten beim Portier im > 
W„HKaiſerhof.“ ug I 


Für Rechtsanwälte 


iſt Ring 4 die 1. Etage (5 Z., Cab., 
Küche u. viel Bei el) fof. od. ſpät. 
zu vermiethen. Näh. b. Hausmeiſter. 


Au einer der belebteſten Straßen 
von Leobſchütz iſt mein Laden 
in welchem ſeit neun Jahren ein 
ſehr rentables Weißwaarengeſchäft ge⸗ 
führt wird nebſt Wohnung vom 


(rn | i. d hocheleg. Bart., | 1. November d. Jahres ab ander: 
Grünſtr. 28a I; 9 3. Stock für | weitig zu vermiethen. 745 


1060, 1600 u. 600 mt, Bu [1261] 

4 8 eg. 1. u. 
Jimmerſtr.12 ch 3. 
incl. Saal u. Nebengel., Garten, z. vm. 
Näh. b. Kaliſch, Oberſchl. Bahnhof 4. 


Kron 


Bequeme 


Näberes bei M. Boden. 


Derſelbe Laden würde ſich auch 
f. ein Specereigeſchäft ſehr gut eignen. 
Zu erfragen in Paul Wolff’s 
Buchbinderei Leobſchütz OS., 
Laubenſtraße 20. 


chts. 
Mark. 


hnungen mit Badeeinrichtung u. Garten, 35850 ark. 


Ming Nr. 38 


iſt die 2. Etage vom 1. April cr. ab zu vermiethen. 


[613] 


Alte Taſchenſtraße 19 


iſt die Hälfte der 1. Etg. per Oſtern 
Das Nähere beim Haushälter. 


zu vermiethen. [1259] 


ba e Witterungsberichte vom II. Januar. 


on der deutschen Seewarts zu 


Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


Wind, 


Wetter, 


Mullaghmore.., 742 gen 

Aberdeen. ...| 749 4 8 9 en. 
Christiansund. 761 2 880 1 bh. bedeckt. 
N e — 768 5 ER 1 bedeckt. 
tockholm.. .! 771 bedeckt. 
Haparanda....] 775 | —8 0 2 bedeckt 
Petersburg... 778 3 —9 80 2 bedeckt. | 
Moskau ...... | 778 —12 10 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 745 8 NW 5 Regen 

N Baht | — > - 5 ram | 
Helder 7 un 1 neblig. 
.. 766 —3 880 1 . ——— 
amburg. 767 ı —2 080 2 neblig. Reit. 
Swinemünde. 769 2 880 4 bedeckt 
Neufahrwasser 771 | —1 880 1 |bedeckt. | 
Memel 7721 —3 80 4 bedeckt. 
A 1765 0 48 1 bedeckt. 
Münster 12765] —2 [080 2 [wolkig 
Kaclsruhe BO; a I HE >. |. 
Wiesbaden — neblig. if. 
en, en e e 
Chemnitz — st wolkig. eif. 
Berlin 2 768 —3 01 Nen 
Wien E70 1 8 still wolkenlos. 
Breslau ....-- 17681 —3 [O0 2 edeckt, 

Isle d’Aix....| 764 2 80 5 Dunst. 
Ni 759 5 9 2 heiter. 
Triest 760 7 ONO 6 [bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = müssig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 == steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
E Vebersloht der Witterung. 
Ein tiefes Minimum unter 740 mm liegt westlich von Schottland, 


einen Ausläufer nach Süden hin 


entsendend. Ueber Irland wehen 


frische bis steife nordwestliche, über England und Schottland starke 


bis stürmische südliche Winde, 


Aberdeen meldet Südsturm. Ueber 


Deutschland dauert das neblige Frostwetter ohne wesentliche Nieder- 
schläge fort, nur in Friedrichshafen sind 7 mm Schnee gefallen. Süd- 
und Mittelskandinavien sind frostfrei. 


Verantwortlich: Für den pelitischen 


u. allgemeinen Theil: J. Seck!os; 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Insoratsntheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslad. 
Druck von Qrase, Barth und Comp. (W. Friedrich) ia Brastar, 


